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Ar. 272 


Die Maßnahmen 
gegen das Schiller⸗Gymnaſium 


Verſammlung des Deutſchen Schulvereins — Eingaben an den Unterrichtsminiſter 
und den Poſener Schulkuralor 


In der Aula des Schiller⸗Gymnaſtums in 
Poſen fand am geitrigen Freitag, eine Mit- 
gliederverſammlung des Deutſchen Schul: 
vereins Poſen ſtatt, zu der 155 Perſonen 
erſchienen waren. Die Verſammlung war 
im Zuſammenhang mit der Entziehung der 
nicht vollen Oeffentlichkeitsrechte einberufen 
worden. Der Vereinsvorſitzende, Herr von 
Beyme, begrüßte die Erſchienenen und 
ſchilderte dann eingehend den Verlauf der 
u Ereigniſſe, wobei er zu dem Schluß 


m. 
daß die Schulleitung kein Verſchulden 
trifft. 


Auf mehrere Fragen gab ſodann Herr 
Direktor Vogt Auskunft. Es ſtellte ſich 
heraus, daß für die Prüfungen bei der Auf⸗ 
nahme in die erſte Gymnaſialklaſſe keine 
beſonderen Vorſchriften für deutſche Shu- 
len beſtehen. Die Prüfungen wurden in 
den letzten Jahren unter möglichſt genauer 
Anlehnung an die Vorſchriften Für polniſche 

mafien vorgenommen und find nie bes 
anſtandet worden. Als in dieſem Jahr das 
Rundichreiben des Kuratoriums erſchien, das 
die Aufnahmeprüfung abweichend von dem 
Gebrauch der letzten Jahre für die Schulen 
mit polniſcher Unterrichtsſprache neu regelte, 
tten die Schüler der 6. Volksſchulklaſſe 
reits die ſchriftlichen Arbeiten für die 
rüfung wie in den Vorjahren in ihrer 
laſſe geſchrieben. Um eine Wiederholung 
der ſchriſtlichen Prüfung zu vermeiden, 
wurden dieſe ſchriftlichen Arbeiten den Kom⸗ 
miſſionen, die auf Grund des Rundſchreibens 
für die neu angemeldeten Schüler gebildet 
wurden, vorgelegt und von ihnen 


als Prüfungsarbeit anerkannt. 


Die mündliche Prüfung fand für alle zur 
Aufnahme gemeldeten Schüler gemeinſam 
vor den Kommiſſionen ſtatt. Es ift alfo 
von der Schulleitung alles getan worden, 
um den Vorſchriften gerecht zu werden. 

Die Vegründung, daß die Direktion nicht 
die genügende Sorgfalt um die Auswahl 
der üler und das Unterrichtsniveau der 
Schule gezeigt hat, trifft gleichfalls nicht zu. 
Daß ſich die Schule bei der Auswahl unter 
den Schülern der Bedeutung der Selektion 
bewußt war, geht daraus hervor, daß von 
48 Schülern der 6. Volksſchulklaſſe zwar 41 
die . erhielten, aber nur 26 zur 
Prüfung in die 1. Gymnaſialklaſſe zugelaſſen 
wurden, von denen 25 die Prüfung beſtan⸗ 
den. Die beiden 1. Gymnaſtalklaſſen zählen 
zur Zeit 71 Schüler und Schülerinnen, dar: 
unter 9 Repetenten und 62 neuaufgenom⸗ 
mene. An Kandidaten waren vorhanden: 

a) aus der eigenen Volksſchule 41, davon 
aufgenommen 25; 

d) aus der Volksſchule des Below⸗Knothe⸗ 
ſchen Mädchengymnaſiums 14, davon — 
genommen 12; 

c) andere Neuanmeldungen 30, davon 
aufgenommen 25. 

Zuſammen waren alſo 85 Meldungen vor⸗ 
handen, von denen 62 aufgenommen wur⸗ 
den. Es wurden ſomit 


27% der vorhandenen Kandidaten nicht 
aufgenommen. 


Nach den Ausführungen des Direktors 
teilte Herr von Beyme mit, daß zwei Ein⸗ 
pee in Borbereitung feien, eine an den 

nterrichtsminiſter und eine an den Poſe⸗ 


ner Schulkurator. Die Verſammlung wählte 
eine aus drei Herren beſtehende Abord⸗ 
nung, die die Eingaben dem Schulkurator 
überbringen jol 


Zum Schluß wurde einſtimmig die fol⸗ 
gende Entſchließung gefaßt: 

Die Mitgliederverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Schulvereins billigt die vom Vor⸗ 
ſtand beabſichtigten Schritte beim Minis 
jterium und Kuratorium, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß die Entziehung des nicht⸗ 

vollen Oeffentlichteitsrechtes nicht durch 
en mem der Schulleitung begrüns 
et 


Die Verſammlung ſpricht vielmehr der 
Schulleitung ihr volles Vertrauen aus. 
* 


Der Deutſchlandſender kam am Freitag 
während der Verleſung der Mittagsmeldun⸗ 
gen auf die Ereigniſſe im deutſchen Schul⸗ 
weſen in Polen zu ſprechen und erklärte, 
daß es ſich bei der Entziehung der nicht 
vollen Rechte des Schiller⸗Oymnaſiums um 


eine Vergeltungsmaßnahme für einen Zwi⸗ 


fryenfall im polniſchen Gymnaſium in Beu⸗ 


then handele. Der Sprecher des Deutſch⸗ 
landſenders ſchilderte dann dieſen Zwiſchen⸗ 
fall folgendermaßen: 

Das Beuthener Eymnaſium beſitzt die 
. für ein humaniſtiſches Gymna⸗ 
ium. l 
Im neuen Schuljahr hat nun der dor⸗ 
tige Direktor eine realgymnaſiale Ab⸗ 


teilung angegliedert, ohne hierzu die 
Genehmigung nachgeſucht zu haben. 
erner ſind 13 Schüler aus Weſtfalen ohne 
Penfung aufgenommen worden. Die Schul⸗ 
direktion erklärte dies damit, daß man den 
Schülern die weite Reiſe nach Oberſchleſien 
nicht zumuten konnte, weshalb die Prüfun⸗ 
ir in Weſtfalen vorgenommen worden 
ien 


eien. 

Protokolle über dieſe Prüfungen waren 

nicht vorhanden. 

Außerdem hatte das Beuthener Gymnaſium 
aus Volksſchulen Kinder in die Untertertia 
aufgenommen, obgleich die Kinder bis da⸗ 
gr noch keinen Lateinunterricht enoſſen 
atten. Die deutſchen Behörden ſahen ſich 
deshalb veranlaßt, die Entfernung der un⸗ 
rechtmäßig aufgenommenen Kinder anzu⸗ 
ordnen. Weitere Maßnahmen wurden gegen 
das Gymnaſium nicht ergriffen, ebenſo wie 
euch der Direktor keinen Verweis erhielt. 
\ p Wih a 


Wir beſchränken uns darauf, unferen Qe- 
fern die nackten Tatſachen zur Kenntnis zu 
bringen. Wir können aber nicht umhin, der 
Hoffnung Ausdruck zu geben, daß man 
höheren Orts die Haltloſigkeit der gegen 
das Schiller ⸗Gymnaſium erhobenen Vor: 
würfe einſehen und daraus die entſprechen⸗ 
den Schlußfolgerungen ziehen wird. 


Ausbau der deulſch- öſterreichiſchen 
Handelsbeziehungen vereinbart 


die Beſprechungen des öſterreichiſchen Staatsſekretärs dr. Schmidt 
in Berlin 


Berlin, 20. November. Der öſterreichiſche 
Staatsſekretär für die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Dr. Guido Schmidt, hat wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes als Gaſt der deut⸗ 
ſchen Reichsregierung in Berlin mit dem 
Reichsaußenminiſter Freiherrn v. Neu: 
rath mehrfache politiſche Ausſprachen ge- 
pflogen, bei denen alle aktuellen Probleme 
erörtert wurden. 


Es war dies nach dem Abſchluß des Ab⸗ 
kommens vom 11. Juli d. Is. die erſte 
Gelegenheit zu einer allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Unterredung, wobei insbeſondere 
diejenigen Fragen politiſcher, wirtſchaft⸗ 
licher und kultureller Natur eingehend 
behandelt wurden, die die beiden 
Staaten gemeinſam angehen. 
Die Ausſprache bewegte ſich in freundſchaft⸗ 
lichem Geiſte und ergab in allen ee 
delten 3 eine erfreuliche Uebereinſtim⸗ 
mung der Auffaffungen. Es wurde verein⸗ 
bart, daß der 
Ausbau der Handelsbeziehungen zwi⸗ 
ſchen dem Deutſchen Reich und Oeſter⸗ 
re 


alsbald in Angriff genommen werden ſoll, 
um den Umfang des gegenſeitigen Handels⸗ 
verkehrs beträchtlich zu erweitern, ſchließlich, 
daß die diesbezüglichen Verhandlungen am 
7. Dezember d. Is. in Wien beginnen wer⸗ 
den. Ebenſo wurde die Frage der Finanzie⸗ 
rung des Winterſportverkehrs nach Oeſter⸗ 
reich von Mitte Dezember 1936 ab bereits 
jetzt in zufriedenſtellender Weiſe bereinigt. 

erner wurden alle anderen Möglichkeiten 
der Fortentwicklung der zwiſchenſtaatlichen 
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Beziehungen gründlich durchgeſprochen und 
hierbei feitgeitellt, daß ſich bei rs, 
der Grundſätze des Abkommens vom 11. Ju 

. Is. auf weitem Gebiet die Möglichkeit 
erſprießlicher Zuſammenarbeit ergibt. 
Beide Regierungen ſind darüber einig, 
daß der mit dem Abkommen beſchrittene 
Weg in Anbetracht und im Dienſte des ge⸗ 
meinſamen Volkstums den Intereſſen der 
beiden deutſchen Staaten förderlich iſt und 
einen wichtigen Beitrag zur Erhaltung des 
Friedens zu leiſten vermag. 


Staatsjeltetäe Schmid! 
bei Göring 


Berlin, 20. November. Minifterpräfident 
Generaloberſt Göring empfing am frei 
tag den öſterreichiſchen Stadtsſetrelär Dr. 
Schmidt zu einer längeren Beſprechung 
und gab anſchließend zu Ehren des Gaſtes 
ein Frühſtück, an dem neben den Mitgliedern 
er . un ae 7 — 

en Herren der Berliner öſterre n 
Geſandtſchaft teilnahmen. ; 
Im Anſchluß an das Frühſtück beſichtigte 
Staatsſekretär Dr. Schmidt mit den Herren 
jeiner Begleitung zuerſt die Anlagen und 
Einrichtungen der Luftkriegsakademie und 
der Lufttechniſchen Akademie in Gatow, dann 
den Flughafen und den Fliegerhorſt des 
Jagdgeſchwaders Richthofen in Döberitz 
Nach Rückkehr Staatsſekretärs Schmidt nach 
Berlin führte Generaloberſt Göring ſeinen 
Gaſt perſönlich durch das Luftfahrtminiſte⸗ 
rium und das Haus der Flieger. 


England und der 
Bolſchewismus 


Von Staatsjetretär a. D. Frhr. v. Rheinboben 


Es iſt eine Talſache, daß durch die kürzlich 
im Unterhaus durchgeführte Debatte und ihre 
eiterſcheinungen die Aufrüſtung in Eng: 
land ein immer ſchnelleres Tempo annimmt 
und daß, ausgesprochen oder nicht, die tat⸗ 
kräftige Beſeitigung der Bedrohung Deutſch⸗ 
lands durch überlegene und kombinierte 
Luftſtreitkräfte kontinentaler Staaten be 
. als Vorwand für ſie dienen 
oll. 


fi 


auf die angeblich 


rung eindringlichſt zum Zuſammenſchluß 
aller een n e 
her he aufgehört, angefihte Des ‚panilen 
ni ange 

re Sen auf die zerſehenden Krafte bes 
Bolſchewismus hinzuweiſen. Sein neuer⸗ 
nannter Botſchafter in London hat bei An ⸗ 
tritt ſeines Amtes auch England eingeladen. 
am kg N gegen den Bolſchewismus teilzu⸗ 
nehmen. Ganz von ſebdſt ſtellt fih aljo die 
Frage: Wie ſteht denn das heutige 1 ki 
das nach mancherlei Schwankungen ſemer 
Außenpolitik erneut den Anspruch auf „Füh- 
rung“ in der N der europäiſchen 
Politit erhebt, zum Weltproblem der bolſche · 
wiſtiſchen Gefahr? 

Werfen wir zunächſt einen Blick die 
innerpolitiſche Lage. Im engli n 
Unterhaus figen neben einem Kommuniſten 
vier geiſtesverwandte „unabhängige Arbei- 
terparteifer“. Die Labour Party zählt unter 
ihren 158 Abgeordneten einen ſtärkeren ge 
mäßigten Flügel und einen zahlenmäßig 
ſchwächeren, der kommuniſtiſchen Tendenzen 
zuneigt. Aehnliches gilt von Gewerkſchaften 
und ern. Auch wenn erſt kürzlich Vor⸗ 
r Vermiſchung von kommuniſtiſchen 
räften als Vorſtufe zur 


ische & gibt es in England eine tommu 
niſt 


Notwendig · 
keit für europälf Solidarität gegen⸗ 
über dem inneren Kampf gegen den Kom 
munismus empfindet. 


Und außenpolitiſch? Wie weit if 
hier wenigſtens das Verſtändnis dafür ger 
wachſen, daß die durch die verſtärkte milie 
täriſche Macht des Somjetftantes geſtützte 
Einwirkung auf die innere Struktur anderer 
europäiſcher Länder und dadurch — wie in 
Frankreich und Spanien — auf deren Außen 
politik aufhören muß, wenn Europa je zu 
meinſamem Aufbau kommen ſoll? Prüfen 
wir zuſammenfaſſend die letzten Phaſen der 
Entwicklung. In den Jahren 1934/35 unter: 
ſtützte London das Zuſtandekommen der 
franzöſiſch⸗tſchechiſchen Bündnispläne mit 
Moskau und befürwortete verſtändnislos die 
Teilnahme Deutſchlands an einem unmög« 
lichen „Oſtpakt“. Der Außenminiſter Eden 
find in Moskau ſelbſt freundſchaftliche Worte 
wärmſter Anerkennung und gab auch jonfl 
ſeine von der deutſchen abweichende Auf⸗ 
faflung über die iſtiſche Gelahr“ au 


> Poſener 


Tageblatt » 


Bondwka-Likwowin) 


uzdrawia 


Z względu na nasladownictwo uprasza sig žodać 
9 w .opakowaniu 9 % 


erkennen. Dann kam der abeſſiniſche Krieg. 
An der Seite der engliſchen Delegation in 
Genf trat der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar 
aufs ſchärfſte für Völkerbundſanktionen, für 
Kollektiwismus und unteilbaren Frieden ein. 
Wenn auch aus recht verſchiedenen Gründen 


waren angeblich die „Ideale von Genf“ beis. 


den Weltmächten gemeinſam. Erſt die recht 
unangenehm empfundene innerpolitiſche Ent⸗ 
wicklung in Frankreich und vor allem die Er⸗ 
eigniſſe in Spanien ſchufen im Laufe der 
letzten Monate einen gewiſſen Wandel. Heute 
gibt es immerhin eine Reihe von Politikern 
und Journaliſten, die eine erheblich geklär⸗ 
tere Meinung von der Gefahr des Volſche⸗ 
wismus haben und ihr öffentlich Ausdruck 
verleihen. Als Beiſpiel hierfür jei aus aller- 
letzter Zeit der bemerkenswerte Artikel von 
Garvin in feinem „Obſerver“ zitiert. Von 
einem Einfluß dieſer Kreiſe auf die amtliche 
Politik ift allerdings noch wenig zu ſpüren. 


Angeſichts der ernſten Geſchehniſſe in Spa⸗ 
nien, die täglich ſtärkſten Einfluß auf die 
eſamteuropäiſche Lage gewinnen können, ift 
wer kaum der richtige Zeitpunkt um öffent⸗ 
lich Erörterungen darüber anzuſtellen, wie 
die auj dem weſentlichſten Gebiet europäſſcher 
Politik beſtehenden Meinungsunterſchiede 
zwiſchen den ausſchlaggebenden Großmächten 
bejeitigt werden können. Aber das Problem 
des Bolſchewismus als europäiſche Gefahr 
ſteht vor den Augen aller, die überhaupt ſehen 
wollen. In England iſt zurzeit die folgende 
fee. ſehr beliebt: „Wir ſind gegen den 

olſchewismus und lieben als demokratiſches 
Land den Nationalismus nicht; wir wollen 
r mit Deutſchland, aber wir mols 
en nicht in das Gegeneinander zwiſchen 
Nationalismus und Been hineinge⸗ 
peen werden.“ Diefe engliſche Formel er: 
cheint angeſichts des wirklichen A in 
Europa allzu bequem oder als abfichtliche 
Deckung der Wsficht, zunächſt lediglich aufzu⸗ 
rüſten und bis dahin die Dinge treiben zu 
. Keinesfalls läßt ſich ei N Formel 
mit dem Anſpruch vereinigen, die „Führung“ 
in der Befriedung Europas zu übernehmen. 
Der Prozeß der Klärung, von dem vorher 
. wurde, wird, ſo hoffen wir, im 
Zuſammenhang mit den ſpaniſchen Geſcheh⸗ 


niſſen, die wie eine tägliche Inſtruktions | 


ſtunde wirken, in ſchnellerem Tempo als bis» 


r weitergehen. Hierin braucht — um einen 


rgleich Baldwins aufzugreifen — z ge⸗ 
wiß eine Demokratie nicht „nachzuhinken“ 
Es handelt ſich im Kampfe gegen den Vol⸗ 
ſchewismus als Forderung unierer Tage 
nicht um Angriff gegen das Territorium 
Sowjetrußlands, ſondern darum, das Gift 
der Zerſetzung, des Klaſſenhaſſes und der 
Gottloſigkeit, wie es von der Dritten Inter⸗ 
nationale in Einheit mit den ſtaatlichen Ge⸗ 
walten Moskaus ausgeht und in einigen 
Ländern Europas ſeine verhängnisvollen 
Wirkungen gezeitigt hat, aus den europäi⸗ 
ſchen Völkern und ihren Beziehungen zu⸗ 
einander in ſolidariſcher Aktion auszurotten 
Warum eigentlich will England den Sinn 
dieles geſchichtlich notwendigen Prozeſſes 
nicht verſtehen, da es doch ſtets verſi tert. 
daß das Hauptziel ſeiner Politik die „Befrie⸗ 
dung Europas“ iſt? 


— 


Mo lle bei min ſter Beck 


Der deutſche Botſchafter in Warſchau, von 
Moltke, der vor kurzem in Berlin vom Füh⸗ 
rer empfangen worden war, hatte am Mitt- 
woch eine Unterredung mit dem polniſchen 
Außenminiſter Józef Beck, der man in War: 
ſchau eine große Bedeutung beimißt. In poli⸗ 
tiſchen Kreiſen erzählt man ſich, daß die Un⸗ 
terredung die Danziger Frage betroffen habe: 
von maßgebender Stelle war eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Verſion nicht zu erlangen. Es 
heißt nur, daß die Unterredung einen befrie- 


digenden Verlauf genommen habe. Anderer- 


ſeits iſt das Gerücht verbreitet, daß nicht ein 
Pole, ſondern ein Engländer Völkerbund⸗ 
kommiſſar in Danzig werden jolle. 


Nationaliſten und 


Marxiſten 


krieglührende Mächte? 
Dor bedeutfamen Entſcheidungen Englands 


London, 21. November. Die engliſchen 
Morgenblätter vermuten allgemein, daß die 
britiſche Regierung demnächſt die beiden ſpa⸗ 
niſchen Streitparteien als kriegführende 
Mächte betrachten wird. ; 


Eine amtliche Beſtätigung dieſer Ber- 
mutung liegt noch nicht vor. Sie wird jes 
doch damit begründet, daß England durch 
eine ſolche Anerkennung etwaige Relbuns 
gen vermeiden würde, die durch die ron Ge⸗ 
neral Franco angekündigte Bombardieru 
Barcelonas und die Durchſuchung von Shif- 


fen nach Kriegsmaterial entſtehen könnten. 


Gleichzeitig wird betont, daß eine derartige 
Anerkennung in keiner Weiſe eine Ver⸗ 
letzung der engliſchen Neutralitätsſtellung 


mit ſich bringe, ſondern im Gegenteil dieſe 


Neutralität unterſtreichen würde. Irgend⸗ 
eine endgültige Entſcheidung hat die eng⸗ 


liſche Regierung noch nicht getroffen, da ſie 


das Ergebnis der zur Zeit noch mit der ſpa⸗ 
niſchen Nationalregierung ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen abwartet. : 


Falls die britiſche Regierung beide Sei⸗ 
ten im ſpaniſchen Bürgerkrieg als krieg 
führende Parteien anerkennt, würden 
naturgemäß die engliſchen Vorbehalte 
hinſichtlich der Aufhaltung und Durch⸗ 
ſuchung britiſcher Schiffe auf hoher See 
Be hinfällig werden. ; 


„Daily Mail“ ſchreibt, daß England in dies 


ſer Hinſicht nichts zu fürchten habe, da ſich 


keine engliſchen Schiffe an den Waffenliefe⸗ 
rungen nach Spanien beteiligt hätten, 


Der diplomatiſche Berichterſtatter des 
„Daily Telegraph“ teilt mit, daß bis zur 
Anerkennung des Kriegszuſtandes die bri⸗ 
tiſchen Schiffe außerhalb der Dreimeilenzone 
durch Kriegsſchiffe gegen eine Einmiſchung 
geſchützt werden ſollen. Das engliſche Kabi⸗ 
nett behalte ſich das Recht vor, ſeine Ent⸗ 
ſcheidung zu gegebener Zeit zu treffen, und 
dieje Entſcheidung werde ausſchließlich von 


Haltung des Londoner Nichteinmiſchungsaus⸗ 


dem nationalen Intereſſe Englands abhän⸗ 
gig gemacht werden. Genaue und bis ins 
einzelne gehende Pläne für den Fall einer 
Blockade ſeien in London bereits aufgeſtellt 
worden. 


beſchießung Barcelonas 


Berlin, 20. November. Alsbald nach der 
Verkündung der Blockade für Barcelona durd 
die nationale Regierung hat, wie jetzt bekannt 
wird, in der Nacht zu Donnerstag ein zwei · 
maliges Bombardement auf den Hafen von 


Barcelona eingeſetzt. Die Beſchießung wurde 
durchgeführt von dem Kreuzer „Canarias“. 


Sie richtete ſich nur auf die militäriſch wich⸗ 
tigen Gebäude der Stadt Barcelona und rich⸗ 
tete in den Wohnvierteln keinen Schaden an. 
Allgemein herrſcht der Eindruck, daß dieſes 


erſte Bombardement mehr demonſtrativen 
Charakter tragen ſollte. 


Weiter wird bekannt, daß in der Biscaya 


‘zwei Sowjetſchiffe „Piatoleſty“ und „Petrow⸗ 
jio" pon einem Kriegsſchiff der nationalen 
2 


gierung angehalten wurden. 


Italien bleibt 
im Nichteinmiſchungsaus ſchuß 
Rom, 20. November. f 
Kreifen verlautet, hat die italieniſche Regies 
rung nicht die Abſicht, bei dem gegenwärtigen 
Stand der ſpaniſchen Frage und angeſichts der 


ſchuſſes ſich von dem Ausſchuß zurückzuziehen. 
Es wird betont, daß die vorſichtigen Erklärun⸗ 
gen Edens über die Anerkennung der Regierung 
Franco durch Deutſchland und Italien in Rom 
guten Eindruck gemacht haben. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang wird bemerkt, die engliſch⸗italieni⸗ 
ſchen Beſprechungen nähmen einen normalen 
Verlauf. Eine völlige Klärung der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Ländern ſei nicht mehr 
ausgeſchloſſen. i : 


„Internationale Armee“ in Spanien 


Bemerkenswerte Enthüllungen des „daily Herald“ über die Waffen, 


lieferungen an die ſpaniſchen Volſchewiften 


London, 21. November. Das Blatt der 
oppoſitionellen Labour Party, „Daily He⸗ 
rald“, veröffentlicht bemerkenswerte Ent⸗ 
hüllungen über die ausländiſchen Waffen⸗ 
und Munitionslieferungen an die ſpaniſchen 


Bolſchewiſten und über die ſogenannte inter⸗ 
nationale Armee, die zur Zeit hinter den 


Linien der roten Streitkräfte gebildet werde. 
Dieſe Enthüllungen ſind um ſo bemerkens⸗ 


werter, als ſie in einem Blatt veröffentlicht 


werden, das ſich fortwährend über die an⸗ 
gebliche andeutſche und italieniſche 
miſchung“ (!) in Spanien entrüftet. 


Ein Sonderberichterftatter des Blattes 


berichtet u. a., : 
daß der Oberbefehl der „internatio⸗ 
nalen Armee“ in den Händen von 
Männern liege, die eine „beträchtliche 
Erfahrung in Bürgerkriegen und Ne 
volutionen“ an einer anderen Stelle 
in Europa beſüßen. 


Er beziehe peine Informationen von einem 
en Name international bekannt 


General, de 
fei, den er aber nicht bekanntgeben "dürfe, 
Unter den Offizieren der „Internationalen 
Armee“ ſeien viele frühere Soldaten der 


franzöſiſchen Kolonialarmee. Die Nationa⸗ 


lität der Mannſchaften verſchweigt der Be⸗ 

richterſtatter 

lediglich mit, 
daß zwei Brigaden von 4000 Mann 
bereits an die Front geſchickt worden 
ſeien und daß eine dritte Brigade, 
darunter ein franzöſiſches Regiment, 
auf dem Wege ſei. Eine vierte Bri⸗ 
gade werde zur Zeit ausgebildet. In 
der „Internationalen Armee“ dien⸗ 

ten auch 23 Engländer. 


Der Korreſpondent berichtet ferner, daß 
die marxiſtiſchen eee von den 
Geſchwindigkeit 

ſeien. Lie Marxiſten feien ferner mit mo⸗ 


modernſten Typen größter 


derner Artillerie, Tankabwehrgeſchützen, 
leichten Geſchützen, Maſchinengewehren, Slot 
und neuen Scheinwerfern beliefert worden. 
Auch Munitionsreſerven feien reichlich vor⸗ 
handen. , ` 


Bewaffnung der ſpaniſchen 
boiidyemwiftitten Sch ffe durch 
Somwjetrußland 
London, 20. November. Nach einer Keuter: 
meldung aus Tanger werden alle ſpaniſchen 
Handelsſchiffe, die ſich in den Händen der ſpa⸗ 
niſchen Bolſchewiſten befinden, zur Zeit bewaff⸗ 


net, um die Schiffahrt kontrollieren und die 


Ein⸗ 


jedoch wohlweislich. Er teilt 


gung der ſpaniſchen Bolſchewiſten 


ſpanſſcher Damp 


ante, Barcelona und Valencia 


ſpaniſche und maroktaniſche Küſte beſchießen zu 


können. Die Volſchewiſten hofften, die beiden 
Kreuzer „Jaime J.“ und „Almirante Cervan⸗ 
tes“ in der nächſten Woche wieder aktionsfähig 
zu haben. Ihre Bewaffnung und die anderer 
Schiffe ſoll ſowjetruſſiſchen Urſprungs ſein. 


wieder 2000 franzöſiſche nat xiſten 
in Barcelona eingetroffen 
London, 20. November. Wie Reuter aus 
Barcelona meldet, trafen dort am Freitag 2000 
ranzöſiſche Marxiſten, darunter eine Reihe von 
rauen, ein. Sie wollen fih den ſpaniſchen 


Bolſchewiſten zum Kampf gegen die National- 
regierung zur Verfügung ſtellen. 


der Schiffsverkehr i 
in den türkiſchen Meerengen 


ein Beweis für die ſowietruſſiſche Einmiſchung 


in Spanien. 


anbul, 20. November. In wachfſendem 
a läßt ſich an dem Schifſahrtsperkehr in 
den türtiſchen Meerengen feſtſtellen, in welchem 
Ausmaß die Roten in Spanien van Sowjet⸗ 
rußland unterſtützt werden. Ter Weg durchs 
Mittelmeer und durchs Schwarze Meer ift die 
kürzeſte Verbindung für die 5 
g urch Moskau. 
Seit Wochen durchfahren täglich ſchwer 
beladene Somjetdampjer, 1 a 
zahlreiche Taniſchiſſe, die Meerengen in 
westlicher Richtung und kehren leer zurück. 


Die Aus weiſe der türkiſchen Seebehörden und 


die Meldungen der türkischen Kontrollſtatio 

„ kari ” hend laſſen 1 
ie en dieſer Sowjet Ali⸗ 

cante, Valencia in me A 


Auffallend ijt das A fae 
verfehrs unter der Bias be | een 
Marzijten mg den Häfen der UDSSN. im 
Schwarzen Meer. er 


Vor Beginn der bewaffneten Auseinander⸗ N 
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ſetzungen zwiſchen dem Volſchewismus und den 
Nationalen in Spanien n. dur MeS ein 
kr im Monat nach Iſtanbul. 


In den letzten Tagen treffen täglich ein bis 


zwei leere Dampfer unter der Flagge rot⸗gelb⸗ 
violett, den „oſſiziellen“ Farbe — aniſchen 
Marzilten, euf der Fahrt nach dem warzen 
Meer im Hafen von Aftandul ein. In der 


leichen Anzahl durchziehen die Mesrengen 
ee beladene Danai der ſpaniſchen Bolſche 
wiſten, die nach den Beſtimmungshäfen ur 
aufen. € 
führen nicht nur Lebensmittel, lauern auch 
Munition und Waffen, die fie in Odeſſa und 
Roworojfijjt übernommen haben. 


Wie in unterrichteten 


um die Erlaubnis nach, mit 


ten ihre Wächter mit vorgehaltenen 


Schlachtkreuzers „Sultan Jawis 
am Freitag die kürkiſche Fin zu einem ſechs⸗ 


Barcelona reiſe leer 
von dort zurüdtommen. fen und lee ; 


eianeten Maßnahmen eingeleitet, 


Eden über die Lage in Spanien 


London, 20, November. In Leamington 
ſprach Außenminiſter Eden am Freitag nach⸗ 
mittag über die Lage in Spanien. Wie er ſchon 
am Donnerstag im Unterhaus erklärt hatte, jo 
betonte er auch jetzt wieder, 

Die Tatſache, daß das Nichteinmiſchungs⸗ 

abkommen nicht ſtrikt von allen gehalten 

worden jei, jei für England lein Grund. 

ſeine Entſcheidung zu ändern. 
Wenn einige Leute, die eigentlich Feuerwehr⸗ 
männer ſein ſollten, das Feuer ſchürten, ſo ſei 
das kein Anlaß für die geſamte Feuerwehr- 
abteilung, ihre Poſten zu verlaſſen und ſich 
ebenfalls daran zu betelligen, Europa in ein 
Flammenmeer zu hüllen. Englands Entſchei⸗ 
dung fei die richtige geweſen. Gr wolle daher 
an ihr feſthalten. Die briiſchen Schiffe würden 
ihre Dienſte an der Menſchheit auch weiterhin 
zur Verfügung ſtellen, und zwar ſo lange man 
ihrer bedürfe. 

Zur internationalen Lage erklärte Eden, 
England verſuche, den Locarnovertrag durch 

eine Neuregelung zu erſezen. 

Am Donnerstag habe die engliſche Regierung 
den Mitunterzeichnern des Locarno⸗Vertrages 
eine Note übermittelt, die nach engliſcher Auf⸗ 
faſſung vernünftige und gegenſeitig annehm⸗ 
bare himanhsen im Lichte der von dieſen 
Regierungen bereits empfangenen Antworter 
enthalte. 


Role „ böltertechlsbegriſfe 


Ausländische Diplomaten erzwingen ſich mit 
Waffengewalt die Austeiſe aus Katalonien 


Paris, 21. November. Havas berichtet 
aus Perpignan über einen grotesken Ueber⸗ 


griff ſpaniſcher Marxiſten gegenüber zwei 
ausländiſchen 


Konſularvertretern. Der Ges 
neralkonſul von Guatemala, Manuel Orel- 
lana Cardona, und der Konſul von El Sal 
vador, Enrico Videgain Cordola, in Barce 
lona hatten von ihren Regierungen, die dié 
Franco⸗Reglerung anerkannt haben, ihre 
Abberufungsſchreiben erhalten. Sie wollten 
Spanien mit der Eiſenbahn über Port-Bou 
9 an der ſpaniſchen Mittelmeer» 
üfte) verlaſſen. Der dortige ſogenannte 


„tevolutionäre Ausſchuß“ hat fie aber trog 


ihrer gültigen Päſſe aus dem nach der —.— 
zöſiſchen Grenzſtation Cerbere weiterfahren⸗ 
den Zuge herausgeholt. Trotz ihres Ein⸗ 
ſpruchs wurden die beiden Konſuln feſt⸗ 
gehalten. Auch wurde ihnen die Erlaubnis 
zur Rückkehr nach Varcelona verweigert, Sie 
mußten die Nacht in einem leeren Eiſen⸗ 
bahnwagen zubringen. Als ſie am nächſten 
Morgen einen franzöfiihen Zug auf einem 


Abſtellgleis bemerkten, von dem einige Wagen 


nach Cerbe re abgehängt wurden, ſuchten fis 
beim revolntionaren usiäuf in Port-Bou 

ieſem Zugteil 
nach Frankreich reiſen zu dürfen. Als ihnen 
auch dies verweigert wurde, griffen die bei⸗ 
den Diplomaten zur Selbſthilfe. Sie hiel⸗ 
Revol⸗ 
vern in Schach, ſprangen in den nach Frank⸗ 
reich abrollenden Zugteil und kamen fo glück ⸗ 
lich über die Grenze. Vom franzöſiſchen Ge⸗ 


biet aus haben ſie ihre Regierungen tele⸗ 


graphiſch von dem Zwiſchenfall in Kenntnis 


geſetzt. 


Türircher Jlo'fenbeſuch in Malta 


London, 20. November. Unter Führung des 
lim“ traf 


tägigen Freundſchaftsbeſuch im britiſchen Kriegs 


hafen von Malta ein. Es handelt ſich um den 


erſten Auslandsbeſuch der türkiſchen Flotte feit 


dem Weltkriege. 


Bildung eines enalifh-türfifh- 
griechiſchen Bündn ſſes? 
London, 21. November, Der Verichterſtatter 
des „Daily Telegraph“ aus Malta zieht aus 


der Tatſache des türliſchen Flottenbeſuches in 


Malta die Folgerung, daß 
ein engliſch⸗türkiſch⸗griechiſches Bündnis für 
die Aufrechterhaltung des Friedens in 
en öſtliches Mittelmeer 
gebildet werde. Et weiſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hange. darauf hin, daß ein Teil der türtiſchen 
Flotte auf dem Rüdwege Griechenland beſuchen 
wird, und daß man in Malta Anfang nächſten 
Monats ein griechiſches Geſchwader erwartet. 
Hundert türkiſche Offiziere werden an Vord 
des britiſchen Flugzeugträgers „Glorioſus“ 
einer militäriſchen Flugvorführung belwohnen 


Das engliſche Großkampfſchiſf „Hood“ wird im 


Laufe des türkiſchen Flottenbeſuches in Malta 
eintreffen. 


A-Boof „u 18“ geſunken 
8 Mann vermißt 


Berlin, 21. November. Am Freitag vor⸗ 
mittag ijt das U:Boot „u 18“ von der Unter⸗ 
ſeebootsflottille e während einer 
Torpedoſchießübung in der Lübecker Bucht 
infolge eines Zuſammenſtoßes gejunten. Von 
der 20 Mann ſtarken Beſatzung konnten 
12 Mann gerettet werden. Für die Gerets 
teten beſteht keine Lebensgefahr. Vermi 

werden 8 Mann. Mit ihrer Rettung i 

leider nicht zu rechnen. Für die Berg ung 
des Bootes und der Vermißten find alle ges 


; N . 
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Sonntag. 22. November 1930 


Deutſche Vereinigung 


| Dof 


—— 


Jungdeutſch regiert!? 


Deſſentliche Verſammlungen in Obornik und Pudewitz 


Von der Deutſchen Vereinigung wird uns 
geſchrieben: 


2 Jungdeutſch führt! 


a 


tung mehr oder weniger gut 


Dieſe „Tatſache“ mußte bewieſen werden. 
Das Volk murrt ſonſt. Jahrelang in der Bei- 
Quaſſeln und 
„Führen“ geht nicht — auf die Dauer un⸗ 
haltbar, das merkt ſonſt auch der Dümmite 
Die Deutſche Vereinigung veranſtaltet 
volksdeutſche Kundgebungen — Gelegenheit, 
um billig und ohne der Oeffentlichkeit unan- 
genehm aufzufallen die „Führung“ unter 
Beweis zu Helfen. Befehle werden weiter- 
gegeben: Das Ganze Achtung! Schlagringe 
in die Taſchen, Knüppel les können auch 
Handſtöcke ſein) unter den Arm! Schlapp⸗ 
mützen feſter binden! Das Ganze — los! 
Die volksdeutſche Kundgebung wird eröff⸗ 
net. Der Saal überfüllt. Volksgenoſſen müj- 
ſen draußen ſtehen, weil ſie der Saal nicht 
mehr faßt. Die jungen Kameraden ſingen 
unſeren Wahlſpruch: „Arbeit für dein Volk 
adelt dich ſelbſt!“ Dem IDP-Negus Lemke 
paßt dies nicht. Er regiert anders — bei ihm 
wird anders geadelt. Die etwa 400 Bolts- 
genoſſen, die ſich dort verſammelt hatten, um 
ch zu ihrem Volkstum und unſerem Volks⸗ 
willen zu bekennen, wiſſen dies längſt. Sie 
laſſen ſich nicht aus der Ruhe bringen. Die 
Worte des Rufers ertönen: 


„Wer leben will, der kämpfe, denn wer 
nicht ſtreiten will in dieſer Welt des 
Kampfes, der verdient das Leben nicht!“ 


Die Gefolgſchaft ſpricht und ſingt ihr Bekennt⸗ 
nis: „Wir wiſſen, daß die Welt, in die uns 
Gott geſtellt hat, nicht eine Welt der Feigen 
iſt, nicht eine Welt der Faulheit, des Be⸗ 
hagens und der Genügſamkeit und der Ge⸗ 
duld, nein eine ſtolze Welt für hohe Seelen, 
die kühn und mutig ſind.“ Gerade dieſe 
Worte ſcheinen dem JIDP⸗Negus wieder Mut 
gegeben zu haben, er klettert auf einen Stuhl 
und fordert (Machthaber bitten nicht) und 
fordert — befiehlt eine halbe Stunde Rede⸗ 
zeit. Wenn nicht, dann verläßt die „Füh⸗ 
rungsgruppe“ den Saal. Allgemeines Geläch⸗ 
ter und der laute Zuruf: „Bitte!“ waren die 
Antwort. Die JDP ſingt ihr Parteilied. 
Mehr als zu einer Strophe hat der Mut 


nicht gereicht. Das „Verlaſſen des Saales“ 


wollte jedoch nicht klappen. Wo war da Ihre 
Disziplin, Herr „Führer“? Immer wieder 
mußte der Befehl ertönen, „Jungdeutſch ver⸗ 
läßt den Saal“, da nicht alle Mitglieder der 
IDP dies tun wollten. Als ein Teil der 
IDRiften bereits den Saal verlaſſen hatte. 
hielt es jedoch der Reſt nicht mehr aus. Der 
Schlagring in der Taſche brannte. 

Es kam zu einer Schlägerei, in der einer 

unſerer Kameraden vom Schlagring auf 

der Stirn getroffen blutüberftrömt zu- 

5 ſammenbrach. ; 
Nicht lange hatten dieje Rohlinge Zeit. Nach 
einigen Minuten wurden ſie von unſerem 
Saaldienſt prompt hinausbefördert. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm ihren Fortgang. Nun hatten 


— . — 


Ferien in Deutſchland 


Von E. Petrull. 


Die Sonne lugt durch den Einſchnitt zwiſchen zwei 
Bergen ins Tal. Der Oktober iſt ins Land gezogen, des⸗ 
halb ſind die Schatten jetzt um 4 Uhr ſchon ſehr lang. Doch 
die Neuſtädter Häuſer noch im 
hier unten zu meinen Füßen 
die Taleinſchnitte ſchon in verſchwommenes Dunkel getaucht 
ſind. Ich ſtehe auf einem hoch über den Berg hinausragen⸗ 

und laſſe meine Augen 
weifen. Ein langer Güter⸗ 


liegen drüben im Oſten 
vollen Sonnenſchein, während 


den Mauerreſt der Wolfsbur 
immer wieder entzückt umher] 
zug fährt da tief 


die Lokomotive, 


dieje winzigen Wägel 


ten, im 


Rheinebene hinein. 
man die Anhöhen des 
noch 8 erkennen. 
des 
Umriſſe von Ludwigshafen. Und da 
der Mitte, muß Heidelberg liegen. I 
auch die Steinbrüche 
ſie ſonſt weit ins Land hinausleuchten. 
Hier oben auf 
einen halben Meter breiten 
anz ungefährlich. 


eraufwagen, ſie werden aber für die kleine 
Herauffletterns reichlich durch den prächtigen 
e mich und laſſe die Füße über den Abgrund 
hängen. Während mein Blick in die Weite ſchweift, ziehen 


lohnt. Ich ſe 
auch die Gedanken weite Wege. 


unter mir in den Tunnel nach 
Nach einigen Sekunden erſcheint auf der anderen Seite 
während diesſeits das Ende des Zuges 
im Tunneleingang en, Es wirkt poſſierlich, wie 
en ſich in vielen Windungen durch 

die Täler ſchlängeln. Der Berg mir gegenüber im Süden, 
der vom Herbſt ſchon mit Hunderten von bunten Farben 
betupft ijt, wird von der Sonne prall beſchienen, 
eſten, find die Berge ſchon ſchwar 
Das Haardt⸗Gebirge ſchickt ſich an, ſchlafen zu i 
Dann ſchweifen meine Augen nach Often, weit in die 
Der Horizont iſt dieſig, 
Odenwaldes und des Schwarzwaldes 
Etwas nach rechts ragen die Türme 
eyerdoms hervor, ganz links ſieht man ſchwach die 
wiſchen, gerade in 
ſehe nichts davon, 
ſind heute nicht erkennbar, obgleich 


dieſem zehn Meter hohen und nur 
Mauerreſt iſt das Stehen nicht 
Nur Schwindelfreie können ſich 


Lebenswillen an 


z un 


auch diejenigen Volksgenoſſen, die erſt 
draußen ſtehen mußten, da ſie im Saal keinen 
Platz fanden, Platz. Volksgenoſſe Dobrzanſk! 
erteilte nun unſerem Kameraden Reinhold 
Utta⸗Poſen das Wort, der etwa folgendes 
ausführt: Wir leben in einer Zeit des Kamp⸗ 
fes, einer Zeit, die harte Menſchen fordert 
Ihr, meine Kameraden, habt bewieſen, daß 
Ihr hart ſein könnt. Hart gegen all das, was 
ſich unſerem Kampfe um die Vorausſetzung 
der Erhaltung unſeres Deutſchtums, die 
Einheit, entgegenſtellt. Die Jungdeutſchen be: 
haupten, ſie führen. Wie dieſe Führung aus⸗ 
ſieht, haben wir ſoeben geſehen. Für uns iſt 
dies eine Verpflichtung, mit noch größerem 
Einſatz mutig für unſeren Weg einzutreten 
Daß unſer Weg in dem Kampfe gegen die 
Schädlinge innerhalb unſerer Volksgruppe 
und um die Beſeitigung aller Schlacken der 
richtige iſt, haben die agringe der JDP 
uns bewieſen. 
wir in der Deufihen Vereinigung 
e eu | m 8 das 
r er Jungdeutſchen 
Partei iſt. s 


An uns liegt es, erneut zu beweiſen, daß 
unſer auslanddeutihes Leben nicht durch 
Knüppel und Schlagringe, ſondern einzig 
und allein durch Arbeit an unſerem 
Volke geformt werden kann. Dieſes 
deutſche Blut, das heute hier gefloſſen ift, ift 
für uns alle Verpflichtung. Dieſes Blut hat 
uns die Erkenntnis gegeben, daß die Arbeit 
der JDP nie nationalſozialiſtiſch, ſondern 
eben „jungdeutſch“ iſt. Wie dieſes Jung⸗ 
deutſchſein ausſieht, wiſſen wir alle, und wer 
es nicht wußte, hat es heute geſehen. 
Unjere deutſche Volksgruppe in Polen 
lebt in Not. Dieſe Not können wir nicht 
durch Parteien, ſondern einzig und allein 
durch eine feſte geſchloſſene Front, die ſich 
in einer Volkskumsorganiſation äußern 
muß, bezwingen. 
Eins haben wir alle gemeinſam und das iſt 


unſer deutſches Blut, unſere deutſche Sprache. 


Dieſe müſſen wir rn und mit ſtarkem 


Wenn wir auf dieſer unſerer gemeinſamen 


Arbeit herangehen. 


—— . ————— ͤ1niPtĩ—ę— — — — — —2ę: 


ener Tageblatt 


Grundlage beginnen werden, dann werden 
auch alle Gegenſätze verſchwinden können und 
wir werden uns in einer geeinten ſtarken 
Front zuſammenfinden. Unſere Fahne 
die Fahne ſchwarzer Bauernnot, iſt unſer Ge⸗ 
löbnis. Unter dieſer werden wir trotz Schlag⸗ 
ringen bis zu unſerem letzten Atemzuge 
kämpfen. Wir werden dazu befähigt fein, wei! 
wir wiſſen, daß wir nicht für eine Partei. 
nicht für uns, ſondern für unſer Volk, deſſen 
Rufer wir ſind, kämpfen. 

Auch in Pudewitz war der Saal bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Auch hier ſprach Ka⸗ 
merad Utta ⸗Poſen, da es Dr. Kohnert lei⸗ 
der nicht möglich war, zu erſcheinen. Kamerad 
Utta ſprach unter dem Eindruck der Oborniker 
Verſammlung. Scharf rechnete er mit den 
Parteibonzen, die einzig und allein an den 
Folgen des innerdeutſchen Kampfes ſchuld 
ſind, ab. Seine Worte waren ein Ruf an 
uns alle, nicht nachzulaſſen, ſondern weiterzu⸗ 
kämpfen. Dieſer Ruf wird in uns weiter⸗ 
ſchmingen und wird uns zu Trägern des 
neuen Volksgedankens machen. 

„Einer Parole von Schlagringen ſtellen 

wir die Forderung unſeres Dr. Hans 

Kohnert enfaegen: Anſtand und Thre.“ 
Wir als deutſche Vorkämpfer im Oſten wer⸗ 
den es nie zulaſſen, daß das deutſche Anſehen 
hier in den Dreck gezogen wird. Wir wiſſen 
und tragen den ſtarken Glauben in uns, daß 
der Tag einſt kommen wird, an dem auch bei 
uns in Polen der Deutſche in ſeinem vollen 
Anſehen, in Ehre daſtehen wird An dieſem 
Tage wird die ſchwarze Fahne flattern ſtol⸗ 
zer denn je. Und ſie wird uns immer wieder 
Mahnung ſein für unſer auslanddeutſches 
Schicksal. a 

Die Kameradſchaft bekannte fih auch hier 
zu einem neuen völkiſchen Leben, auch hier 
erklang der Ruf als Bekenntnis: 


„Wer leben will, der fämpfe!“ 


Frauenkreſſen in Gneſen 


„An der Mutter liegt es, wie unſere Jugend 
wird.“ 


Am 15. November trafen ſich die Frauen der 
Deutſchen Vereinigung der näheren Stadt⸗ und 
Landbezirke im Deutſchen Heim in Gneſen. Der 
große Saal bot ein feſtliches Bild, und immer 
noch mußte an die hübſch gedeckten Tiſche ange⸗ 
ſtellt werden, ſo zahlreich war die Teilnahme 
unſerer Mitglieder und Güfte. 

Frau Wendorff⸗Zechau eröffnete den Frauen⸗ 


tag und erteilte nach kurzer Anſprache und gez 


meinſamem Lied unſerem Volksgenoſſen Dr. 
Lück das Wort. 
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Deutſche Vereinigung Ortsgruppe Poſen 


Oeffentlicher Lichtbildervortrag von Schriftleiter Marian Hepte 


Polens Landſchaften, Städte und Volksſtämme 


Das werden und das Geſicht des neuen Polen 


Ein Vortrag mit etwa 100 
Deukſchen 


Ra been 


dern, der in vielen Städten Polens und des 
Beifall gefunden hal. 


Dienstag, am 24. November 1936, abends 8 Ahr im Deutſchen Hauie 


Eintritt frei! 


im Oſten, in 


Gebirge, deſſen 
umgetauft wurde. 
Heute liegen Tage 


in der Erfüllung lebe. 


ambrecht. frohgemut ein 


ur Reĝ: ich ſie als Ausdruck des 
finſter. 


gehen. und unüberwindlich macht. 


doch kann deutſche Erde. 


punkt meiner Fahrt. 
zur Verfügung; 


für mich waren. 
ſtraße und 


ſengebäude 
Denkmal, an der 


hier 
Mühe des 
Anblick be⸗ 
Blücher⸗Platz ein 
mengen ſtauen. 


Vor wenigen Tagen noch h 
Poſen geſeſſen. Und heute weile ich hier mitten 

in dieſem gottgeſegneten Stückchen Land, mitten im Haardt. 
and gerade jetzt in „Deutſche Weinſtraße“ 
Und zwiſch 
s des Erlebens und Erſchauens, Tage der 
ſtärkſten und mächtigſten Eindrücke. Sind die Jahre zu 
gähten, die ich fern von Deutſchland lebte, ift die Sehn⸗ 
ucht zu ermeſſen, die ich nach Deutſchland empfand? Alles 
Sehnen und alles e iſt 

e 

die Sehnſucht verheißen hatte. 
geſchaut, das zielſicher und in ſtolzem Selbſtbewußtſein den 
Weg nach aufwärts geht, das ſich müht und ſchafft, das 
erſtrebenswertes Ziel verfolgt. Ich ſah die 
neuen Reichsbahnen, ich fuhr auf der Reichsautobahn. ich 
ſah ſtolze Bauten, in denen die Kraft eines geſunden Vol⸗ 
kes ruht, ich erlebte vor allem ein Volk, das wieder an die 
Zukunft glauben gelernt hat. 
ich auch der typiſch deutſchen Unzufriedenheit, doch nahm 
Raftlojen, des ewig Vorwärts⸗ 
ſtrebens, als das, was das deutſche Volk letzten Endes groß 


* 


In Breslau ſetze ich zum erſtenmal den Fuß auf 
Vor fünfzehn J. 
zum letzten Male. Und wenn ich an Deutſchland dachte, 
nahmen meine Gedanken immer von Breslau ihren Aus⸗ 
gang. Deshalb wählte ich auch dieſe Stadt als Ausgangs⸗ 
Nur wenige Stunden ſtehen mir 
ich muß fie nutzen, will ich all die ver- 
trauten Stätten wiederſehen, die einſtmals 


Ich ſchlendere vom Hauptbahnhof durch die Garten- 
Schweidnitzer Straße, vorbei an dem neuen Rie- 
des Kauſhauſes Wertheim, am Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Wache und dem Stadttheater zum 
Als ich den Ring umkreiſe, fällt mir an der Ecke zum 
großes Zelt auf, vor dem fih Menſchen⸗ 
Ich miſche mich dazwiſchen und erfahre, 
daß gerade die Woche der Vatenweine begonnen hat. 


Eintritt frei! 


abe ich weit, weit da hinten 


en dem Damals und dem 


geſchwunden, da ich nun 
rfüllung aber iſt mehr als 
Ich habe ein Deutſchland 


Hin und wieder begegnete das deutſche 


Stadt in 


Jahren ſah ich dieſe Stadt 


Lebensinhalt 


Ring. 


Während die Winzer an 
nicht wußten, wo ſie mit 
Volk vergeſſen, daß köſtlicher Rebenſaft in den 
Grenzen ſeines Landes gedeiht. N 

Die alljährlich um die Zeit der Weinleſe veranſtaltet. 
Woche der Patenweine ſoll hier helfend eingreifen. 
Deutſchland hat die Patenſchaft für einen Wein- 
ort übernommen. In jeder Gaſtwirtſchaft und auf öffent: 
lichen Plätzen wird eine Woche lang der Wein 
treffenden Weinorts ausgeſchenkt. 25 bis 30 3 
ein Viertelliter vorjähriger Leſe. Zu dieſem Preis 
jeder Wein trinten und 
Zweierlei wird dadurch erreicht: erſtens bekommen die 
Winzer ihre Fäſſer leer und J 
der Geſchmack für deutſche Naturweine hochgezüchtet. 
Gleichzeitig gehen die 
händler und die Gaſtwirte unter Kontrolle zu ſtellen, um 
den Preistreibereien vorzubeugen. 
lo, daß eine Flaſche 
für eine Mark bekommt, z l 
4 Mark koſtet. Daß dadurch die Trinkfreudigkeit nicht ge- 
fördert wird, iſt verſtändlich. 

Im Zelt herrſcht Rieſenbetrieb. An weißgeſcheuerten 
Tiſchen ſitzen dicht gedrängt frohe Zecher. Bald ſitze ich 
zwiſchen ihnen und habe ein Glas vorzüglichen Moſelweins 
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Wer einmal 


„Karo Franck’ 
versucht, ihn richtig 
zubereitet, wird den 

feinen geschmack und 

seine unbeschreiblich 
schöne Farbe uımmer 

missen wollen! 


Dr. Lück wandte ſich an die deutſchen Frauen 
mit der Forderung, an der Seite des Mannes 
die Pflichten des Volkstums zu erfüllen. 


Die Frau als Trägerin der Familie iſt auch 
Trägerin unſeres Deutſchtums. 


Ihre Kräfte mobil machen, heißt die Kraft 
unſerer Volksgruppe überhaupt im Grund⸗ 
fundament, in der Familie, ſtärken. Das, Wh 
für man kämpfen und eintreten ſoll, muß man 
kennen und erfaßt haben. Wir lernen unjer 
Volt nicht beſſer kennen und lieben als dadurch, 
daß wir ſeine Vergangenheit kennen. Daß wir 
wiſſen, wer unfere Borpäter waren, was fie 
dachten, was fie wollten und was fie leiſteten 
Es ift wohl gut, wenn man die Großen ſeiner 
Geſchichte kennt. Es ift aber ebenſo wertvoll, 
wenn man über die Art und die Leiſtung ſeiner 
eigenen Voreltern Beſcheid weiß. Deshalb ifi 
die Familienchronik, die in unſerem Stammbuch 
„Blut und Boden“ in jeder Familie ſyſtematiſch 
geführt werden ſoll, ſo überaus wichtig. Erſt 
wenn ſich der Enkel ein klares Bild über ſeinen 
Großvater machen kann, erſt wenn er weiß, 
unter welchen Umſtänden der Urgroßvater ſeine 
Scholle, ſeinen Beſitz erworben und erarbeitet 
hat, erſt dann hängt er mit dem Herzen an dem, 
was ihm ſeine Voreltern überliefe t und iber- 
laſſen haben, und wird dann weitet aufbauen 
ſtolz auf die Vergangenheit und mutig in die 
Zukunft blickend. Ueber die Familienchronik 
hinaus ſtellt Dr. Lück die Forderung: 


Jedem Dorf eine Dorſchronik, damit über 
die Familie hinaus die Gemeinſchaft in 
Kenntnis gemeinſamer Freude, geme inſamer 
Not und gemeinſamer Leiſtung ſeſter und 
$ fſeſter zuſammen 


Hiernach ſprach Volksgenoſſin Hertha Kos 
ſchowitz⸗ Bromberg über Stellung und Aufs 
gabe der deutſchen Frau in der heutigen Zeit. 
Die deutſche Familie ift der Ausgangspunkt für 
den neuen deutſchen Menſchen. Die Funda⸗ 
mente, auf denen ſich die Familie aufbaut, ſind 
Idee und Bekenntnis, Weſensart und Charat 
ter, Behauptungsmwille und Leiſtung. So erf 
kann ein widerſtandsfähiges Volk erſtehen. 
Maßnahmen des Staates und die Not der Zeit 
find wohl geeignet, uns in die Knie zwingen zu 
können, wenn wir ihnen nicht aus national⸗ 
ſozialiſtiſchem Denken heraus den deutſchen 
Charakter, die deutſche Leiſtung entgegenſetzen. 
Nicht im Klagen und Müdewerden wollen wir 
unſer Volkstum und uns ſelbſt aufgeben, fone 
dern wir wollen uns auf die Leiſtung unſerer 
Väter beſinnen, auf ihre treue, ehrliche, reine 


Groß und umfaſſend ſind die Maßnahmen des natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Deutſchland i de: 
Wirtſchaft. Viel iſt in der Syſtemzeit geſündigt worden, 
viel iſt noch zu tun, um die begangenen Sünden wieder 
gut zu machen. 
den Rand des Ruins gebracht. 
hatten ſich die Juden des 
winnſucht und ſkrupelloſes 
geführt, daß ſich das 
abwandte und ſo die 
Durch Zuckerzuſatz, durch den 
werden ſollten, wurde die 

ſchmack für die echten 
gebreitetes Zwiſchenhändlertum und durch die Gewinnſucht 
der Gaſtwirte wurden die 7 

die Weine für das deutſche Vo 


zur Stützung der deutſchen 


Auch die Winzer hat die Syſtemzeit an 
Langſam, aber ſyſtematiſch 
Weinhandels bemächtigt. Ge⸗ 
Geſchäftsgebaren hatten dazu 
deutſche Volk immer mehr vom Wein 
Weinbauern in große Not brachte. 
die Weine trinkbarer gemacht 
Zunge verbildet und der Ge⸗ 
Naturweine getötet; durch ſtark aus⸗ 


io heraufgetrieben, daß 
k unerſchwinglich wurden. 
Rhein, Moſel, Nahe und Haardt 
dem vielen Wein hinſollten, hatte 


Jede 


des be⸗ 
koſtet 
kann 
jeder trinkt auch ſehr ausgiebig. 


zweitens wird wieder langſam 
Bemühungen dahin, die Wein⸗ 
Heute iſt es nämlich 


Wein, die man am Ort der Herſtellung 
im Oſten Deutſchlands 3 bis 


9 


Art, mit der ſte auch ſchon Zeiten überwunden 
haben, die ebenfalls ſchwer waren. 
den Deutſchen in alle Länder der Welt gerufen, 
weil er fleißig, treu und ehrlich war und zum 
Aufbau der jeweiligen Kultur den größten Teil 
beitrug. Ebenſo treu und ehrlich, fleißig und 
mit erhöhter Leiſtung wollen wir weiterleben 
und unſeren Lebensraum auf dieſe Weiſe be⸗ 
hausten und verteidigen. 
Die Erziehung zu dieſem anſtändigen, das 
heißt deutſchen Menſchen des Charakters 
und der Leiſtung aber iſt die Mutter. 
An der Mutter liegt es, wie unſere Ju⸗ 
gend wird, an der deutſchen Frau liegt 
es, wie unſer deutſches Volk wird. 
Dann begann der gemütliche Teil mit Volks⸗ 
lied, einem ſehr hübſch aufgeführten Märchen⸗ 
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ſtellung zeigte unſeren Frauen, was fleißige 
| Hände ſchaffen. Da war vom Material des 
Wohlfahrtsbundes angefertigtes Unterzeug für 
unſere notleidenden Volksgenoſſen und dann 
von Mädeln hergeſtelltes Spielzeug und Ge⸗ 
brauchsgegenſtände. Die Vorweihnachtszeit 
machte ſich bemerkbar; die Zeit der Liebe und 
des Freudemachens. 


So waren hier deutſche Frauen vereint, nicht 
um ein Feſt zu feiern, ſondern um in großer 
Gemeinſamkeit die Notgemeinſchaft, die wir 
bilden, zu erfühlen und zu erfaſſen und ſich wie⸗ 
derum aus der Gemeinſamkeit Kraft und 
Stärke zu holen und vor allem das Bewußtſein 
der ungeheuren Verantwortung als Frau und 
Mutter unſeres deutſchen Volkes. 


Auch die letzten Zeugen entlaſten 


Der CTarnowitzer Prozeß in feiner Endphaſe 


Im Tarnowitzer Prozeß wurde, wie die 
„Kattowitzer Zeitung“ berichtet, am Mittwoch 
das Zeugenverhör und damit auch die Beweis⸗ 
aufnahme fo gut wie abgeſchloſſen. Wahrſchein⸗ 
lich am Montag oder Dienstag werden die An⸗ 
gellagten ihr Schlußwort ſprechen, und noch am 
ſelben Tage dürfte dann das Urteil fallen. 


Der Mittwoch vormittag erweckte nur wenig 
Intereſſe; denn es wurde weiter das beſchlag⸗ 
nahmte ſchriftliche Material vom Gericht ge⸗ 
prüft und ſtelleiweiſe vorgeleſen. Am Nachmit⸗ 
tag hatte dann eine ganze Reihe von Zeugen 
auszuſagen, darunter als erſter der Kriminal⸗ 
beamte Chwila aus Kattowitz. Er ſtellt feſt, 
daß Koderiſch bei ſeinem Verhör den Verdacht 
eines Kontaktes zwiſchen O. W. B. und Jung⸗ 
deutſcher Partei zurückgewieſen habe. Von 
Kwiatkowfti iſt angeblich zugegeben worden 
daß politiſche Neferate gehalten wurden. Hier 
fragt der Verteidiger: Die Ausſage von Kwiat⸗ 
kowſki wäre doch für Sie eine überaus inter⸗ 
eſſante und bedeutſame Ausſage geweſen. 
Haben Sie Kwiatkowſti deshalb nicht auch ge⸗ 
ragt, was für Themen in dieſen politiſchen 
Vorträgen behandelt wurden? Der Zeuge ver⸗ 
neint das. Dann gibt er zu, daß der Ange⸗ 
klagte Freier die Einteilung der Mitglieder in 
Gruppen freimütig zugegeben hat, weil es un⸗ 
mäglich war, alle Mitglieder jedesmal nach 


Kattowitz zu gemein ame 
Hakan. ſamen Veranſtaltungen zu 


Hier wäre noch zu erwä nen i i 
auf die Statuten des O. 5 En 199 2 
Mißverſtändnis ergeben hat. In den Statuten 
war als Tätigkeitsbereich die geſamte Wofje⸗ 
wodſchaft Sch leſien angegeben, d. h. der Verein 
dürfte überall ſeine Mitglieder haben. Als die 
Statuten durchgeſehen wurden, bemerkte der 
Richter, daß an der Stelle „Tätigteitsbereich 
iſt die ganze Wofſewodſchaft Schleſten“ die mit 
r Schreibmaſchine geſchriebenen Worte Woje- 

wodſchaft Schleſien“ ausgeſtrichen und dafür mit 
Bleiſtift das Wort „Kattowitz“ geſetzt worden 
war. Danach wäre der Tätigkeitsbereich des 
Vereins nur die Stadt Kattowitz geweſen. Das 
ſtimmt jedoch nicht, denn die Statuten des 
O. W. B. lauteten jahrelang auf die Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien als Tätigteitsbereich, und 
es ſſt vom Verein aus nie eine Aenderung vor⸗ 
genommen worden. Der ehemalige Vorſitzende 
des Vereins erklärt auch mit Beſtimmtheit, daß 
die Polizei keine Aenderung der Statuten ver⸗ 
langt hat. Es wurde deshalb ein Vertreter der 


Kattowitzer Polizeidirektion als Zeuge geladen, 
der dieſes Mißverſtändnis aufklären dürfte. 


Auch der Kriminalbeamte Lepſzy aus 
Kattowitz, der dann gehört wird, gibt zu, daß 
aus der Aufteilung der Mitglieder in Gruppen 
bei den Verhören kein Geheimnis gemacht 
wurde. 

Dann wird. der Kriminalbeamte Ptok aus 
Lublinitz verhört, der gern mit ſeiner eigenen 
Meinung heraus möchte und dabei einen Schluß 
zieht, bei dem man ſich eines Lächelns nicht er⸗ 
wehren kann. Bekanntlich hat es ſich bereits 
aus dem Verhandlungsverlauf ergeben, daß das 
angebliche Hakenkreuz, das vor dem Denkmal im 
Sande zu ſehen war, gar kein Halenkreuz, ſon⸗ 
dern ein Sonnenrad war. Ptot ſpricht auch 
darüber und behauptet ſteif und feſt, daß es ſich 
um ein Hakenkreuz gehandelt habe. Als er 
aber gefragt wird, ob das Zeichen im Sande 
einem Hakenkreuz genau geglichen habe, ver⸗ 
neint er dies. „Das erkläre ich mir ſo“, ſagte 
er dann weiter. „Das Hakenkreuz war ganz 
groß im Sand eingezeichnet; damit es nicht ſo 
viel Raum einnimmt, hat man anſtatt der rech⸗ 
ten Winkel Bögen gezeichnet.“ 


Bei der weiteren Vernehmung beſchäftigt der 
Zeuge fih in der Hauptſache mit den Ausſagen 
der Forſtbeamten König und Michalkſi, ſo daß 
der Rechtsanwalt ihn fragt, ob er inzwiſchen 
darüber informiert worden ſei, was dieſe bei⸗ 
den Zeugen vor Gericht ausgeſagt haben. Als 
der Zeuge verneint, dankt der Verteidiger für 
weitere Fragen. Bei dem nächſten Zeugen, 
dem Kriminalbeamten Hadyk, ergibt ſich in 
dieſem Zuſammenhange eine bezeichnende 
Situation. Rechtsanwalt Zbiflawſki läßt fo- 
fort beim Beginn des Verhörs protokollariſch 
feftitellen, daß der Zeuge Hadyk fih die ganzen 
Verhandlungen hindurch unter den Zuhörern 


im Gerichtsſaal aufgehalten hat. Er bittet um 


die Vereidigung des Zeugen und ſtellt dann 
eine Frage. 2 
Verteidiger: Haben Sie mit dem Zeugen 
Ptok über die Ausſagen von König und Michal⸗ 
fti geſprochen? 
Zeuge: Als Kollegen haben wir über den 
Prozeß im allgemeinen geſprochen. 


Verteidiger: Mir geht es hier nicht um eine 
allgemeine Unterhaltung, ſondern darum, ob 
Sie beſonders über die Aussagen von König 
und Michalſki redeten. Haben Sie den Zeugen 
Ptok darüber informiert? 


ſpiel, bei Kaffee und Kuchen. Eine kleine Aus⸗ 
Man hat | 


Der Zeuge erklärt nach einigem Zögern: 
Daran kann ich mich nicht mehr erinnern. 

Verteidiger: Danke, das genügt mir. Sie 
können ſich alſo ſehr gut an Sachen erinnern, 
die ſich vor einem Jahr und länger abgeſpielt 
haben. Was in dieſen Tagen geſchah, wiſſen 
Sie nicht mehr. Aber beantworten Sie mir 
folgende Frage: Halten Sie es für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſich Ptok über die Ausſagen von 
König und Michalſki informiert hat? 

Der Zeuge ſchweigt, und es miſcht ſich der 
Staatsanwalt ein, der den Richter erſucht, die 
Frage nicht zuzulaſſen, da der Zeuge bereits 
geantwortet habe, er wiſſe das nicht mehr. Der 
Verteidiger macht darauf aufmerkſam, daß es 
ſich hier um eine beſondere Frage handele und 
er das Recht habe, dem Zeugen Fragen zu ſtel⸗ 
len. Dem widerſpricht der Staatsanwalt von 
neuem, und der Richter geſtattet dem Vertei⸗ 
diger die Frage nicht. Darauf bittet R.⸗A. Zbi⸗ 
ſlawſki, die Frage genau zu Protokoll zu neh⸗ 
men und gleichzeitig im Protokoll feſtzuſtellen, 
daß dieſe Frage nicht zugelaſſen wurde. 

Bekanntlich wird von Sikorſki, der nicht an- 
weſend iſt, und von einigen Angeklagten be⸗ 
hauptet, daß fie unter Pfeudonymen auftraten, 
um eine beſſere Tarnung zu erreichen. Rechts⸗ 
anwalt Zbiſlawſki hatte deshalb den Richter 
erſucht, den Direktor des Tarnowitzer deutſchen 
Privatgymnaſiums Klemens als Zeugen zu 
laden, um die Frage klären zu laſſen, ob es ſich 
hier um die üblichen Spitznamen handelt, die 
junge Leute einander geben, oder ob es um Bei⸗ 
namen ging, die nur unter den Mitgliedern des 
Tarnowitzer Wanderbundes gebraucht wurden. 
Sikorſki wurde von feinen Kameraden „Säcker“ 
genannt, und Direktor Klemens ſtellt hierzu 
feſt, daß Sikorſti dieſen Spitznamen bereits in 


Vergessen =a, 
Sie bitte nicht 


dieBezugsgebühr fürden 
Monat DEZEMBER zu ent- 
richten Sıchern Sie sich die 
weitere pünktl. Zustellung des 
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durch Bestellung beim näch- 
sten Postamt oder Briefträ2er 
bis spätestens 28. d. Monats 


der Schule hatte und ſelbſt von feinen Lehrern 


oft ſo genannt wurde. Dann legte Direktor 
Klemens dem Gericht ein Verzeichnis vor, das 
eine Reihe von Spitznamen enthält, die Schüler 
des Tarnowitzer Gymnaſiums tragen. Dieſe 
Sitte, ſo beſtätigt der Zeuge, iſt in allen deut⸗ 
ſchen Schulen und überhaupt unter jungen Leu⸗ 
ten üblich. Ä 

Zahlreiche Zeugen berichten dann, daß die 
Angeklagten über das Oſterlager und die Denk⸗ 
malsweihe, ja ſelbſt über den Eid mit ihnen 
geſprochen haben. Einem der Zeugen wurde 
gelagt, daß man Sikorſki Treue geſchworen 
habe. Bemerkenswert iſt hier, daß die meiſten 
der Zeugen Polen ſind, woraus ſchon allein 
hervorgeht, daß die jungen Leute kein Geheim⸗ 
nis aus den Vorgängen im Oſterlager machten. 


Deutſche Vereinigung 
O.⸗G. Skorcz; 20 Uhr Jeden Dienstag Mitgl. 
8 Werſammlung der jungen Woltsgenonen. 

$ Mitglieder⸗Verſammlung 

Orzuctm: 20 Uhr. Jeden Mittwoch Mitgl.⸗ 
O.⸗G. Neustadt a. d. N.: Jeden Donnerstag, 
20 Uhr: Beri, der jungen Mitglieder. 
5. Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Tannheim: Jeden 1. Sonntag im Monat 
D.G. Strelno: Jeden Donnerstag, 19 Uhr: 
Verſ. der jungen Mitglieder 
O. ⸗G. 
Lichtbildervortrag, bei Schiemann 
titglieder b. Gewiß. f 
O.⸗G. Brieſen: 20 11., 19.30 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 
O.G. Graudenz: 20 11. 20 Uhr: Lichtbilder⸗ 
Vortrag von V epte: „Polens 
im Dt Gemeindehauſe 
O.⸗G. Hallkirch: 20. 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Bnin: 20. 11., 19.30 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
bei Pfeiffer, 
Verſamml., Schulungsvortrag, bei Rieſe. 
O.⸗G. Pudewitz: 21. 11, 7 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 


Derſammlungskalender 
Oſie: Jeden Dienstag um 20 Uhr ubliche 
O.⸗G 
Verſammlung in Falken vorn. 
O.⸗G. Eichdorf: Jeden Dienstag nach dem 1. 
Mitgl.⸗Verſ. 
Kokocko: 20. 11, 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 
O. ⸗G. 1 20 11., 19 Uhr: Beri. d. jungen 
Schulungsvortrag, im Vereinshaus 
g M. Hep s 
Qandihaften, Städte und Volksſtämme 
(Schulungsvortrag) bei Milbradt 
O.⸗G. Nitſchenwalde: 21. 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗ 
bei Henlel, 


O.⸗G. Fordon: 21. 11., an 717 Mitgl⸗Verſ., 
Schulungsvortrag, bei Krüger 

O.⸗G. Deutſcheck: 21. 11., 7 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 

O.⸗G. Debowalata: 22. 11. 14 Uhr: Mitgl.⸗ 


dan Schulungsvortrag, im Ev Gemeinde⸗ 
aus. 


„6. Qija: 23 11.3 Lichtbilder Vortra von 
"a Da Hepke: „Polens Landſchaften. Städte 
und Volksſtämme“. g 
O.⸗G. Buder 23, 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvortrag bei Eisenberger. 
O. ⸗G. f 24. 1925 an en Verf. 
Lichtbildervortrag, bei Baumann. 
O.⸗G. tiens 24 — ann e 
Schulungsvortrag, in Sſupéwlo. 
O. ⸗G. Pais un 11., 18 Uhr: Oeffentl. Verf, 
bei KRantowili, 
O.⸗G. Bagnitz: a. 19 nur: Oeffentl. Verf, 
bei Krüger in Kamienica. 
O.⸗G. Obornik: 24. 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 
O.⸗G. Wojen; 24. 11., 20 Uhr: Lichtb.⸗Vortra 
epte: „Polens I. r eg Se un 
tä “ im Deu n Haus, 
olksſtämme Pa Berl. 


O.⸗G. Bam: 185 RAN 19 Uhr: 
m Vereinshaus. 

O.⸗G. Pollenſchin: 25. 11., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 
Bildvortrag bei Schaffereus. 

O.⸗G. Lubiewo: 25. 11., 18 Uhr: Oefſentl Verf. 
bei Kluſka in Lubiewo. 

O.⸗G. Blowez: 25. 11.: Mitgl.⸗Verſ., Schulungs⸗ 
Vortrag. 

O.⸗G. Radojewice: 26. 11., 15.30 Uhr: Oeffentl. 

O.⸗G. Schöneck: 25. 11., 17 Uhr: Oeſſentl. Brit 
Verſammlung in Radojewice b Rofowit 

O.⸗G. Klodka minn: 26. 11., 19 Uhr: Berf. der 
jüngeren Mitglieder bei Hinz in Gubin. 


Kino Metropolis 


Sonntag, den 22. d. Mis, um 3 Uhr nach; 
mittags das große Filmwerk, von dem die 
ganze Welt ſpricht: : 

Sohn des Ring ong 
In der Hauptrolle Robert Armſtrong. 
Karten von 25 Groſchen an. 


vor mir — für 27 Pfennige. Nur eines kann ich mir 
gönnen, denn die Zeit eilt mit Rieſenſchritten. 

Einen Blick werfe ich, nachdem ich meinen Gang wie⸗ 
der aufgenommen habe, von der Univerſitätsbrücke über 


die Oder und auf die Univerſität, dann ſchlendere ich durch 


die Schmiedebrücke, dieſe mit der Geſchichte Deutſchlands 
jo eng verknüpfte Straße, folge der Albrechtſtraße bis zur 
Kaiſerbrücke und bin nach einer kleinen i in 
Scheitnig, dem Park der Breslauer, in dem zahlreiche Eich⸗ 
hörnchen aus der Hand freſſen und die Stare ſo zutraulich 
ind, daß man ihnen oft auf den Wegen ausweichen muß. 


Während ich dann am Zoo mit der Fähre auf das 
andere Oderufer hinüberfahre, liegt oderabwärts die Stadt 
ſchon im Dunſt der Abenddämmerung. Die Straßenbahn 
bringt mich zurück in die Innenſtadt, die jetzt in abend⸗ 
licher Beleuchtung erſtrahlt. Beängſtigend groß iſt der 
Verkehr auf den Straßen. Es geht auf Feierabend zu, und 
da brodelt die Großſtadt doppelt ſo ſtark, gleichſam als ob 
fie vor der nächtlichen Ruhe noch einmal zeigen wollte, 
was ſie vermag. 


* 


Nun liegt Breslau hinter mir. Der D-Zug raft durch 
Niederſchleſien Dresden entgegen. Unwirtlich und kühl 
graut der neue Morgen herauf. Nach der ſommerlichen 
Hitze, die den Breslauer Aſphalt unerträglich gemacht hat, 
ſpürt man die Kühle doppelt ſtark. Ich fröſtele, als ich 
den ſchönen ſchwarz getäfelten Warteſaal auf dem Dres⸗ 
dener Hauptbahnhof betrete, in dem noch die Scheuer⸗ 
frauen an der Arbeit ſind. Der verſchlafene Ober bringt 
mir eine Taſſe Kaffee, auf den ich mich freue. Dann muß 
ich aber feſtſtellen, daß ich in Sachſen bin und daß ich keinen 
Kaffee, ſondern „een Schälche Heeßen“ bekommen habe. 

Froh wird mit ums Herz, als ich — faſt noch der ein⸗ 
zige Fußgänger in den Straßen — durch die Welt von 
Türmen und Dächern, Paläſten und Parken wandere. In 
der friſchen Morgenſtunde, da langſam die Sonne empor⸗ 
ſteigt und die ſchönen Bauten in gleißendes Licht zu tau⸗ 
chen beginnt, da keine Fußgänger, keine Autos und keine 
Straßenbahnen den Geſamteindruck zu beeinträchtigen ver⸗ 
mögen, kann ich mich ſchrankenlos und mit voller Seele 


aufnehmend in den Anblick der Pracht vertiefen. Stumm 
und andächtig ſtehe ich auf der Terraſſe des Zwingers 
und ſchaue in den von weiten, phantaſtiſch geſchmückten 
Galerien und Pavillons umgebenen Hof, in dem urſprüng⸗ 
lich umzäunte as e für die Tiere vorhanden waren, die 
für die Jagdſchauſpiele der Fürſten gehalten wurden. Als 
dann Pöppelmann dieſen genialen 

ſem der Name „Zwinger“ geblieben. 


In dieſem Prachtbau ſind heute unermäßliche Schätze 
untergebracht. Weltberühmt iſt vor allem das Grüne Ge⸗ 
wölbe, in dem ſich edle Werke der Goldſchmiedekunſt, an 
Schmuckſtücken. Pokalen, Schalen, Kaſſetten, Geräten aller 
Art, an Elfenbein, Bronze, Bernſtein, vor allem aber an 
Juwelen befinden. Beſonders koſtbar iſt der große mi 
aufſatz, den man „Hof des Großmogul“ nennt und deſſen 
mehr als hundert 
ſchaffen wurden. 
„Dresden⸗ China“, eine herrliche 
zellans. 


Die Elbe iſt der ewige Grund, auf dem die Schönheit 
ringsum entſtanden iſt. Auguſt der Starke und ſein geiſtig 
wenig beweglicher Sohn, der unter der Herrſchaft des ge⸗ 
winnſüchtigen und ehrgeizigen Miniſters Heinrich Brühl 
ſtand, ſind die Schöpfer deſſen, was wir heute an Dresden 
bewundern. Vieles, was Auguſt der Starke in Angriff 
nahm und vieles, was ihm gutgeſchrieben wird, iſt von 


erner beherbergt der Zwinger das 
0 chau Meißener Por⸗ 


ſeinem Sohn vollendet worden oder unter deſſen Herr⸗ 


\gaft entitanden. Mit der Entſtehung vieler Werke iſt 
aber der Name des genialen Pöppelmann für immer ver⸗ 
knüpft. 

Die Fülle der Herrlichkeiten in einer une Abhand⸗ 
lung zu nennen, iſt anf cer Nur kurz ſtreifen kann 
man das, was einen auf Schritt und Tritt feſſelt: Da iſt 
die berühmte von Auguſt dem Starken begründete Ge⸗ 
mäldegalerie, da iſt die fomenta Hofkirche, die proteſtan⸗ 
tiſche Frauenkirche, die Kreuzkirche mit ihrem weltberühm- 
ten Knabenchor, das Japaniſche Palais, das von Pöppel⸗ 
mann aus dem „Holländiſchen Palais“ umgeſtaltet und 
das Heim des von Auguſt geſammelten oſtaſtatiſchen Por- 
zellans war. das „Coſelſche Palais“ der Wohnſitz des Ge- 


au ſchuf, da iſt die⸗ 


igürchen in ſiebenjähriger Arbeit ge⸗ 


nerals Grafen Coſel, eines natürlichen Sohnes Augults 
und der Gräfin Coſel, und ſchließlich der große Ballſaal 
des Brühlſchen Palais, das Anfang dieſes Jahrhunderts 
abgebrochen wurde. Bezaubernd, mit einem prächtigen 
Blick über die Elbe, liegt die berühmte Brühlſche Terraſſe, 
der „Balkon Europas“. Wenn man hier oben Iteht, dann 
erkennt man ſo recht, zu welcher Einheit Dresden und die 
Elbe geworden ſind. Großzügige Bauten um große freie 
Plätze, mächtige Steinterraſſen, Ufermauern und Brücken, 
das alles bildet im Verein mit dem Elbſtrom trotz der 
ſcheinbaren Regelloſigkeit eine Einheit, daß man von der 
künſtleriſchen Ain der Stadt reſtlos gefangen wird. 
Auch ein Gang durch die alten winkligen Straßen mit 
ihren ehrwürdigen Bürgerhäuſern beſtärkt dieſen Eindruck. 


wei Tage brauche ich, um all das Schöne auch nur 
flüchtig 1 8 855 zu können. Es ſind aber zwei Tage, die 
unvergeßlich im Erlebnisbuch meines Lebens verzeichnet 


bleiben werden. H 


Im Speiſewagen des D-Zugs Leipzig— Frankfurt 
a. Main. G I Mittag und die Landſchaft liepta hellem 
Sonnenſchein. Die Saale iſt der treue ega ner 
immer wieder taucht fie rechts oder links des Bahndammes 
auf. Weißenfels, Naumburg, Rudelsburg, Gr.⸗Heringen, 
Bad Sulza liegen hinter uns, nun führt uns die Ilm 
erade auf Weimar zu. Ich kämpfe ſchwer mit mir. Die 
erſuchung, auszuſteigen und durch die Gaſſen der Goethe⸗ 
Stadt zu pilgern, iſt F groß. Ich darf mir aber die Zeit 
nicht gönnen, denn ich muß am Abend in Frankfurt fein. 


Noch lange ſchweifen meine Gedanken zurück, noch als 
ich längſt über Erfurt hinaus bin. Dann werde ich von 
neuen Eindrücken gefeſſelt. Das Land iſt mählich hügelig 

eworden, und nun ſteigen rechts und lints die Höhen des 

Thüringer Waldes auf. In Eiſenach geſellt ſich die Werra 
hinzu, und dann ſind wir in der Rhön, fahren an der 
Waſſerkuppe vorüber und kommen nun in die Mainebene. 
Bei Hanau wird zum erſtenmal der Main ſichtbar Nur 
noch kurze Zeit und wir rollen in den Frankfurter Haupt⸗ 
bahnhof ein. 
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Aus Stadt 


Sonntag, den 22. November 1936 


und Land 


Jahreshauplverſa mlung 
des B. D. K. in Polen 


Morgen, am Sonntag, dem 22. November, 
hält der Verband deutſcher Katholiken 
(V. D. K.) in Polen ſeine Jahreshaupi⸗ 
verſammlung in Poſen ab. Wir wiſſen 
es zur Genüge, wie kräftig dicle größte 
deutſche katholiſche Organisation Polens 
in den 13 Jahren ihres Beſtehens bei 
unſeren katholiſchen Stammesbrüdern die 
beiden höchſten Güter des Auslanddeut⸗ 
ſchen, ſein angeſtammtes Volkstum und 
den von den Vätern überkommenen 
Glauben, gefördert hat. Ein Beweis 
dafür ſind die zahlreichen Berichte, die 
über die Tätigkeit der einzelnen Orts⸗ 
gruppen, zumal Poſens, in unſerer Zei⸗ 
tung erſchienen ſind. Angeſichts dieſer 
ſegensreichen Tätigkeit begrüßt unſere 
Schriftleitung die Tagung aufs herz⸗ 
lichſte. Möge keiner ſagen, daß ein Ver⸗ 
band deutſcher Katholiken nur eine 
weitere Trennung unter den Deutſchen 
bedeutet. Das würde nur dann der Fall 
fein, wenn ſich die Mitglieder dieſer 
Organiſation engſtirnig von dem anderen 
Deutſchtum abſchließen würden. Das iſt 
aber durchaus nicht der Fall, ſondern 
warmen Herzens nehmen ſie teil an dem 
gemeinſamen Geſchick ihres Volkes und 
find jtets bereit, Hand in Hand mit den 
übrigen Landsleuten den deutſchen Ge⸗ 
danken und deutſches Wollen zu vertreten. 
Wie notwendig aber der Zuſammenſchluß 
gerade religiös Gleichgeſinnter für das 
Volkstum iſt, geht daraus hervor, daß 
nicht nur weltliche Vereine 
das Deutſchtum in den breiten Volks⸗ 
ſchichten zu erhalten vermögen, ſondern 
ebenſo volksdeutſche konfeſſionelle Vereine 
und Kirchen, die allen, auch den Aermſten, 
offen ſtehen. Hier wird durch Prediat 
und Lied in heimiſcher Mundart oft halb⸗ 
verjunfenes und halbverleugnetes Bolts- 
tum wieder zum Erwachen gebracht. 
Hente, wo die Flut des Kommunismus 
alle Dämme zu durchbrechen droht, iſt 
ein Berein, der die Pflege der Religion 
auf ſeine Fahne geſchrieben hat, der er⸗ 
wünſchteſte Bundesgenoſſe im Kampfe 
gegen dunkle Umtriebe. 

Neben der Religion pflegt der NVDR. 
nicht minder das Volkstum. Tief iſt in 
ihm die Wahrheit verankert, daß die 
Sprache der Väter ein reicher Schatz und 
hoher Kulturwert ilt, der weder vernach⸗ 
läſſigt noch verſchleudert werden darf. 
Dieſe Pflege der eigenen Sprache, des 
eigenen Volkstums lenkt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unwillkürlich auch auf das fremd⸗ 
ſprachige Volk, in das wir gewiſſermaßen 
eingebettet ſind, läßt ſeine Veſonderheiten 
erkennen und zu einer gerechten Würdi⸗ 
gung desſelben gelangen. 

Der VDR. hat zwei Jahre ſchwerer 
Arbeit hinter ſich, in denen es ihm viele 
Mühe gekoſtet hat, Wankende zu ſtützen, 
aufzurichten und für ſeine Ideale wieder 
zu begeiſtern. Viel iſt in dieſer Hinſicht 
der auſopferungsvollen Tätigkeit feines 
Bezirksſekretärs, Herrn Lehrer Fritz. zu 
verdanken. Es iſt unſer aufrichtiger 
Munich, daß diele Kräftigung des VDK. 
noch weiter fortſchreiten möchte. In 
dieſem Sinne wünſchen wir feiner Jahres⸗ 
hauptverſammlung Gottes reichſten Segen. 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 21. November 


Sonntag: Sonnenaufgang 7.25, Sonnen⸗ 
untergang 15.52; Mondauſgang 12.36, Mond⸗ 
untergang 24.19. — Montag: Sonnenaufgang 
7.27, Sonnenuntergang 15.50; Mondaufg. 12.54, 
Monduntergang 0.19. 

Waſſerſtand der Warthe am 21. Non. + 0,60 
genen + 063 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag. 22. November: 
Vorherrſchend ſtark bewölkt oder bedeckt; zeit⸗ 
weilig etwas Regen; Temperaturen am Tage 
einige Grad höher als bisher, nachts noch leichte 
Fröſte; mäßige Winde aus Südweſt bis Weſt. 


Aeatr Wielki 


Sonnabend: „Lohengrin“ 
Sonntag: 12 Uhr Mittagskonzert, 15 Ahr „Eva“, 
20 Uh: „Roſe⸗Marie“ 
Kinos: 
Apollo: „Könjgswalzer“ (Deutſch) 
(Hiazda; „Die luſtige geſchiedene Frau“ 
Metropolis: „Suzy! “)“ 
intos „Wer zuletzt küßt“ 
Slonce: „Die geheime Brigade 1 
Wilſona: „Das Herz der Indianerin“ 
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Am Friedhof 


Auf ſchlichlen Kreuzen ſtehen Namen, Daten. 
Mir ſcheinen alle Toten wie Soldaten 

Im Kampf mit einem flarken Feind gefallen. 
Ich kenne keinen. Mein Gebet gilt allen 


Und wieder unter Menſchen vor dem Tor 
Komm ich mir wie ein Baum im Walde vor, 
Der auf der Bruſt des Förfters Zeichen trägt 
Für eine Art, die ihn ins Leben ſchlägt 
Leo Lenartowih. 


LITT TUT TINTEN 


Singvögel brauchen Schutz 


Ein planmäßiger Vogelſchutz iſt heute eine 
gebieteriſche Notwendigkeit. Die im Winter 
bei uns bleibenden gefiederten Freunde ſind auf 
unſere Hilfe angewieſen. Die beſte Futter⸗ 
einrichtung für Wälder und öffentliche Anlagen 
iſt das Futterhaus. Sehr praktiſch ſind auch 
die Futterglocken, bei denen das Re ſtändig 
von oben nachrutſcht. Für die Inſektenfreſſer 
beſteht die beſte Winterkoſt in ölhaltigen 
Samen, die in Talg eingeſchmolzen find, in 
Fettringen und Futterklößchen. 

Aber auch während der Brutzeit bedürfen die 
Vögel dringend des Schutzes. Gerade unſeren 
beiten Sängern, die auf Bäumen und Gebüſchen 
offene Neſter anlegen, können wir durch An⸗ 
pflanzen von Bruthecken heljen. Bei ſachgemäßer 
Anlage bleibt der Erfolg nicht aus. Niſtkäſten 
ſind heute für wenig Geld käuflich. Kein Sing⸗ 
vogelſchutz ohne ſchärſſte Maßnahmen gegen die 
Neſträuber. Die neuzeitlichen Niſtkäſten beſorgen 
den Schutz gegen Katzen ganz von ſelbſt. 


Aus einem Geſpräch 
mit dem Arbeils onds nſpeflor 


Ing. Arlet, der zu einer mehrtägigen Sn 
ſpeklion der öffentlichen Arbeiten na To en 
getommen war, betonte vor jeiner Abreiſe 
einem gg erh ournaliſten gegenüber, daß die 
für das laufende Jahr vorgeſehenen Arbeiten 
des Arbeitsionds gänzlich im Rahmen der er⸗ 
haltenen Kredite ausgeführt worden ſind. Im 
Gegenſatz zu anderen Städten war der Anteil 
der Stadt Poſen an Erd⸗ und Wegearbeiten be⸗ 


Bestellen Sie das 


„Posener Tageblatt“ 


ſonders groß. Auf dem Gebiete Großpolens fei 
es ſchwek, zwegmäßige Großarbeiten zu ie 
die die Beihältinung einer größeren Anzahl 
von Arbeitsloſen ermöglichen, ohne daß beträcht⸗ 
liche Teilſummen der Kredite für Materialien 
auszugeben wären So komme es. daß in der 
Poſener Wojewodihait im laufenden sagu 
über 200 Arbeiten ausgejührt wurden. ie 
wären freilich nicht immer zweckdienlich ge- 
weſen. Es jeien beiſpielsweiſe in Poſen von 
einem 2⸗Millionen⸗Kredit 400 000 Zloty. für die 
Errichtung von Parkanlagen verausgabt worden. 
Mit voller Anerkennung ſprach der Arbeitsfonds⸗ 
. über die Durchführung der Kanali⸗ 
ationsarbeiten. Was die Arbeitsergiebigteit 
betrifft, jo jei fie recht ſchwach, und die Dejte 
Beſchäftigungsform wäre wohl die Akkordarbeit. 
Was die Pläne für das nächſte Jahr anlangt, 
le wird es die Automobilfahrer beſonders 
reuen, daß die Chauſſee Lubon—Puſzezykowo 
auf der ſich ſchon viele tödliche Unfälle ereignet 
haben, einen Umbau erfahren foll. 
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Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 

Am zweiten Ziehungstage der 2. Klaſſe der 
37. Staatslotterie wurden py bad größere Ges 
winne gezogen: 

10 000 31.: Nr. 22 272, 38 699, 

2000 31.: Nr. 6059, 75 864, 183 889 

1000 3L: Nr. 102 938, 105 395. 

Nachmittagsziehung: 

25 000 31.3 Nr. 172 838. 

10 000 3t.: Nr. 22 447, 94 929. 

5000 3i: Nr. 50267, 45394, 117 105. 

2000 31.: Nr. 48 356, 122 336, 


1000 1. Nr, 445, 51084, 76 178, 78 074, 
79 330, 94 976, 99 963, 126 074, 153 971, 185 264, 
187 077. 


I 


— 


Je länger der Schmutz im Gewebe sitzt, 
desto tiefer frißt er sich ein und kann der 
Darum lieber öfter 
waschen — es ist ja so einfach und geht 
rasch und ohne Plage mit Radion. 


Radion ist ja nicht irgendein beliebiges 
Waschmittel,sondern bedeutetvollkommene 
und dabei überaus einfache Wäschepflege: 


Wäsche schaden. 


1. Löse Radion kalt auf — 


2. Koche die Wäsche mindestens 15 Min» 


ten in Radion-Lösung — 


3. Spüle die Wäsche erst worm, dann 
kalt. — Dann bleibt sie lange wie neu 


und wird stets blütenweiß. 


ELN 


Ihren 70. Geburtstag feiert am Sonntag, 
22. November; die Witwe Auguſte Streitz. 
fr. Inhaberin des Reſtaurants Wolfsmühle, 
wohnhaft Wierzbiecice 14. Wir wünſchen un⸗ 
jerer langjährigen Leſerin das befte Wohi- 
ergehen. 


Geſchäftseröffnung. Ein neues Geſchäft für 
Damen⸗ und Herrenartikel iſt dieſer Tage in 
der St. Martinſtraße 18 von Herrn W. Troja⸗ 
nowſki, der ein hervorragender Fachmann in 
ſeiner Branche ift, eröffnet worden. Der Jne 
haber war lange Jahre in führenden Stellun⸗ 
gen tätig, machte ſich dann ſelbſtändig und wird 
beſtrebt fein, in feinem neuen Unternehmen 
die Kundſchaft in jeder Weiſe zufriedenzuſtellen. 


RADION 


Die vollkommene Wäschepflege 
SCHICHT-LEVER-ERZEUGNTS 


Tierquäler zur Strafe notiert 


In der vergangenen Woche bemerkte der 
Tiekſchutzinſpektor auf der Schrodka einen merk 
würdigen Transport, der ſich aus Pferden gun 
ſammenſetzte, die einen beklagenswerten Eins 
druck machten. Sie gingen nämlich auf drei 
Beinen und wären vor Erſchöpfung zuſammen⸗ 
gebrochen, wenn ſie nicht an den Schwänzen mit⸗ 
einander verbunden geweſen wären. Die T 
e⸗ 


ber ſchlugen die für das Schlachthaus 
ſtimmten Pferde, die 22 Stunden einer 
qualvollen Reiſe aus dem Kreiſe Birnbaum 


hinter i hatten, mit dicken Holzprügeln. 
Zwei jüdiſche Exporteure und die Treiber wur⸗ 
den zur Beltrafung notiert. Das Inſpektorat 
hat eine energiſche Aktion in die Wege gos 
die darauf abzielt, daß der Transport kranker 
lahmer und heruntergekommener Tiere nur auf 
Wagen vor ſich geht. 


Aus Poien und Pommerellen 


Liſſa 

k. Hausflure beleuchten! Der hieſige Stadt⸗ 
vorſtand erinnert die Hausbeſitzer an die Ver⸗ 
pflichtung zur Beleuchtung der Hausflure und 
Treppenaufgänge. Dieſe Verordnung des 
Wojewoden lautet: Sämtliche Hausflure und 
Treppen in Gebäuden, in denen ſich Wohnun⸗ 
gen oder Werkſtätten befinden, müſſen vom 
Hausbeſitzer oder deſſen Vertreter vom Eintre⸗ 
ten der Dunlelheit ab bis zum Schließen der 
Tür mit ſtarkem Licht beleuchtet ſein. Das 
Abſchließen der Haustüren erfolgt zur Winters⸗ 
zeit um 21 und zur Sommerszeit um 22 Uhr. 


k. V. d. K. (St. Joſephsverein). Die letzte 
Monatsverſammlung der hieſigen Ortsgruppe 
des V. d. K. am Donnerstag abend war ſehr 
gut beſucht. Frl. Studienrat Berger hielt einen 
ſehr lehrreichen Vortrag über das „Fegefeuer“ 
an Hand eines über dieſes Thema erſchienenen 
Buches. Den Ausführungen der Rednerin 
lauſchten die Erſchienenen mit großem Inter⸗ 
eſſe. Die Jugend des Vereins wartete mit 
einigen Liedern und Deklamationen auf. An 
er Verſammlung nahm als Vertreter des 
Propites Vitar Frackowiak teil. 


Krotoſchin 


$ Holzverkauf. Am 24. Nopember vorm. 
10 Uhr findet im Hotel Wielkopolſti eine Ver⸗ 
ſteigerung von Brenn: und Nutzholz aus den 
ſtädtiſchen Wäldern ſtatt. Zum Verkauf ges 
langen Kloben, Rollen, Reifig, Eichen⸗ und 
Kieſernſtangen ſowie eichene Zaunpfähle. 

$ Schadenſeuer. Am vergangenen Dienstag 
abends 8 Uhr wurde die hieſige Feuerwehr nach 
dem benachbarten Hellefeld gerufen, wo die 
Scheune des Landwirts Adolf Jeite in Brand 
geraten war. Trotz der Löſchverſuche mehrerer 
Wehren wurde die Scheune ſamt den Vorräten 
ſowie landwirtſchaftlichen Maſchinen ein Raub 
der Flammen. Der Schaden iſt für den Beſitzer 
um ſo empfindlicher, als das Objekt nicht ver⸗ 
ſichert war. Die Brandurſache konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden, doch wird angenom⸗ 
men, daß Diebe die Urheber waren. 


Faſan ſucht Zuflucht. Bei einer Faſanenjagd 
in Gluchowo ſuchte ein nicht getroffener Faſan 
irgendwo Zuflucht vor dem Jäger und fand ſie 


im Gehöft von Paul Franke, wo er durch ein 


Doppelfenſter durchbrach und ſich unter einem 
Bett veritedte. Der Landwirt nahm fih des 
ſchönen Vogels an und gab ihm eine Bleibe im 
Dachgebälk. 

Verurteilter Buchbetrüger. Der in Krafan 
gebürtige Ludomir Bobowjli, der vom Kreis⸗ 
kommando des Schützenverbandes als Betrüger 
entlarvt werden konnte. wurde vom Gericht 
wegen Schwindels und Dokumentenfälſchung zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt Er hatte ſich 
verſchiedene Betrügereien beim Vertrieb von 
Büchern zu ſchulden kommen laſſen, indem er 


e mit Anzahlungen entgegennahm, 
die beſtellten Bücher aber niemals lieferte. 
Wollſtein 


* Der Freitag⸗Wochenmarkt war nur mäßig 
beſucht. Man zahlte für Butter 1,10 bis 1,30, 
Eier 1,40—1,50, Weißkäſe 30, Täubchen 80 Gr. 
bis 1 3t, Hühner 1,40—2, Enten 1,80 bis 2,80, 
Gänſe 3—4,50, Hajen 2.20— 2,70, Kaninchen 
11,20, Roſenkohl 10—25, Blätterkohl 10—15, 
Weißkohl 10, Rotkohl 20—50 Groſchen. — Das 
Hauptgeſchäft bildeten wegen des herannahen⸗ 
den Totenſonntags Kränze, die zum Preiſe von 
1 31. aufwärts angeboten wurden. 


Kolmar 

§ Belämpfung der Arbeitslosigkeit. Eine Or 
e ee zur Bekämpfung der 
rbeitsloſigteit fand im Sitzungsſaale der 
Kreisjtarojtei ſtatt; es nahmen etwa 50 Pers 
onen teil. Nach einer Anſprache des Kreise 
taroſten wurde ein Komitee i n 
allen Städten und Dörfern des Kreiſes follen 
Lokaltomitees gegründet werden. Vorſitzender 
des Komit: it Staroſt Siekierzyüſti, fein 
Stellpertreter Vürgermeiſter Konpe Ter Revi⸗ 
ſionskommiſſion ghört auch upexintendent 
e an. Ein Aufruf an alle Bürger 
oll durch die Preſſe und Anſchlagzettel ver⸗ 
breitet werden. 


inanmmnmmuunnntdnnmu INTTR ARTOVA OTTAEN ZOTONIOU TTAR 


Von Hente, Sonnabend, ſehen wir im 
Apollo die reizende Muſikkomödie 
Hönigswalzer 


voller Zauber, Jugend, Liebe. Muſik und Tanz 
Aus jeder Szene ſprüht uns Humor und Sorg⸗ 
loſigteit entgegen, der Zuſchauer iſt ganz im 
Vann dieſer Atmoſphäre. Schöne Weiſen er⸗ 
bagen noch den Reiz dieſer entzückenden Tons 
ilm- Operette. „Königswalzer“ gibt beſtimmt 
jedem etwas. R, 


Bromberg 
Derwegener Raubüberfall 


Wir leſen in der „Deutſchen Rundſchau“ über 
einen bewaffneten Raubüberfall folgenden Be: 
richt: 

Heute nacht gegen 1.40 Uhr wurde auf den 
Mitinhaber der Firma Witte und Radzyniti, 
Danzigerſtraße 112, den 72jährigen Franz Witte, 
ein Raubüberfall ausgeübt, bei dem der alte 
Herr nur ganz knapp dem Tode entgangen iſt. 

Herr Witle bewohnt in dem Haufe Danziger: 
ſtraße 112 das erſte Stockwerk. Im Erdgeſchoß 
befinden ſich die Bureauräume der Firma. 
Heute nacht find zwei Banditen, die nicht 
maskiert waren, über das Lager und durch den 
Garten des Grundſtücks, nachdem ſie ein Fenſter 
eingeſchlagen hatten, in einen Keller gelangt. 
Hier haben die beiden Eindringlinge mehrere 
Flaſchen Wein in einem Sack verpackt und dieſen 
bereitgeftellt, um ihn beim Verlaſſen des Hauſes 
ſofort bei der Hand zu haben. Vom Keller 
aus gelangten die Täter in den Flur und 
öffneten hier zunächſt die nach dem Hofe füh⸗ 
rende Tür, um ſich die Flucht zu erleichtern. 
Dann drangen ſie in die Bureauräume, von wo 
ſie ſich eine Schreibmaſchine holten, die ſie 
gleichfalls im Flur zur Mitnahme bereitſtellten. 
Darauf gelangten ſie im N Stockwerk in das 
Schlafzimmer des Herrn itte. Infolge der 
Geräuſche erwachte der alte Herr, ſprang aus 
dem Bett und ſchaltete das Licht ein. m 
gleichen Augenblick ertönte ein Schuß, und die 
Krgel eines 6,65 mm Nagan⸗Revolvers flog 
Herrn W. dicht am Kopfe vorbei und drang 
oberhalb der Bettwand in die Mauer ein. Einer 
der Banditen rief in deutſcher Sprache: „Hunde 
hoch, Geld raus!“ Darauf wurde dem Banditen 
von dem Aeberfallenen eine Brieftaſche mit 
20 Zloty gereicht. Das war jedoch den Ein⸗ 
dringlingen zu wenig, worauf ſie die Taſche 
fortwarfen und mehr Geld forderten. Als ihnen 
eine auf dem Tiſch ſtehende Geldkaſſette gereicht 
wurde. riffen fie dieje an fih. Da die Kaſſette 
aber nicht verſchloſſen war und die Täter die 
Kaſſette an dem am Deckel angebrachten Griff 
feſthielten, öffnete ſich dieſe, und ein Teil des 
Geldes fiel heraus. Mit etwa 40 oder 50 Zloty 
Beute ergriffen die Banditen die Flucht, nach⸗ 
dem ſie noch den Wein und die Schreibmaſchine 
mitgenommen hatten. 

Auf die Benachrichtigung von dem Raub⸗ 
überfall erſchien ein großes Aufgebot Polizei 
am Tatort, und mit Hilfe des Polizeihundes 
„Galfa“ wurde die Spur der Täter verfolgt. 
Bereits in den frühen Morgenſtunden konnten 
wei Männer, die in dringendem Verdacht 
ſtehen, den Raubüberfall verübt zu haben, ver⸗ 
haftet werden. 


Pinne 


mr. Diebſtahl in der katholiſchen Kirche. Der 
22jährige Sohn des Kirchendieners J. aus 
Pinne wurde am Mittwoch bei einem Diebſtahl 
an den Opferbüchſen ertappt, wobei er mit 
einem Magnetdraht das Geld aus den Opfer⸗ 
büchſen zog. Er flüchtete dann nach Poſen, 
wurde dort aber bald feſtgenommen. 


mr. Kellerdiebe. In der Nacht vom 18. zum 
19. d. Mts. drangen bisher noch unbekannte 
Diebe in den Keller des Schneidermeiſters 
Blauert aus Pinne und entwendeten dort 
Aepfel, Eingewecktes und einige Zentner Kohle. 
Die Diebe verſchafften ſich durch ein kleines 
Kellerfenſter den Eingang zu ihrem aus⸗ 
erwählten Revier. 


Wongrowitz 


dt. Zahlung von Grund: und Vermögens⸗ 
feuern. Das Finanzamt gibt bekannt, daß vom 
2. bis 14. Dezember Zahlſtellen auf dem Lande 
eingerichtet werden, um den Landwirten die 
Zahlung der Grundſteuern und der Vermögens⸗ 
abgabe bequemer zu geſtalten. In der Zeit von 
9 Uhr früh bis 4 Uhr nachm. werden Finanz⸗ 
8 zur Entgegennahme der Steuern bereit 
ein. 

dt. Meldung der Wehrpflichtigen. Der Magi⸗ 
ſtrat fordert alle diejenigen vom Jahrgang 1916, 
die ſich bis jetzt noch nicht zur zweiten Regiſtrie⸗ 
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Rad o-Eramen bejtanden 


Die neue diesjährige Serie von Radios 
empfängern der inländiſchen Firma Tele⸗ 
funken wie: Lord. Aryſtokrata und Magnat 
hat mit einem durchſchlagenden Erfolg den 

Markt mit Beſchlag belegt und ſo viel riol 
beim Publikum erzielt, daß die Nachfrage na 
dieſen vorzüglichen Superheterodinen bedeutend 
ihr Angebot überholt hat. Es iſt dies eine 
überaus günſtige Exſcheinung, die einerſeits von 
der ausgeprägten Fachkenntnis der Radiolieb⸗ 
haber zeugt und andererſeits von dem großen 
Fortſchritt der Radioproduktion. Die phono- 
Boa Empfänger der neueſten Serie zeichnen 
ich durch beſondere Eigenheit des Tons aus, 
der dem Klang der menſchlichen Stimme und 
der Muſikinſtrumente in bisher nicht erreichter 
Weiſe — lebendig, plaſtiſch, täuſchend ähnlich 
überträgt, ſo als ob der Sänger oder Muſiker 
dicht bei uns ſtänden. 

Dieſer außerordentliche Erfolg der phono: 
plaſtiſchen Radioempfänger Telefunken hat die 
Fabrik zur Neuorganiſierung der Produktion 
und ſomit zur ſchnelleren Herſtellung bewegt. 
Die vermehrte Arbeit der Techniker⸗Konſtruk⸗ 
teure, der Arbeiterſchaft und Maſchinen hat das 
erſtrebte Ziel erreicht. Schon in den nächſten 
Tagen werden alle die Abnehmer befriedigt, 
die auf Ausführung der — 5 Beſtellungen 
warteten. Der große Erfolg der Telefunken⸗ 
Empfänger iſt der klarſte Beweis dafür, daß 
ſowohl die NRadiovamateure als auch der Pros 
duzent der Telefunken- Apparate das Radios 
examen beſtanden haben, der Produzent durch 
die hohe Klaſſe ſeiner Empfänger — der Kon⸗ 
jument durch lebhaftes Intereſſe an dem großen 
techniſchen Wert. R. 663. 


| 


> Dofener Tageblatt < 


Deutſcher volksgenoſhe! 


Dein Kalender für das Jahr 1937 iſt 


„Der Deutſche Hheimatbote“ 


Herausgegeben von der Deutſchen Vereinigung. 
Bearbeitet von Dr. Kurt Lück. 


Er zeigt Dir die Ziele der Erneuerungsbewegung 
der Deutſchen in Polen. 

Er zeigt Dir in Wort und Bild das Geſicht des 
deutſchen Menſchen, ſein Schickſal, unſere Heimat. 
Er gehört in jedes deutſche Haus. 


Preis: zi 1,50 
Su beziehen durch alle Buchhandlungen. 


182 Seiten 


Zum Dammbruch⸗Unglück 
| in Nordjapan 


Tokio, 21. November. (Ditafiendienft des 
DNB.) Der letzte amtliche Bericht über das 
e e Dammbruch-Unglück in Oſaruzawa 
n Nordjapan beſagt, daß von der Kafa- 
ſtrophe insgeſamt 1600 Menſchen betroffen 
worden find. Bon dieſen wurden bisher 195 
als Leihen geborgen und 688, darunter 80 
Verletzte, gerettet. 717 Menſchen, darunter 
250 Schulkinder, werden noch vermißt. Der 
weitaus größte Teil von ihnen dürfte eben- 
falls ums Leben gekommen fein, 

Die japaniſche Preſſe veröffentlicht Extra- 
bläkter über das Unglück mit Bildern, die den 
Umfang der enlſetzlichen falaſtrophe ahnen 
laſſen. Waffer- und Erdmaſſen, vermiſcht mit 
Geröll und Baumſtämmen haben die unfer- 


Ib des Staudammes gelegenen Dörfer völ- 
ig verwüſtet. Andere Bilder zeigen, wie 
Rettungsmannſchaften und Einwohner die 
Trümmer und die Schlammaſſen, die ſich 
mehrere Kilometer lang ins Tal wälzien, 
nach den Bermißfen durchſuchen. 


Die Behörden und die Preſſe haben eine 
ſtrenge Unterſuchung angekündigt, um die 
Verantworklichen feſtzuſtellen, nachdem die 
Aufſichtsorgane wiederholt auf die Mängel 
des Dammes hingewieſen haften, 

Der deufihe Bolſchafler von Dirkſen h 
am Sonnabend dem ſtellvertretenden Außen⸗ 
miniſter Horinuchi das Beileid der Deutſchen 
Regierung ausgeſprochen. 


rung gemeldet haben, dazu auf, dies bis zum 
30. November einſchl. zu tun. Strenge Strafe 
droht denjenigen, die die Regiſtrierung unter⸗ 
laſſen. l 

dt, Die Ubezpieczainia Spokeczua in Samter 
hat im Einverſtändnis mit dem Staroſtwo fol- 
gende Normen für den Wert der Entſchädigung 
in Naturalien und den Wert für freien Unter⸗ 
halt feſtgeſetzt: 1. für phyſiſche Arbeiter auf dem 
Lande, 30 31. monatlich; 2. für phyſiſche Arbei⸗ 
ter in der Stadt 45 31. monatlich; 3. für gei⸗ 
ſtige Arbeiter in leitenden Stellungen auf dem 
Lande 80 31., für dieſelben in der Stadt 100 31, 
monatlich und 4. für die übrigen Geiſtesarbeiter 
auf dem Lande 55 Zl. monatlich, in der Stadt 
65 31. 

dt. Rokfrantheit unter den Pferden. Auf 
dem benachbarten Rittergut Rgielſko wurde 
amtstierärztlich die Rotzkrankheit unter den 
Pferden feſtgeſtellt. Einige wertvolle Tiere 
mußten erſchoſſen werden. Die Vorſichtsmaß⸗ 
regeln bleiben weiter in Kraft. 


Wirſit 

8 Heimgang eines alten Bürgers, Am 
Dienstag dieſer Woche verſchied plötzlich der 
Schloſſermeiſter Julius Stephan, drei Monate 
vor Vollendung ſeines 100. Geburtstages. Der 
Heimgegangene entſtammt einer alten hieſigen 
Familie, die bereits ſeit über 200 Jahren in 
der nächſten Umgebung unſerer Stadt gewohnt 
hat. Mehr als hundert Jahre iſt das jetzige 
Grundſtück in den Händen der Familie, das 
Eiſenwarengeſchäft wurde 1862 gegründet. 
Vor einigen Jahrzehnten bekleidete der Ver⸗ 
blichene längere Zeit den Poſten eines Stadt⸗ 
verordneten. Für ſeine Verdienſte um die hie⸗ 
fige evangeliſche Kirche wurde ihm ſeinerzeit 
der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. Mit dem 
Heimgegangenen verliert unſere Stadt ihren 
älteſten Bürger. Unter großer Teilnahme der 
Bevölkerung wurde er beigeſetzt. 


Birnbaum 

ns. Das Opferthermometer für die Arbeits⸗ 
loſenhilſe zeigt ſeit Donnerstag als vereinnahmt 
aus dem ganzen Kreiſe 10 000 31. an. Gezeich⸗ 
net wurden rd. 8500 31. aus der Landwirtſchaft, 
1000 3i. von Kaufleuten, 1500 31. von Arbeit- 
nehmern und 500 Z1. aus freien Berufen Eine 
Straßenſammlung iſt für den nächſten Sonntag 
vor den Kirchen vorgeſehen. 

hs. Neue Baumpflanzungen. In den letzten 
Tagen hat die Stadtverwaltung auf dem Markt 
neun eingegangene ae tat neu erſetzt. 
Die im nächſten Jahr zur Pflaſterung vorge⸗ 


Kino Apollo 
Alle kennen fiel Alle lachen über fiel | 
Die unvergleichlichen Komiker 
Pat und Patachon 


mit Leo Slezak, Hans Meſer, Adele Sandrock 
und andere in 


3 rkus Sarana 


am Sonntag, dem 22. d. Mis., um 3 Uhr 
nachmittags. Karten 40. 60, 80 Groſchen. 
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kauf von Pferden Mitgliedern 


ſehene Außenſtraße erhielt 45 junge Linden, und 
auf der Landſtraße von der Warthebrücke nach 
Mokritz ſind 100 Akazien angepflanzt worden. 
Das Stadtamt bittet, ſich der Aen. 
anzunehmen und dieſelben vor Vernichtung und 
Diebſtahl zu ſchützen. 


Wreſchen 

Lehrgang der Molkereiſchule. Intereſſenten 
werden auf den am 15. Januar in der Molkerei⸗ 
ſchule in Wreigen ſtattfindenden Butterei⸗ und 
Käſereikurſus hingewieſen. Die Dauer desſel⸗ 
ben beträgt ein Jahr. Bewerber müſſen min⸗ 
deſtens eine zweijährige Praxis nachweiſen. 
Da die Anzahl, der Plätze in der Schule be⸗ 
ur ift, haf eine jofortige Meldung beim 

erband deutſcher Genoſſenſchaften zwecks Ein⸗ 
holung näherer Informationen zu erfolgen. 


Inowroclaw 

pm. Genoſſenſchaftsverbandstag. Im Deut'hen 
Haus wo der diesjährige Unterverbandstag 
ſtatt. Verbandsdirektor Dr. Swart eröffnete die 
Tagung und begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Genoſſenſchafter. Er ſprach über die Lebens⸗ 
arbeit Dr. Wegeners, deſſen Pionierarbeit in 
Polen er eingehend würdigte Darauf ſprach 
Direktor Geisler über das Warengeſchäft und 
insbeſondere über den Anbau von Deljaaten, 
Beide Vorträge wurden mit großem Beifall auf⸗ 
enommen. Zum Un terverbandsdirektor wurde 
err Schreiber⸗Rybitwoy und als — 5 Ver⸗ 
treter Herr Reinecke⸗Laki durch Zuruf einſtim⸗ 
mig wiedergewählt. 
bpm. Naubüberfall. Einige Banditen drangen 
in die Wohnung des Beſitzers Leon Stawka in 
Ruſewo ein und terroriſierten die Bewohner. 
Als ſie die Wohnung zu plündern begannen, 
warf ſich Stawka auf he. Es entſtand ein Hands 
1 bei dem der Beſitzer durch Meſſerſtiche 
chwer verletzt wurde. Die Banditen ergriffen 
die Flucht in unbekannter Richtung. 


Rawitſch 


— Wichtig für Vierdebefiger, Der Kreisver⸗ 
band Rawitſch der Landwirtſchaftsvereine ver⸗ 
anſtaltet nach Verſtändigung mit dem Poſener 
Plerdezuchterverband über die Gründung eines 
Pferdezüchtervereins im Kreiſe Rawitſch am 
24. November zine Stutenbeſichtigung. Dieselbe 
findet in Rawitſch u.ı Uhr auf dem Viehmarkt 
und in Görchen um 13.30 Uhr auf dem Vieh⸗ 
markt ſtatt. In das Verbandsregiſter eingetra⸗ 
gen werden Stuten im Alter von 3 bis 12 Jah⸗ 
ten. Ausnahmsweiſe gute Stuten werden auch 
in noch älteren Jahrgang eingetragen. Die 
Eintra ungsgebühren betragen pro Pferd 10 3l, 
der Jahresbeitrag 7 3, K einlandwirte bis zu 
50 Hektar bezah en die Hälfte Die Gebühren 
werden bei der Beſichtigung erhoben. 


Die Vorteile er Mitgliedſchaft ſind vonat . 


lich. So zahlt die e beim 

} ür Tiere, die 
von einer eingetragenen Stute ſtammen, einen 
25 aS ag von 10 Prozent, für Tiere, die 
von einer nicht e Stute ſtammen 
5 Prozent und für Tiere, die in das Stutbuch 


eingetragen find und von einem regiltrierten 


Muttertier ſtammen, einen Plian von 20 Pro- 
zent auf die Preiſe, die für Nichtmitglieder fejt- 
gelest find. A: “crdem brauchen Mitglieder beim 
Decken ihrer Stuten durch Hengſte der Staat⸗ 
lichen Deckſtationen nur die Hälfte der Deck⸗ 
gebühren bezahlen. 

— Straßenſammlung. Am morgigen Sonn- 
tag wird vom St. Vincent⸗Verein eine Sa 
ſammlung durchgeführt. deren Ertrag für das 
Winterbiliswerk beſtimmt ift. 


Sodan 

Beim Getreidedreſchen ereignete fih auf dem 
Gehöft des Landwirts Knechmeiſter in Sochy ein 
tödlicher Unfall. Die 38 Jahre alte Arbeiterin 
Johanna Kiſzka, die bei der Arbeit behilflich 
war, geriet mit der linken Hand in das Ge⸗ 
triebe der Maſchine, wobei ihr der Arm bis zum 
Ellbogen zerquetſcht wurde. Außerdem erlitt 
die Frau Verletzungen am Kopfe. Die Unglück. 
liche wurde ſofort ins hieſige Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo man ihr den Arm abnehmen mußte. 
Alle Hilfe war leider vergebens, denn am näch⸗ 
ſten Tage ſtarb die Frau. Fünf kleine Kindes 
beweinen den frühen Verluſt ihrer Mutter. 


Konitz 


Ein Pionier der Bienenzucht. Sein 50jähri⸗ 
ges Jubiläum als Imker begeht in dieſen Tagen 
Herr J. Gehrke, der 84 Jahre alte Seniorchef 
der hieſigen Fabrik bienenwirtſchaftlicher Geräte. 
Vor 50 Jahren kaufte er ih an feinem damas 
ligen Wohnort Frankenhagen bei Konitz ſeine 
erſten Bienenvölker in Spitzkörben. Es war 
damals üblich, die fleißigen Immen im Herbſt 
mit Schwefel zu töten, um Honig zu ernten 
Dieſes Verfahren widerte den jungen Imker 
an, er beſchaffte ſich ein Lehrbuch über erſprieß⸗ 
liche Bienenzucht und ſtellte für ſeine Bienen 
die erſten Mobilwohnungen her. Bald darauf 
wurde in Konitz der Bienenguchtverein gegrün⸗ 
det. Mit der Ausbreitung der Bienenzucht 
machte ſich der Bedarf an Imkergeräten bemerk⸗ 
bar. Im Herbſt 1891 verlegte der Jubilar ſei⸗ 
nen Wohnſitz nach Konitz, wo er 1892 den An⸗ 
fang mit der gewerbsmäßigen Herſtellung von 
bienenwirtſchaftlichen Geräten machte. In we⸗ 
nigen Jahren wuchs das kleine Unternehmen zu 
einer Fabrik heran, die heute von ſeinem Sohn 
geführt wird. Noch heute ſteht der greiſe Im⸗ 
ker täglich in der Fabrik und gibt hier und dort 
ſeine Ratſchläge und betreut mit ſtiller Freude 
ſeine Bienen. Sein Leben iſt voller Arbeit und 
Segen für ſich und ſeine Mitmenſchen geweſen. 
Mögen ihm noch eine Neihe froher Lebensjahr 
bei beſter Geſundheit beſchieden ſein. 


Kobylin 

by. Eins und Verkaufsgenoſſenſchaft. Am 
Dienstag. dem 17. d. Mts., fand im Taubner⸗ 
ſchen Saale die ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der hieſigen Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſtatt. Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, 
Herr Rauhut aus Ruda, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und gedachte der im vergangenen 
Geſchäftsſahr verſtorbenen Mitglieder Otte 
Krnıle, Kromolice und Paul Mantke, Ruda, zu 
deren Ehren ſich die Anweſenden von den Plätzen 
erhoben. Nachdem die Wahl des Protokoll 
führers und der Stimmenzähler erfolgt war, 
verles aar Marſchner den Revifionsberict. 
Geſchäftsführer Hinz gab dann den Geſchäfts⸗ 
bericht und ſprach eingehend über das ver 
floſſene Geſchäftsjahr. An Hand von Umſatz⸗ 
zahlen zog er Vergleiche zu anderen Jahren und 
zum vergangenen Jahre, wobei er die Ren- 
tabilität unſerer Genoſſenſchaft klarlegte, was 
auch aus der Bilanz ſowie der Gewinn» und 
Verluſtrechnung hervorgeht. Die Entlaſtung 
des geſamten Vorſtandes und Aufſichtsrates 
wurde einſtimmig erteilt. Die aus dem Auf» 
chtsrat ausſcheidenden Herren von Derken, 
epowo und Tierarzt Taubner, Kobylin, wur⸗ 
den einſtimmig wiedergewählt. Nach einer 
kurzen Ausſprache ermahnte Herr Marſchner 
alle Teilnehmer, treu zum Genoſſenſchaftsweſen 
zu ſtehen und auch für dieſe Sache zu werben. 
Nach der Protokollverleſung ſchloß der Aufſichts⸗ 
ratsvorſitzende die von 70 Mitgliedern beſuchi 
Verſammlung. 


Sport-Chronik 
. Rotalendipiel Poſen — Kralan 


Für das Pokalendſpiel, das am Sonntag. 
51 5 um 175 k p au se ene 
ag ausgetragen wir 0 annſcha 
auf gestellt Borken arek, Boettcher, 5 
pa i Kwintkiewicz, Ka⸗mierczat, akubowfki; 
Skrzupczak, Muſtelat, Mikolajewſti, Przybylfti 
und Stock. Die Poſener ſtehen vor einer ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe, werden aber ſicher alles her» 
schen, um vor dem ſtarken Gegner zu beſtehen. 


Warta in Magdeburg geſchlagen 


Die Warta⸗Boxer trugen am Freitag ihren 
zweiten Boxkampf in Deutſchland aus und 
wurden vom Punchingklub 10:6 beſiegt. 


Schrecklicher Tod eines polniſchen 
Gelehrten 


Im Erdölrevier bei Gorlice ereignete ſich 
am Mittwoch nachmittag ein ſchweres Explo⸗ 
ſionsunglück, dem ein bekannter Krakauer Ge 
lehrter zum Opfer fiel. Der Dozent der Kra» 
kauer Bergakademie N Naturfki, einer 
der bekannteſten polniſchen Geologen, war mit 
dem Anfertigen eines ſogenannten „Dynamit⸗ 
torpedos bit t. Der Torpedo explodierte. 
und der Gelehrte wurde in Stücke 
geriſſen. Die Torpedos, drei Meter lange 
mit Dynamit gefüllte Rohre, werden zum 
Reinigen der verſchütteten Petroleumquellen 
benutzt. Dozent Naturſki hatte die Hilfsarbeiter 
um Lehm zur Fertigſtellung des Torpedos ge- 
ſchickt. Nur dieſem Umſtande iſt es zu ver⸗ 
danken, daß keine weiteren Opfer zu beklagen 
ſind. Das hölzerne Haus, in dem der Gelehrte 
arbeitete, wurde in die Luft geſprengt, und die 
Einrichlungsgegenſtände flogen mehrere hundert 
Meter weit. . 
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das Bild als familiengeſchichlliches 


Jorſchungsmillel! 


Von Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Hermann Wagner, Breslau 10. 


Seit jeher hat man in manchen Kreiſen 
der Familienforſchung großes Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht. Aber erst der nationale Um- 
ſchwung hat die breiten Maſſen der Bevöl⸗ 
kerung auf die große Bedeutung der gar: 
lienforſchung hingeführt, jo daß das Inter- 
eſſe mehr denn je in allen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten für dieſe Frage geweckt iſt. Der 
Zwang, der ausgeübt wurde bei der Be⸗ 
ſchaffung der Nachweiſe für die ariſche Ab⸗ 
ſtammung, war ſehr heilſam und hat man⸗ 
chen veranlaßt, ſich endlich einmal gründlich 
mit ſeinen Vorfahren zu beſchäftigen; man⸗ 
cher hatte bisher kaum etwas von feinen 
Großeltern gewußt. 


Ueber die Wege, die bei der Familien⸗ 
forſchung einzuſchlagen ſind, und die Hilfs⸗ 


mittel, die zur Verfügung ſtehen, iſt in Fach⸗ 
zeitſchriften, aber auch in Tageszeitungen 
vieles geſchrieben worden, und manch 
volles Buch gibt auf dieſem Gebiete beſte 
Fingerzeige. Die Ergebniſſe der Forſchun⸗ 
gen trägt man ein in Nachfahren⸗ 
tafeln, in denen alle Nachkommen männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts verzeichnet 
ſind, die von einer beſtimmten Perſon ab⸗ 
ſtammen. Umgekehrt werden in den Ahnen⸗ 
tafeln nur diejenigen Perſonen aufgenom⸗ 
men, die in direkter aufſteigender Linie 
blutsverwandt mit einer beſtimmten Per⸗ 
ſon ſind. ` 


Man foll fiğ bei dieſen Arbeiten nicht 
auf ein ſchematiſches Eintragen der Namen 
der Nachkommen bzw. Ahnen und der wich⸗ 
tigſten Daten wie Geburts-, Trauungs- und 
Sterbedaten beſchränken, ſondern man ſoll 
dieſes etwas tot wirkende Zahlenmaterial 
beleben durch Ausdehnung der Ermittelun⸗ 
gen auf andere Gebiete. So werden nicht 
nur in adligen Familien, ſondern auch in 
ſehr vielen bürgerlichen Familien ſeit lan⸗ 
gen Zeiten Wappen oder Hausmarken ge⸗ 
führt. Es iſt eine dankenswerte Aufgabe, 
dieſe für die Familie und die Vorfahren 
feſtzuſtellen. Beſonders wichtig ift es, wenn 
Lebensbeſchreibungen der Familienmitglie⸗ 
der gefertigt werden oder wenn wichtige 
n und Schriften, die von den 

hnen verfaßt wurden, geſammelt werden. 
Alles dies muß der Familienforſchung nug- 
bar gemacht werden. Beſonders intereſſant 
iſt, wenn Bilder in das Arbeitsgebiet mit 
aufgenommen werden. Dieſe können uns 
oft Aufſchluß oder wenigſtens wichtige An⸗ 
haltspunkte geben, insbeſondere alte Oel⸗ 


grame Holz⸗, Kupfer, Stahlſtiche, die 


ngaben über Namen Beruf, Alter ent⸗ 
halten. Wenn Aufzeichnungen, die Ahnen⸗ 
und Nachfahrentafeln durch Bilder ergän⸗ 
zen, die die betreffende Perſon darſtellen, 
p ift dies bejonders wertvoll, vor allen 

ingen, um ragen der Vererbung weiter 
klären zu können. Das Bild wird immer 
mehr Bedeutung gewinnen auf dem Gebiet 
der Raſſenkunde, der Charaktererklärung 
und der Volksaufartung. Von Wichtigkeit 
iſt es, Bilder zu ſammeln oder herzuſtellen, 


die die betreffende Perſon in verſchiedenem 


Lebensalter darſtellt. Man ſtelle Aufnahmen 
her, auf denen die Geſichts⸗ und Schädel⸗ 
bildung deutlich zu erkennen iſt. Bilder von 
verſchiedener Seite aufgenommen, in wechſeln⸗ 
der Kleidung, bei der Berufsarbeit, beim 


wert⸗ 


Sport, in der Familie und im Heim geben 
uns eine Fülle von Anregungen. Sie wer⸗ 
den auch für den Trachtenforſcher von gro⸗ 
ßem Intereſſe ſein. Die Veränderung der 
Moden, ſowie der Wandel der Uniform von 
. und der Amtskleidung läßt 
alen, 

Sehen wir uns aber einmal unſere 
Photoſammlungen an, ſo müſſen wir zu un⸗ 
ſerem Leidweſen feſtſtellen, daß wir dieſe 
nur in geringem Umfange benutzen können 
als Quelle, um fehlende Angaben in den 
Ahnentafeln auszufüllen. — Dieſe Bilder 
können häufig nicht als wertvolle Ergän⸗ 
zung der Nachfahrentafeln gelten, da die 
notwendigen Angaben fehlen. Die Beſchrif⸗ 
tung ſehr vieler Bilder iſt entweder ganz 
unterblieben oder iſt doch ſehr mangelhaft. 
Das trifft nicht nur für die Photos zu, ſon⸗ 
dern auch für Oelgemälde älteren Datums, 
für Kupfer⸗ und Stahlſtiche, Holzſchnitte, 
Wachsboſſierungen, Silhouetten, Zeichnun⸗ 
gen, Lithographien uſw. Solche Bilder ſind 
ſo gut wie wertlos, denn das Gedächtnis 
verſagt oft vollkommen, und wie ſchnell lich⸗ 
tet ſich durch den Tod oft der Kreis der älte- 
ren Anverwandten, die heute noch Aufſchluß 


über die Bilder geben können, und wie oft 


verſagt auch das Gedächtnis der älteren An⸗ 


verwandten, von denen man ſich noch wert⸗ 


volle Auskünfte erhoffte. 


Sehr beachtliche Anhaltspunkte auf 
Kupferſtichen, Gemälden uſw. können Wap⸗ 
pen geben, die faſt regelmäßig auf Bildern 
aus dem 17. und dem 18. Jahrhundert zu 
finden ſind. Erwähnen möchte ich noch, daß 
man die Daguerreotype, die vor ca. 75 Jahren 
öfters hergeſtellt wurde, durch Entfernen des 
Lackes auf der Glasſeite jetzt als Photo⸗ 
platte benützen und beliebig Abzüge her⸗ 
ſtellen kann. 

Bei der großen Bedeutung, die ſowohl 
die Berufsphotographie als auch die Lieb⸗ 


an ſolchen Bildern mit Sicherheit feſt⸗ 


haberphotographie in den letzten Jahr⸗ 
zehnten gewonnen hat, und bei der großen 
Anzahl guter Bilder, die hergeſtellt werden, 
ſollte ſich jedermann der geringen Mühe 
unterziehen und ſollte alle Bilder mit Vor⸗ 
und Zunamen, Geburtsort und Datum der 
betreffenden Perſon verſehen, möglichſt auch 
mit dem Datum der Aufnahme und dem 
Alter der das Bild darſtellenden Perſon. 
Wenn dieſe Forderung bei allen vorhan⸗ 
denen Bildern ſtreng jetzt durchgeführt 
und für ältere Bilder nachgeholt wird, ſo 
wird man bald finden, welches wertvolle 
Forſchungsmittel man an ſeinen Familien⸗ 
bildern hat. Bei Perſonen, die eine Uniform 
auf dem Bilde tragen, iſt es notwendig, 
dieſe zu erläutern, z. B. bei den Uniformen 
von Militär, Poft, Polizei, Staatsbeamten, 
den Amtstrachten der Geiſtlichen uſw. Er⸗ 
läuterungen über die auf dem Bilde wieder⸗ 
gegebenen Rangabzeichen ſind ebenfalls er⸗ 
wünſcht. Es ſei hierbei an eine ſchöne Sitte 
erinnert, die im alten deutſchen Heere 
herrſchte und die auch jetzt wieder aufge⸗ 
nommen iſt. — Vor der Entlaſſung wurde 
ein Bild in Uniform hergeſtellt. Dieſe Bil⸗ 
der finden wir oft eingerahmt in unſeren 
Bauernhäuſern. Sie ſind oft die einzigen 
Bilder, die von Vorfahren exiſtieren, und 
ſollten daher ganz beſonders pfleglich be⸗ 
handelt werden. Es ſei auch auf Bilder hin⸗ 
ewieſen, die familiengeſchichtlichen Wert 
aben, wie Abbildungen von Wohnhäuſern, 
von Grabſtätten, von Kirchen, in denen 
Amtshandlungen wie Taufen, Trauungen 
der Vorfahren ſtattfanden. Aber auch alle 
Bilder, die orts⸗ oder perſonengeſchichtlichen 
oder künſtleriſchen Wert haben ſollten be⸗ 
ſchriftet werden, ehe es zu ſpät iſt. Das 
Bild ſelbſt ergänze man, wenn dies noch 


möglich iſt, durch die eigenhändige Unter- 


ſchrift derjenigen Perſon, die das Bild dar- 
ſtellt. Man wird dann auch hierbei wieder 
Annan machen können, wie ſich die 

andſchrift, beſonders bei der Namensunter⸗ 


ſchrift oft charakteriſtiſch vererbt. Die An⸗ 
gaben, die auf den Bildern gemacht werden. 
müſſen allerdings unbedingt zuverläſſig 
ſein. Nicht genau feſtſtehende Tatſachen 
oder Daten verſehe man mit einem Frage⸗ 
zeichen. 

Es ſei noch erwähnt, daß Bilder im 16. 
bis 20. Jahrhundert von bekannten Perſön⸗ 
lichkeiten in viel größerer Zahl Heraeitell! 
wurden, als man allgemein annimmt. Von 
ſachverſtändiger Seite wird die Zahl der 
Kupferplatten, die ſeit Erfindung des 
Kupferſtiches geſtochen wurden, auf über 
1 Million geſchätzt. Allerdings iſt nur eine 
kleine Anzahl von Kupferplatten erhalten, 
denn nach Herſtellung der Abzüge hat man 
häufig die Kupferplatten abgeſchliffen und 
zu neuer Arbeit ng a Dies geſchah be- 
ſonders dann, wenn die Kupferplatten bei 
Drucklegung von Leichenpredigten zum letzten 
Male benutzt waren. 

Manche Archive und Muſeen beſitzen eine 
mehr oder weniger große Bildnisſammlung. 
Eine der bedeutendſten war u. a. he punn 
lich Stollbergſche Sammlung in erni⸗ 

erode. Vermutet man, daß Bilder von Vor⸗ 
ahren hergeſtellt find, jo wende man ſich an 
eine Spezial⸗Buchhandlung und beauftrage 
dieſe mit der Suche nach den Bildern der 
Vorfahren. i 
Zum Schluß möchte ich einen wichtigen 
Vorſchlag des Stud.⸗Rat a. D. Langer über 
die Einführung bebildeter Schülerbogen wie⸗ 
dergeben. Lange regt die e e Er⸗ 
faſſung aller deutſcher Volksgenoſſen an 
Der Vorſchlag fieht vor, daß von jedem 
Volksgenoſſen vier Photoaufnahmen gemati 
werden: Die 1. beim Schuleintritt, im 
6. Lebensjahre, nach Abſchluß der jogenann: 
ten „erſten Streckung“; die 2. nach den 
„zweiten Streckung“, bei Mädchen mit 14 
bei Knaben mit 16 Jahren; die 3. nach Be: 
endigung des Militärdienſtes; die 4. unì 
letzte bei Beendigung des Wachstums, etwa 
um das 30. Lebensjahr. Die Durchführung 
dieſes Vorſchlages wird ja nicht unerhebliche 
Geldmittel erfordern. Jedenfalls iſt es er⸗ 
wünſcht, daß recht viel Verſuche gemacht 
werden auf dieſem Gebiete, damit möglichit 
viele Erfahrungen geſammelt werden. 
Eine nach obigen Grundſätzen angelegte 
Bildſammlung kann nicht nur die Grund⸗ 
lage für eine Bilderahnentafel oder Nach⸗ 
fahrentaſel werden, ſondern ſie kann auch 
eine Quelle für Familienforſchung und Raj: 
ſenkunde ſein. 


80 Jahre Danziger Privat-Aclien-Bank 


Am 21. November 1936 beſteht die Danziger 
Privat⸗Actien⸗Bank 80 Jahre. Sie iſt nicht 
nur die älteſte private Aktien⸗Bank Danzigs, 
ſondern gehört auch zu den älteſten derartigen 
Inſtituten Deutſchlands. > 

Die Gründung der Bank war zunächſt eine 
rein örtliche Angelegenheit der Danziger Kauf⸗ 
leute. Und obwohl fie ſpäter weit über den 
Kreis der Danziger Wirtſchaft hinaus wuchs, 
blieb ihre Geſchichte immer auf das engſte mit 
dem wechſelvollen Schickſal der Stadt verknüpft 
und ſpiegelt deutlich deren Entwicklung während 
der verfloſſenen achztig Jahre wider. Die Bank 
wurde als privates Noteninſtitut gegründet, 
d. h. ſie hatte auf Grund königlicher Ermäch⸗ 
tigung das Recht, Banknoten bis zum Betrage 
von 1 Million Taler auszugeben. Das Recht 


hat ſie bis zum Jahre 1890 ausgeübt, und 


mancher alte Danziger wird fih noch der Bant- 
noten der Jubilarin erinnern, die ſich nicht nur 
in Danzig, ſondern auch in der weiteren Pro⸗ 
vinz allgemeiner Beliebtheit erfreuten. 


Bis zur Gründung der Danziger Privat⸗ 
Actien⸗Bank verſorgte die Preußiſche Bank (auch 
Königliche Bank genannt), die in Danzig ein 
„Kontor“ unterhielt, die Wirtſchaft mit Bank⸗ 
noten, d. h. ſie gewährte Vorſchüſſe auf gute 
Wechſel, Waren und Wertpapiere dur 


der Wirtſchaft, die nach ſtärkerer Entfaltung 
drängten. Hierzu benötigte die Wirtſchaft die 


finanzielle Unterſtützung eines kapitalkräftigen 


Aus⸗ 


gabe von Noten und führte damit der Wirt⸗ 
ſchaft das Geld zur Finanzierung der Handels⸗ 


umſätze zu. 

Jedoch war die Preußiſche Bank in ihren 
Mitteln ziemlich beſchränkt und in ihrer Kre⸗ 
ditpolitit ſehr ſtark von der Berliner Zentrale 
abhängig, ſo daß die Danziger Wirtſchaft zu die⸗ 
fer Zeit fortgeſetzt Klagen führt über unzu⸗ 
reichende Kredithilfe dieſes Bankkontors. Es 
ijt dabei zu berückſichtigen, daß um die Mitte 
des verfloſſenen Jahrhunderts die Wirtſchaft 
einen ſtarken Drang zur Ausdehnung nach allen 
Richtungen entwickelte. Auch in Danzig, das 
zwar noch ſtark unter den Nachwirkungen der 
napoleoniſchen Beſetzung und Ausſaugung zu 


und in Kriſenzeiten widerſtandsfähigen Bank⸗ 
inſtituts. Die beſchränkten Mittel der König⸗ 
lichen Bank genügten hierfür nicht, wie die 
wiederholten Klagen der „Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft“ (der damaligen Vertreter der 
Wirtſchaft) bewieſen. Auch im Jahre 1856 be⸗ 
richtet dieſe Vertretung der Danziger Kauf⸗ 
leute wieder, die Königliche Bank habe trotz 
Erhöhung des Zinsfußes ihre Geſchäfte am 
hieſigen Platz derart eingeſchränkt, daß nicht 
einmal Vorſchüſſe auf ganz einwandfreie Lom⸗ 
bards zu erhalten waren und auch die Dis⸗ 
kontierung von Wechſeln empfindlich einge⸗ 


ſchränkt war, ſo daß man für die weitere Ent⸗ 


leiden hatte, regten ſich in dieſer Zeit die Kräfte 


̃— — . ———öä . — —— . 


wickelung des Danziger Handels „Störungen 
der verderblichſten Art“ befürchtete. 

Als deshalb am 14. März 1856 mehr als 
50 Danziger Firmen dem preußiſchen Mini- 
ſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 


Bekenntnis zum deulſch⸗ 
polniſchen Kullurauslauſch 


DI. B. Poſen. 


Der Kulturaustauſch zweier Nachbarvölker wird von den 
einen als eine mit Argwohn zu begegnende Propaganda, von 
den anderen als eine ideale und nützliche Belehrung empfun⸗ 
den. Die letzteren waren im Laufe der Jahrhunderte immer 
diejenigen, die ihre Völker vor einem geiſtloſen „politiſchen 
Zen und vor der Verflachung bewahrt haben. Der 
ulturaustauſch ift alfo für beide Teile von jeher eine nützliche 
Angelegenheit geweſen und war nicht ſelten während ſtarker 
ſtaatspolitiſcher Gegenſätze und Spannungen ſtärker als in den 
Zeiten der reibungsloſen Nachbarſchaft. | j 

Wir begrüßen es deshalb, daf polnische Künſtler in 
Deutſchland auftreten und Hie Werke ausſtellen können, daß 
bei uns in 0 am 27. 11. die Regensburger Domſpatzen 
fingen. Ebenſo ſehr bedauern wir es aber auch, daß bei uns 
ab und zu immer noch reichedeutſchen Künſtlern Einreiſe⸗ 
ſchwierigkeiten gemacht worden find. — Be 

Mit großer Genugtuung hat die polniſche Preſſe über den 
Erfolg des Lecter Domats in Frankfurt a. M. geſchrieben. 
Im „Kurjer Poznanſti“ leſen wir dazu: 

„Außer dem Hauptkonzert im „Saalbau“ ßeteiligte ſich 
unſer Domchor an der Muſikwoche noch durch zwei ausgezeich⸗ 
nete Vorführungen unter Leitung von Propſt Dr, Gieburowifi, 
und zwar im Kaiſerdom während der Pontifikalmeſſe und in 
der Antoniuskirche, von der aus die Darbietungen durch den 
Rundfunk auf alle deutſchen Sender übertragen wurde. Der 


Erfolg dieſer beiden Vorführungen war nicht geringer als bei 
dem erſten Konzert, obgleich ungünſtige akkuſtiſche Bedingungen 
die Kunbfuntüh 


übertragung beeinträchtigten. Das Innere der 


Antoniuskirche hat einen zu ſtarken Widerhall, der zeitweilig 
beſonders bei einem Fortiſſimo des Chores fühlbar wurde. 
Das Niveau der Ausführung aller drei Darbietungen war ſo 
hog, daß es geradezu Begeiſterung in der Frankfurter Muſik⸗ 
welt auslöſte. Aus dem Hintergrund der ganzen Muſikwoche 
trat der Poſener Chor beſonders hervor. Mit wirklicher Freude 
855 diefe Freude ift für einen Kritiker nicht gering) habe ich 
eſtſtellen können, daß meine Wahrnehmungen in bezug auf die 
Einzelheiten der Ausführung und auf die muſikaliſche Cha⸗ 
rakteriſtik unſeres Chores von den hieſigen Kritikern genau be⸗ 
ſtätigt wurden. Die Berichterſtatter erteilen einmütig dem 
oſener Chor einen der erſten Plätze, neben dem wundervollen 
ungafiſchen und dem deutſchen Chor, den der berühmte Moli- 
nari auf dem Konzert der italieniſchen Kirchenmuſik leitete. Die 
Vorführungen dieſer drei Chöre ſtellten den Höhepunkt der 
ganzen Woche dar. r 


Die Werke der polniſchen 3 ſowohl der alten 
Meiſter als auch der modernen, waren für die n nalh 
ie poli- 


kommen neu. Im einzelnen zeigte man Intereſſe für 
fonen Werke alter Meijter, und zwar vor allem für Jieleńjti 
und Szarzynſkti. Dagegen war die moderne polniſche Kirchen: 


muſik nicht allen verſtändlich und für das deutſche Publikum 
etwas fremdartig.“ 


„Sogar der „Dziennik Poznanſti“, der vor kurzem ein Auf- 
trittsperbot für die Hohnſteiner Puppenspieler in Großpolen 
verlangte, ſchrieb voller Begeiſterung über die Ehrungen der 
Poſener Muſiker in Frankfurt. Bemerkenswert find die im 
„Dziennit Poznanſti“ leider nur gekürzt wiedergegebenen Worte 
des Poſener Univerſitätsprof. Dr. Lucjan ante 


„In einem kurzen hiſtoriſchen Ueberblick wies Prof. Ka- 
mienjti auf die 1000jährige Ueberlieferung, die uns mit der 
lateiniſch⸗chriſtlichen Kultur verbindet. Er betonte die Bes 
deutung der polniſchen Muſil und die gegenſeitige Beeinfluſſung 
des polniſchen und des übrigen europäiſchen Muſikſchaffens. 


— 


Auch heute bekennt fih die polniſche Muſik zu einer engen 
Naefe mit der weſtlichen Kultur. Sie hat den Wunſch, 
dieſes Gefühl der Zuſammengehörigkeit zu vertiefen und zu ver⸗ 

ärken, um jo ech als unſer Volk und unjer Staat die Mauer 

r idealiſtiſch geſinnten Kulturen gegen die von Often kommen⸗ 
den Gefahren waren und in den cler ſten Zeiten Schulter 
an Schulter mit den Deutſchen die kulturellen Werte verteidigte 
und behütete.“ _ 


Wie nützlich der Kulturaustauſch ift, erfieht man auch aus 
der reichsdeutſchen Bell. die der polniſchen muſikaliſchen Leir 
ſtung in Frankfurt ſpaltenlange Artikel gewidmet hat. 


So urteilte die „Neueſte Zeitung“ in Frankfurt a. M. 
wie folgt: $ AR 3 


„Es mochte peig manchen verwundern, baf es bereits aus 
dem 16. und 17. Sa rhundert polniſche Komponiſten 
i bt, die Bedeutendes geſchrieben haben, und zwar nicht etwe 
opien italieniſcher, niederländiſcher, franzöſiſcher oder a er 
Meiſter ihrer Zeit, ſondern mit einem deutſchen Einſchlag 


national⸗polniſcher Eigenart, aber die Hauptauf: - 


merkſamkeit zog doch wohl der ausführende Chor auf 
ſich. ene Dr. Gieburowſki hat aus 
dem Poſener Domchor einen mit verblüffender Genauigkeit 
wie eine 9 ſingenden und folgenden Klangkörper gemacht, 
einen Chor bei dem es feine Toni 3 und keine rhyth⸗ 
miſche Unklarheit gibt, der vollendet deutlich ausſpricht, reine 
Vokale ſingt, ein imponierendes Fortiſſimo, erſt recht aber ein 
ebenſo hauchfeines wie beſtimmt und klar kommendes Pianiſſimo 
hergibt, vor allem aber mit maſchinenhafter end gehorcht. 
Man kann dieſen in ſeiner Art vollendeten hor bewundern. 


Auf der Orgel ſpielte Profeſſor Rutkowſti eine 
dreiſätzige Somphonie von Nowowieiſti und bewunderns- 
wert war auch hier die Ausführung. 
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Arbeiten ein Geſuch um landesherrliche Be⸗ 
ſtätigung einer zu gründenden Privatnotenbank 
unter der Firma „Danziger Privat⸗Actien⸗ 
Bank“ einreichten, fanden fie die volle Untere 
ſtützung nicht nur der Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft, ſondern auch der Königlichen Provinz⸗ 
zialregierung und des Oberpräſidenten von 
Weſtpreußen. Als Grundkapital war 1 Million 
Taler in Ausſicht genommen, und bereits am 
21. November 1856, alſo vor 80 Jahren, wur⸗ 
den in einer Gründungsverſammlung in Danzig 
nominell 620 000 Taler von 61 Danziger Kauf⸗ 
leuten übernommen. Der Reſt wurde in Berlin 
gezeichnet. Am 16. März 1857 wurde die Be⸗ 


ſtätigung durch den König erteilt und zugleich 


der Bank das Privileg zur Ausgabe eigener 
Noten bis zum Betrage von 1 Million Taler 
verliehen. Am 17. Juni 1857 begann dann die 
Bank ihre Tätigkeit in dem Grundſtück Lang⸗ 
gaſſe Nr. 59 (jetzt Kraftmeier). Der Bank 
ſtanden als Kapital zur Verfügung das eigene 
Kapital von 1 Million Taler und der Gegen⸗ 
wert der von ihr ausgegebenen Noten bis zur 
Höhe von ebenfalls 1 Million Taler. Diefe 
Noten mußte fie mit je % in bar, in Dis 
konten und in Effekten decken und bei Präſen⸗ 
tation jederzeit gegen „klingend preußiſch 
Kurant“, alſo in barer Münze einlöfen. 


Obwohl die Preußiſche Bank dieſe Grün⸗ 
dung ſehr ungern ſah und ihrer jungen Rivalin 
allerhand Hinderniſſe in den Weg legte und 
obwohl auch die mannigfachen politiſchen und 
wirtſchaftlichen Kriſen dieſer Jahre reichliche 
Schwierigkeiten brachten, konnte die Bank doch 
bald eine ſegensreiche Tätigkeit zugunſten der 
Danziger Wirtſchaft entfalten. Schon nach dem 
ſchweren Kriſenjahr 1856 erkennt der Bericht 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft an, daß „die 
neue Bank in der Finanzkriſis von überaus 
günſtiger Wirkung“ war. Sie habe mit Libe⸗ 
ralität und Umſicht bei dem erſchütterten Ver⸗ 
trauen dem Geldmangel abgeholfen. Im Jahre 
1861 hat der Umfang des Kreditgeſchäftes den⸗ 
jenigen des Danziger Bankkontors der Preu: | 
ßiſchen Bank bereits erreicht und im Geſchäfts⸗ 
bericht vom Jahre 1872 konnte ſie mit be⸗ 
rechtigtem Stolz feſtſtellen: „Die Gründer 
haben durch dieje Schöpfung (der D, P. A. B.) 
dem Platze unzweifelhaft eine große Wohltat 


erwieſen und den Impuls zu einer ſtetigen er⸗ 


freulichen Entwicklung des Handelsverkehrs an 
unſerm Platze gegeben. Die Gründung des 
Inſtituts Be es möglich, daß der jedem 
Kaufmanne nötige Kredit auch jüngeren Fir⸗ 
men, die durch Intelligenz und Fleiß und Reelli⸗ 
tät zu Vertrauen berechtigten, zugänglich ge⸗ 
macht werden konnte, und manche von ihnen, 
die ſich inzwiſchen in eine unabhängige Lage 
gebracht haben, geſtehen es gerne zu, daß ſie 
die Erreichung dieſes Zieles der Mithilfe un⸗ 
ſeres Inſtituts zu danken haben.“ 


Von ihrer Gründung an bemühte ſich die 
Bank, außer ihren eigenen Mitteln auch die 
Gelder der Privathand in Form von Depoſiten 
und Konto⸗Korrent⸗Einlagen zu ſammeln und 
der Danziger Wirtſchaft in Form von Kre⸗ 
diten zur Verfügung zu ſtellen. Dieſem Be⸗ 
ſtreben ſtand allerdings zunächſt die allgemeine 
Geldknappheit und die Anſicherheit der wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe hem⸗ 
mend im Wege. Kaum war die Kriſe des 
Jahres 1856 überwunden, da verurſachte 1859 
der Italieniſche Krieg und die Gefahr einer 
Blockade der Oſtſee neue Unruhen, 1863 brachte 
die polniſche Revolution den Verkehr mit dem 
Hinterland zum Stocken, 1864 führte der Dä⸗ 
niſche Krieg zu vorübergehender Blockade des 
Danziger Hafens, 1866 begann eine von Eng⸗ 
land ausgehende Finanzkriſe, die auch auf den 
deutſchen Geldmarkt übergriff und im April 


desſelben Jahres brachte der Krieg zwiſchen 


Preußen und Oeſterreich wichtige Zweige des 
Handels zum Stillſtand. 
Es iſt ein Zeichen für die Widerſtandskraft 


der Bank, wenn ſie trotz dieſer fortgeſetzten 


Schwierigkeiten ihr Geſchäft fortdauernd aus⸗ 
dehnen konnte und auch die Einlagen der Kund⸗ 
ſchaft ſich günſtig entwickelten. Der Geſamt⸗ 
umſatz hatte ſich bereits 1862 faſt ute n 
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die Depoſiten überſchritten 1871 die Grenze von 


3 Millionen Mark und ſetzten die Bank in 
den Stand, ihre Kredithilfe zugunſten der Wirt⸗ 
ſchaft zu erweitern, zumal die ſiegreiche Been⸗ 
digung des Krieges von 1870/1 und die Er⸗ 
öffnung der Eiſenbahn Danzig —Mlawka (1877) 
der Danziger Wirtſchaft neue Entwicklungs⸗ 
möglichkeiten gaben. 


Mit dem Jahr 1890 endet das Notenprivileg 
der Bank. Die im Jahre 1875 gegründete 
Reichsbank, die die Nachfolgerin der Preußi⸗ 
ſchen Bank wurde, verfügte über ausreichende 
Mittel, um die Verſorgung der Wirtſchaft mit 
Umlaufsmitteln ſelbſt vornehmen zu können. 
Andererſeits ſchien eine zentrale Lenkung der 
Diskontpolitik und die Vereinheitlichung des 
zerſplitterten Geldweſens im Intereſſe der 
kräftig emporblühenden Wirtſchaft des geeinten 
Reiches erforderlich. Zwar verlor die Danziger 
Privat⸗Actien⸗Bank damit eine wichtige Quelle 
der Geldbeſchaffung. Aber inzwiſchen hatten 
ſich in dem durch zunehmenden Wohlſtand an⸗ 
gewachſenen Volksvermögen neue Geldquellen 
erſchloſſen, deren Sammlung der Bank die für 
die Wirtſchaft erforderlichen Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. Die Aufhebung des Notenprivi⸗ 
legs befreite andererſeits die Bank von den 
vielerlei Beſchränkungen, an welche der Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb einer Notenbank gebunden iſt. 
Nach Fortfall dieſer Feſſeln konnte ſich die 
Bank mit aller Kraft der neuen Aufgabe der 
Sammlung von Spargeldern widmen. Sie baute 
in kurzer Zeit ein umfangreiches Netz von 
Niederlaſſungen auf, das ſich über Weſtpreußen, 
Poſen und einen großen Teil Pommerns er⸗ 
ſtreckte. Zugleich erhöhte ſie entſprechend der 
Vergrößerung ihres Geſchäfts ihr Eigentapital, 
um ein gejundes Verhältnis zwiſchen eigenen 
und fremden Mitteln aufrecht zu erhalten. Wenn 
auch die Folgezeit nicht von politiſchen und ge⸗ 
ſamtwirtſchaftlichen Erſchütterungen frei blieb, 
brachte ſie doch der Bank eine ſtetige Ver: 
größerung ihrer Kapitalkraft und Erweiterung 
ihres Tätigkeitsfeldes. Das arbeitende Ge⸗ 
ſamtkapital, das 1890 13 Millionen Mark be⸗ 
trug, überſchritt 1904 die 20 Millionengrenze, 
1906 die 30 Millionengrenze, 1911 die 50 Mil⸗ 
lionengrenze und betrug 1914 55 Millionen 
Mark. Die Bank hat alſo die Aufgabe gelöſt, 
die gewachſene Kapitalkraft des Landes zu 
mobiliſteren und mit den geſammelten Spar⸗ 
geldern weiter Bevölkerungskreiſe die Wirtſchaft 
zu befruchten. Die Bank war zum bedeutend⸗ 
ſten Depoſitenſammelbecken und Kreditinſtitut 
nicht nur Danzigs, ſondern der ganzen ängren⸗ 
zenden Provinz geworden, deren volles Ver⸗ 
trauen ſie genoß. Auch der Weltkrieg brachte 
dieſe Entwicklung nicht zum Stillſtand. Die 
Einlagen wuchſen fortgeſetzt weiter und hatten 
Ende 1919 den Betrag von 92,7 Millionen Mark 
erreicht. 


Die Gründung der Bank war ein Akt ent⸗ 


ſchloſſener Selbſthilfe der Danziger Wirtſchaft 


geweſen, um den hemmenden Kapitalmangel 
aus eigener Kraft zu überwinden. Nach Auf⸗ 
hebung des Notenprivilegs hatte derſelbe Wage⸗ 
mut neue Wege gefunden, um der Wirtſchaft 
Geldquellen zu erſchließen. Erſt der innere 
Zuſammenbruch Deutſchlands 1919 führte auch 
zur Zertrümmerung dieſes ſtolzen Gebäudes. 
Durch die Inflation wurden mehr als neunzig 
Millionen Mark Einlagen faſt vollſtändig ent⸗ 
wertet. Ziffernmäßig wuchſen die Einlagen 
ſchnell zu phantaſtiſcher Höhe, bis mit dem Er⸗ 
wachen aus dem Zahlenrauſch auch dieſe Schein⸗ 
blüte zerfiel und die Not offenbar wurde, in 
welche die verantwortungsloſe Handhabung der 
Notenpreſſe das Volk gebracht hatte. Die Bank 
hatte einen großen Teil ihres Fremdkapitals 
verloren; ſie konnte nach den geſetzlichen Be⸗ 
‚timmungen nicht einmal Aufwertungsanſprüche 

gegen ihre Schuldner geltend machen; auch die 
Lebensarbeit vieler Sparer war damit vernich⸗ 
tet. Der Wiederaufbau auf dieſem Trümmer⸗ 
feld war mühſam und ſtellte die Bank vor neue 
ſchwere Aufgaben. Zunächſt beteiligte ſie ſich 
an der Schaffung eines neuen ſtabilen Zahlungs⸗ 
mittels, der ee Goldſchecks, die durch 
Dollar⸗Guthaben in voller Höhe gedeckt waren, 
alſo wiederum eine Geldſchöpfung der Private 
hand, welche die Geldnot überbrücken half, bis 
der Zwiſchengulden der Danziger Zentral⸗ 
kaſſe A.⸗G. und ſpäter (nach der Gründung der 
Bank von Danzig) der Danziger Suppen; ‚an 
deren Stelle trat. 

Damit war die Grundlage für den Kent 
bau geſchaffen; der Neuſchaffung der durch 
die Inflation zerſtörten Subſtanz ſtellten ſich 
allerdings noch viele ſchwere Hinderniſſe ent⸗ 
gegen. Denn dieſe Subſtanz konnte nur durch 
produktive Arbeit neu geſchaffen werden. Aber 
gerade hierfür fehlten jetzt die Vorausſetzungen. 
Das Verſailler Diktat hatte Danzig vom deut⸗ 
ſchen Mutterlande getrennt und ihm dafür ein 
ſtarkes Aufblühen als einziger Hafenplatz des 
neugeſchaffenen polniſchen Staates verheißen. 

Die Danziger Privat⸗Actien⸗Bank, die auch 
in dieſer ſchweren Zeit der Wirtſchaft wieder 
ihre volle Unterſtützung gewährte, konnte unter 
dieſen Umftänden von Verluſten nicht verſchont 
bleiben. Wenn es ihr trotzdem gelungen iſt, 
ihren Einlagenbeſtand von 1924 bis 1930 zu 
verdoppeln und für Ende 1935 auf 20 Millionen 
Gulden zu bringen und andererſeits ihren Ge⸗ 
ſchäftskreis von Jahr zu Jahr wieder auszu⸗ 
dehnen, ſo beweiſt das nicht nur das ungebro⸗ 
chene Vertrauen der Danziger zu ihrer alten 
Bank, ſondern auch die innere Widerſtandskraft 
des Inſtituts. Geſtützt auf dieſe beiden Fun⸗ 
damente hat die Bank in 80 Jahren wechſel⸗ 
voller Danziger Geſchichte Schwierigkeiten man⸗ 
nigfacher Art gemeiſtert und der Wirtſchaft ihre 
Anterſtützung gewährt. 


Neue Sen N 
des Polniſchen Weſtuerbandes 


In Kattowitz hat am vergangenen Sonn⸗ 
tag im Sitzungsſgal des Kreisausſchuß⸗ 
gebäudes die diesjährige Generalverſamm⸗ 
Polt der Kattowitzer Bezirksgruppe des 

Polniſchen Weſtverbandes (früheren Weſt⸗ 
marken⸗Vereins) ſtattgefunden, die von 
zahlreichen Delegierten beſucht war. Im 
Mittelpunkt der eoan ſtand, wie der 
„Oberſchleſiſche Kurier“ berichtet, ein poli⸗ 
tiſch⸗programmatiſches Referat des Leiters 
des ſchleſiſchen e Magiſter 
Jozef Wojciechowſki, der über die 


„Aufgaben des Polmiſchen Weſtverbandes 


im Hinblick auf die deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen der letzten Zeit“ a Selbſt⸗ 
verſtändlich hat es nicht an Wünſchen und 
Forderungen gefehlt, die ſich aus der be⸗ 


tannten Tendenz des Weſtverbandes er⸗ 
U. a. hat die Verſammlung ihrer 
Verwunderung“ darüber Ausdruck gegeben, 


geben. 


daß in einer Reihe von oberſchleſiſchen 


Parochien die „pfarramtlichen Nachrichten“ 
noch in polniſcher und ge: Sprache ver 


ausgegeben werden . 


Aus dem Bericht des Vorſitzenden geht 


hervor, daß der Polnische Weſtverband in 
Groß⸗Kattowitz 35 Gruppen mit 5300 Mit- 
gliedern befſitzt. Ueberall, wo Gruppen des 


Weſtverbandes beſtehen, ſind „Lokalkomi⸗ 


tees“ zur Unterſtützung des polniſchen Han- 
dels und Gewerbes“ gegründet worden. 
(Worin die Aufgabe dieſer Komitees be⸗ 


ſteht, braucht ni t erſt beſonders geſagt zu 


werden.) Weiter wurde hervorgehoben, daß 
im Jahre 1936 eine 


Maſſen⸗Propagandaaktion für die 
„Poloniſierung verdeutſcher Namen“ 


eingeleitet worden ift. Dank dieſer Aktion 
ſollen im Stadt⸗ und Landkreis Kattowitz 
bereits ungefähr 7000 Namen zur Aende⸗ 
rung angemeldet worden ſein, was 5 Pro⸗ 
zent der geſamten Bevölkerung darſtellt. 


Wie ſchon oben berichtet, gab die Ver: 
ſammlung ihrer „Verwunderung“ darüber 
Ausdruck, daß in einigen Pfarreien der 
Wojewodſchaft Schleſien die „pfarramtlichen 
Nachrichten“ noch zweiſprachig erſcheinen 
Mit Rückſicht auf die „gegenwärtige natio: 
nale Zuſammenſetzung“ betrachtete die Ver⸗ 
ſammlung dieſen Zuſtand als „überaus un⸗ 
erwünſcht“. Dann wurden die Verhältniſſe 
in der evangeliſchen Kirche behandelt. Hier 
wurde beanſtandet, daß von 30 Paſtoren der 
Anierten Kirche nicht ein abb r polniſcher 
Nationalität ſei. Die Zahl der bei den 
letzten Kirchenwahlen erreichten polniſchen 
Mandate wurde als „der zahlenmäßigen 
Stärke der Polen in der Unierten Kirche 
nicht entſprechend“ bezeichnet. Weitere Sor⸗ 
gen hat dem Weſtverband das Polniſche 
Radio bereitet, obwohl es gewiß nicht als 
deutſchfreundlich gelten kann. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, an die Direktion des Kattowitzer 
Senders den Appell zu richten, die 

Darbietungen deutſcher Mufit in den 

Programmen auf ein Minimum zu be⸗ 

ſchränken, 


beſonders bei den Produktionen der „leich⸗ 
ten Muſik“, und ſie durch die Muſik polni⸗ 
ſcher oder anderer Komponiſten zu erſetzen! 


Weiter beſchäftigte ſich der Weſtverband 
mit den Schulverhältniſſen, wobei er die an⸗ 
gebliche Benachteiligung der polniſchen Min⸗ 
derheit in Deutſchoberſchleſien auf dem Ge⸗ 
biete des Mittelſchulweſens beanſtandete. 
Die polniſchen Behörden ſollen nun, ſo 
wurde gefordert, „die gleichen Methoden 
gegenüber dem übermäßig entwickelten deut⸗ 
ſchen Schulweſen in Polen anwenden“. 
Schließlich wurde die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt, daß die deutſchen Gottesdienſte nicht 
aus Rückſicht auf beſtehende Bedürfniſſe, ſon⸗ 
dern zu „Zwecken der Germaniſierung“ ein⸗ 
geführt worden ſeien. Dementſprechend 
wurde an die kirchlichen Behörden die „heiße 
Bitte“ gerichtet, den gegenwärtigen Stand 
enau zu unterſuchen und ihn einer Revi⸗ 
Ron zu unterziehen. 


Dieſe Forderun ng muß, fo betont der „Ober 
ſchleſiſche Kurier“, als eine Einmiſchüng in 
Rechte betrachtet werden, die nur den kirch⸗ 
lichen Behörden zuſtehen. Abgeſehen davon, 
daß bereits in einigen Parochien die deut: 
ſchen Gottesdienſte gekürzt oder abgeſchafft 
worden ſind, muß darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß in neugeſchaffenen Parochien, wie 
beiſpielsweiſe bei St. Antonius in Chorzów, 


trotz der großen Jaht deutſcher Katholiken 


nicht einmal ein deutſcher Sonntagsgottes⸗ 


ä dienſt durchgeſetzt werden konnte. Einen bes 
zeichnenden Kommentar zu den 


orderun⸗ 
gen des Weſtmarkenverbandes ſtellen übri⸗ 
gens die alarmierenden Berichte über die 
Kürzung polniſcher Gottesdienſte in Deutſch⸗ 


oberſchleſien dar. Las man dazu höchſt ent⸗ 


rüſtete Aeußerungen in allen polniſchen 
Blättern, ſo wird im Zuge der bekannten 


Doppelmoral die Kürzung deutſcher Gottes⸗ 


dienſte in Polniſchoberſchleſten als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich angeſehen. RER 


Bei: bande ohne 


Zeitung 


i wie eine Werkſtatt ohne Licht! 
CC 


Das „Frankfurter Volksblatt“ urteilt: Das pol⸗ 
niſche Konzert brachte mit dem Poſener Domchor eine Singe⸗ 
kunſt zur Geltung, die köſtlich war und lange nachklingen wird. 
Der Poſener Domchor hat die öſtliche Tradition der über⸗ 
raſchenden Crescendi und Decrescendi, der aus volkstümlichen 


Am 15. November 
erſten Male die polnij 
Moniuſzko in 5 
Schöpfer und deſſen K 


ing an der Berliner 5 zum 
N 75 
5 Preſſe urteilt übe 


alfa“ von 
r das Werk, feinen 


lebendiges Volkstreiben auf der Bao 11 
Ein pe bis ins kleinſte dar 1 
indtud größter tafel 


Da war jede Chor⸗ 
a. ebene ſo daß be 


it entſtand. Lebensecht und wahr 


gelang ihm auch der Aufbau der 


bana Den 1 
Antrieb erhält die Oper jedoch von den Ballettſzenen. Der große 


Melodien ſtammenden, freiſchwebenden, harmoniſchen Spannun⸗ 
gen, der geradezu myſtiſchen Akkordik und Akkordverbindungen, 
die faſt er Kraft, zu modulieren und den Ausdruck 
abzuſtufen, wobei die einzelnen Stimmen in der Linienführung 
mit großer Selbſtändigkeit ihren eigenen Bewegungsgeſetzen 
folgen. Kinderſoprane. rein und ftart, aber. niemals hart und 
unbiegſam, frei herausſtrömende Tenöre und Bäſſe — ähnlich 
wie bei den Donkofaken — ein Wohllaut des feilen Bei Cen 
und 9 rhythmiſche Sauberkeit, wie man ſie elten bei Chören 
antrifft z 

Der „Frankfurter Generalan 2, er“ ſchreibt 
über den Triumph des Poſener Domchors: bend brachte 
die repräſentative Steigerung mit einem e Kon⸗ 
zert, bei dem der Poſener Demchor Triumphe 
feiern konnte. Der Chor, deſſen Knabengruppe die pol⸗ 
niſchen Farben trug, ſang mit einer faſt inſtrumentalen Virtuo⸗ 
ſität und einer ſo unerhörten Klangſpannung, daß man über⸗ 
wältigt war. Dieſe S . in den Stimmen! 
Vom höchſten Glanz laſſen ſie ſich über alle gleitend verbun⸗ 
denen Zwiſchenſtufen hinweg abdämpfen zu erſchreckender Düſter 
und mit der gleichen Selbſtverſtändlichkeit ſteigen ſie wieder ouf 
zu verklärtem Leuchten und ſieghafter Weltüberwindung. 
der Poſener Domkapellmeiſter Dr Gieburowſki mit 
dieſen Sängern erreicht hat, ſteht faſt ohne Vergleich da. 

Der Organiſt Profeſſor Rutkowſki aus Warſchau 
vertrat daneben die e ee Rechte mit aller ar eifti gen n 
und techniſchen Geltung. J. LSI 


Der Böltilge Bester ſchreibt: 

„Der Komponiſt eee Moniuſzko iſt auch bei 
uns als Schöpfer der von ſchen Nationaloper in die Muſik⸗ 
geſchichte eingegangen. ewiſſen Gradunterſchieden ſpielt 
er in ſeiner Heimat eine ne Rolle wie Carl Maria von 
Weber bei uns Aber trotz der ſtattlichen Zahl von über tauſend 
Aufführungen ſeiner „Halka“ in Warſchau fand das Werk erſt 
1935 den Weg auf die deutſche Bühne, als Generalintendant 
Strohm in Hamburg die ſpäte Uraufführung des 1858 heraus⸗ 
gekommenen Werkes veranlaßte. Entſtanden iſt die Oper noch 
viel früher, nämlich 1847. Die nationalen n des 
polniſchen Volkes erhielten einen ſtarken Anſtoß durch das Vor⸗ 
handenſein eines Kunſtwerkes, in deſſen Zeichen ſich die Revo⸗ 
lutionäre finden konnten. 

Die Oper ſtellt das [osiale Problem, den Gege et von 
Bauern und deHerrenſchicht m damaligen Polen, 11100 üh 
Ein Edelmann verführt ein Bauernmädchen (Halka) und Dr 
läßt fie, um eine ſeinem Stand entſprechende Braut zu heiraten. 
Die Dramatik ergibt ſich aus dem Widerſtreit der Gefühle der 
verzweifelten Ha ka, die ſchließlich während der Trauung des 
Ungetreuen die hölgerne Dorfkirche in Brand ſtecken will. Die 
Muſik, die aus der Kirche ertönt, führt eine Wandlung ihres 
Denkens herbei: Sie verzichtet und ſtürzt ſich in einen Abgrund. 
Die Tragik des Geſchehens wird wirkſam kontraſtiert durch die 
Volksſzenen und die Tänze. Moniuſzko findet echte Töne in 
ſeiner Muſik, die verſchiedneartigſte Stile ſpiegelt. Er ſchreibt 
dankbar für die Sänger, und ſein Orcheſterſatz klingt hervor⸗ 
r N. Sen ift die Behandlung der Chöre Hein⸗ 

rich K. Strohm erſchien als Gaſtregiſſeur, und er entfeſſelte ein 


| 


. capo verlangt und gegeben 


Mazur und der Goöralen⸗Tanz waren Höhepunkte, die ſelbſt bei 
dem zurückhaltenden Publikum der Staatsoper wiederholt wer 
den mußten. Lizzie Maudrit pt: ihre Tanzgruppe meiſterhaft 
gigu, und fie gibt in u on gr pA mit geſundem 
Blick ſtets etwas der Oper Gemäßes. Nicht nur der Geſamt⸗ 
eindruck der Tänze iſt beſtechend, ſondern auch die Einzelleiſtun⸗ 
gen fallen auf.“ 

Der „Berliner Lofalanzeiger“ urteilt: „Glanz 
und Erregung eines großen Premierenabends gaben dem erſter 
Erſcheinen der e e i Nationaloper „Halta“ in 
unſerer Staatsoper das Gep ee Man ſah außer dem polni⸗ 
ſchen Botihafter Lipſki zahlreiche Vertreter der Berliner polni- 

n, Kolonie, viele bekannte Muſtkerkäpfe, in einer Proſze⸗ 
e auch Jan Kiepura. 

Daß es einen Erfolg ar würde, war vorauszuſehen 
Aber die Wär megrad ei er Begeifterung übertra: 
fen doch die Erwartungen, Es gab oft Beifall bei 
offener Szene, und zweimal wurden prächlige allettſtücke da 
Tatſächlich wird man immer und 
immer wieder en uer der nationalen Tänze — zumal die 
Mazurka des erſte vu es iſt ein geniales Stück — von der 
Innigkeit der volkst mlichen Lyrik, von der Wahrheit aller 


Emp indungen und der Sande e der Ausdrucksmit el einge⸗ 
nommen.“ 

offentlich gelingt es am 27 November den Regensburger 
tätsaula ſingen werden, 
n Oeffentli⸗ 


Domſpatzen, die in der Poſener Univer 
Intereſſe und Anteilnahme der polnisch 
winnen. 


eit zu ge⸗ 


r ne Ze ee u u te 


A a A De E 
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* Dofener Tageblatt « 


ziger Privat-Actien-Bar 


SO Jahre 


Polen: Poznan, Grudziadz, Starogard. 


an Danzig: Langgasse 32/34, Stadtgraben 12, ` i 
1856 Langfuhr, Adolf Hitlerstr. 80, 1936 
Neufahrwasser, Olivaerstr. 8, 
— — Zoppot, Am Markt 1. — 
Deutschland: Marienburg, Lauenburg, Köslin, Stolp i. Pom. 
Jungeber ; Wir bieten in allergrösster Auswahl 


Horkihire. gr. weiß engl. Schwein, 6 Mon, ankörungs⸗ 
berecht, Zucht und Kontrolle W. J. R., zu rerkau'en. 


Stammschweinezucht Dom. Koszanowo, 
poczta Smi iel. 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznan, ul. Wrocławska 18. 
Gegr. 1875 — Telefon 2295 
Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 
Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


„MASCOTTE“ 


Św. Marcin 28. 
Neue modernste Wollen 


grösste Auswahl, billigste Preise. 
Moderne Zeichnungen 
alle Stickgarne sowie Häkel- und 
Stricknadeln stets am lager. 
Neusorfiment von Knöpfen 
und Sürtelschnallen 


uderſchriſtswort (fett) , 20 Groſchen 


ledes weitere Wort 10 u 


Stellengeſuche pro Worr 4 } „ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen so 


Durch die große deutsche Zeitung: 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Mauptgeschäftsstetle Leipzig € 1, Peterssteinweg" der. 19 


Nleine Anzeigen 


und zu niedrigsten Preisen an. 


Neueste Stoffe 


für Kleider, Mäntel, Kostüme, Herrenanzüge u. 
Herrenmäntel, Gardinen, Tischzeug, Leinen usw. 


in unserem Magazin ulica Nowa 3 


Konfektion. 


für Damen, Herren u. Kinder. 
Pelze — Damen- u. Herrenartikel 


im Dom Konfekcyjny, Stary Rynek 98,100 


R. & C. Kaczmarek, Poznań 


Sämtliche Deuiſch⸗polniſche 
Schneider · Zutaten osje 
en ae) Gtenolypijtin, 


empfiehlt in großer Auswahl] mit langjähriger Praxis, ſucht zum neuen Jahr Stellung 


Andrzejewſki 
Szkolna 13. 


in größerem Unternehmen. Offerten unter 1391 an 
die Geſchäfisſtelle dieſer Zeitung, Poznan 3 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeedeiefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt 


ng) Hochherrſchaftliches 
Verkäufe Schlafzimmer 
Anne I ren Te 


Biedermeier 


2 Y 
4 —.— X| 


Salon, verkaufe. 
Lakowa 4a, Wohnung 8. 
—— —— ̃ —ů E 


Adler 
en eee 
in gutem Zuſtande, Ge⸗ 
legenheitskauf. 
Nine 10 
(jetzt Swietoftawſka). 
Erſtklaſſiges Maſchinen⸗ 
garn und 


olle 
für Sweater u. Strümpfe 
zu Konkurrenzpreiſen 
empfiehlt 
K. Zelmer, Poznan, 
odgörna 13. 


Eßzimmer 
neue und gebrauchte, in 
großer Auswahl ab 230. 


Jezuicka 10 
(jest. Swietoſlawſkah 


Mais⸗Rebbler 
für Kraftbetrieb 
Flachs⸗ 
Enthörnungsmaſchinen 

lieſert billig 


Hugo Chodan, 


„Poznań, Fredry 2. | d 3 10 
ie 


e e Gebrauchte 
Jezuicka Iubi 
(jetzt Smwietoflamffa). Alubſeſſel 


nur gut erhalten, zu kau⸗ 


fen geſucht. Offerten u. 
Geitengmöglichheit | 1397 an die Ceſcheſteſt 


ib i 
Eteigmaſchine d. Firma biefer Stoi Pamah 3 
„A. Linke“, Lódź. Neue Schlachtpferde 


und gebrauchte Maſchi⸗ i i 
nen zu günftigen Bedin- ue Be 


gungen, ſowie ſämtliche , Mate Garbary 7. 
Tel. 28-43. 


Zubehörteile empfiehlt 
K. 7 Poznaj, a 
Rundholz 
Eiche, Eſche, Erle. 


Bodgörna 13. 
Herrenzimmer 
moderne Faſſon, kauka⸗ Pappel, Linde u. andere 
ſiſcher Nußbaum, nur Laubhölzer kauft ſtändig 
430 jedes Quantum. 
Kaliſz, fira. pocztowa 


(Schließfach) 255. 
Blasinſtrumente 


Streichmuſikinſtrumente, ý a j e n 
Noten, große Auswahl. | anderes Wild und Hof- 
Pełczyński geflügel kauft zu höchſten 
Poznan, 27 Grudnia 1.] Tagespreiſen 
Eichenes Geflügelhandlung 
Herrenzimmer Mtodzikomo . 
ältere ajfon, ſehr gute] Poznan, sw. Marcin 34. 


Ausführung, Gelegen⸗ 
4 Grundstücke X 
N L] 


heitskauf. 
Haus 


3 Iganicta 10 
(jetzt Smwietoflarifa). 


f Jezuicka 10 
(jest Smwietoflarffa). 
— ——— — — 


Telefunken 9 


„Batterie⸗Empfänger mit Bauplatz. 4% Morg. 
günſtig zu verkaufen. Obſtgarten, 7000 21. 
E. Minke, Dardas, Gniezno, 


ul Kantaka 7 
Telephon 2922. 
— —— —— eg 


ul. Rybna 12, Wohn. 1. 
nn 
Hausgrundſtück 


Moderne in gutem Zuſtande. mit 
Schlafzimmer Fleischerei beſte Lage, ſofort 
neut und gebrauchte, ab | preiswert zu verkaufen. Off. 
300, in großer Aus wahl an die Ausgaheftelle des 
i Po ener Tageblattes, Rako⸗ 


Smietojlamwita). Iniewice Nr. 


Landgut 
1100 Morgen, Inven⸗ 
tar, 12 Jahre Pacht, 


Kreis Sroda, Übernahme 
35 000 21 ſofort zu ver⸗ 
pachten. 
Nowak, Poznan, 
Kramarſka 15. 
Telephon 16-89. 


e 
N Stellengesuche 2 
9. 


Beſitzerſohn, evan 
ſucht Stellung als 
Wirtſchaſtseleve 
auf größerem, intenſiv 
bewirtſchaftetem Gute, 
vom 1. Januar 1937. 
Offerten unter 1396 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3 


Förſter 

mit deutſcher und poln. 
Staatsprüfung, 31 Jahre 
alt, verheiratet, bisher 
12 Jahre als Staats⸗ 
förſter tätig, ſucht ge⸗ 
eignete Förſterſtellung, 
bw. auch Oberförſter⸗ 
ſtelle per 1. Januar 1937 
Offert. unt. 1388 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


—0“ . — mE 
Berheir. Gärtner 
tüchtige, erſte Kraft, 
prima Zeugniſſe (bei 
J. C. Schmidt in Erfurt 
beſchäftigt geweſen) Qei- 
ter einer großen Fürſt⸗ 
lichen Gärtnerei, be⸗ 
wandert in ſämtlichen 
Zweigen ſeines Berufes, 
Deutſch⸗Polniſch perf., 
ſucht per 1. Jan. 1937 
evtl. 1. April 1937 paj- 
fende Stellung Offert. 
unter 1394 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 

Poznan 3. 


Junges Mädchen ſucht 
Nachmittags⸗ | 
beſchäftigun 
Offerten 2 1399 5 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Wiriſchaſterin 

36 Jahre alt, erfahren in 
allen Wirtſchaftszweigen, 
ſucht Stellung auf größ. 
Gut. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
handen. War 10 Jahre 
auf einem Gute in der 
Freiſtadt Danzig tätig 
und verließ dieſe Stel⸗ 
lung auf eigenen Wunſch. 
Offert. unt. 1395 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3 erbeten. 


[7 A 


Ig. Mädchen als 

Bedienung 

halbtäglich geſucht 
Al. Reymonta 7, I., r. 


verh. 


z iſchaſter 

äuß. ehrlich, tüchtig und 
zuver l., der ſelbſt Hand 
anlegen muß, für 20 ba 


große Wirtſchaft b. Lodz 


in Dauerſt ab 1. Mär 
1937 geſucht. a 
„B. Lehmann 
Zielen, p. Kolufzli. 
——F—— — ——⁰.— 
Suche zum 1. Dezbr. 
oder ſpäter ein 
Kindermädchen 
zu 2 Kindern, das etwas 
Erfahrung in Säuglings⸗ 
pflege beſitzt. Zeugnis⸗ 
abſchriften u. Gehaltsan⸗ 
ſpruche an 
Frau Stegmann. 
Kaczagörka, 
p. Borzeciczki, 
vow. Krotoſeyn 


7 À A 5. Zimmerwohnung y ER 
4 Nödl. Zimmer X it Zubehör, ab 1. Ja- . Kino 
Ne A | nrar 1937 au vermieten, RER 


Möbl. Zimmer Narynarſta 5. Wer zuletzt küsst 


Badegelegenheit, Zentr. K i Ei izendes Wiene 
Beſichtigung 6 Uhr abba. Komfortable, ſonnige | Ein reizende: £ 
es, Wohn 7. 2. Zimmerwohnung e 


A N 
Mietsgesuche 


Leeres 
immer, Zenirum, ſonnig, 
Zentralheizung ſucht ſolider 
Zahler. Preisofferien unt. 


1401 an die Geſchäftsſt d. 


Zeitg., Poznan 3, erbeten. 
— — — — —-—⅜ 


Studentin 
ſucht bei deutſcher inteli- 
genter Familie, im Zentrum, 
mögl. mit Klavierbenutzung, 
gut W 3i = mer 
mögl ab 1. Dezem- 
„ 15. 12. oder 
1. Januar 1937. Offerten 
u 1388 an die Geſchſt. d. 
Zeitung, Poznan 3. 


Wohnung 


4 Bene und Küche 
evtl. 


1 großes Zimmer 7 


ſucht deutſch⸗evangeliſch. 
kinderl. Ehepaar. (Miete 
im voraus). Off. unter 
1398 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Tur 
N Vermietungen 2 


2 große ſonnige 
immer 
im Zenkrum, 1 für ein 
Perſon, 1 für zwei Ber: 
ſonen, mit Verpflegung, 
ab 1. Dezember zu ver⸗ 
mieten. Zu beſichtigen 
von 2— 4 Uhr. ) 
Marſz. Pilſudſkiegs 16, 
Wohnung 5. 


mit größerem Balkon, 
großer Küche, Bad, möbl. 
bzw unmöbliert an 
ſicheren Mieter, eventl. 
Kaution ſogleich zu ver⸗ 
mieten. Auskunft 

ul. Mateili 3, Wohn. 6. 


. N 
N Unterricht D 


Stenographie 
und Schreibmaſchinenkurſe 
Kantaka 1 


. A 


Auto 
Chevrolet, 6 zyl., 5 ſitzig, 


Landaulet, im guten Zu⸗ 
ſtande verkaufe. Off. u. 
1390 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


N Tiermarkt 2 


Ia raſſereine, rebhuhn⸗ 
en päh 
talienerhähne 
à 6,— zł gibt ab: 
H. Herkner 
Getreidehandlung 
Leſzuo Wlkp 


Ein gekörter 


g 
5½ Jahr alt, M. von 
Palatyn, V. von Grzmot, 
Großmutter von Seiden⸗ 
ciner eingetragen im 
Züchter Verband, zum 


Verkauf, it 
Linke, Mosciſka, 
pow. Wolſztyn. 


— KINO SFINKS — 


? Verschiedenes N 
IN A 


Hebamme 
Somalewika 
Lakowa 14 
Rat und Hilfe bei Geburt 
und in allen Fällen 


Geſunder, reichlicher 
Mittagstiſch 
privat. 1.50 zł 
Marſz. Pilfudffiego 16 
Wohnung 5 
Beſprechung 2—5 Uhr. 


Ludwig 
Nozana 14, Wohnung 4. 
nn UHꝛæꝛ̃ 5 — 


Selbſtändige 


Hausſchneiderin 
empfiehlt ſich. Guts 
Zeugniſſe. 

Kolodziejczak, 
Różana 12. 
Boulevard 
Reſtaurant, Weinſtube 
Mlynſka 3. 
Orcheſter. Angenehme 
Aufenthalt. Niedrige 
Preiſe! 
Pelze 
Neue sowie Modernisie- 
rung von Damen- und 
Herrenpelzen, billig 
reell. 


Roman Zalewski, 
sw. Maran 33, L Eig. 


Ehre 

Möbel aus 

3. Jahrhunderten 
nur bei 


Caesar Mann 


MPoſoner Tageblaff «e 


=. putt und 


= fehenert alles! 


Soeben erschienen 


{neu bearbeitet) 


der altbewährte Ratgeber auf dem Schreibtisch! 


Enthält alles Wissenswerte Uber 
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Ewiges Getriebe 


Die Erfinder des „Perpetuum mobile“ find 
bei den Patentämtern wohlbekannte und ges 


fürchtete Erſcheinungen. Zäh und unerſchütter⸗ 


lich, gleichſam Verkörperung der ewigen Queru⸗ 
lanz gegen das Naturgeſetz, legen de ſeit Jahr⸗ 
underten immer wieder ihre Projekte vor. 
Kun aber ſcheint das uralte Fade eine Art 
Rechtfertigung gefunden zu haben. Nach mehr⸗ 
jährigen en en der „Societe de Radiologie“ 
in Paris iſt es einem Schweizer Erfinder 


J. Reutter gelungen, einen neuen, ebenſo oris 
ginellen wie einfachen Uhrwerkantrieb zu fin⸗ 


den: die ein ſchwankende Temperatur. 
dieſem Prinzip wird in Le Coultre in der 
Sohweiz jeit einiger Zeit diefe ewig gehende 
Uhr hergeſtellt. Ein N Glasrohe, mit 
Quedfilber und einem flüljigen Gas gefüllt, ift 
die Seele, gewiſſermaßen die Unruhe der Uhr. 

ieſes kleine Glasrohr ijt in einer beweglichen 
Melalltrommel gelagert. Die geringſte Tem⸗ 
F genügt, den Queckſilberſtand 
in der Röhre zu verändern, wodurch eine Be⸗ 
wegung der Metalltrommel hervorgerufen wird; 
dieſe minimale Bewegung treibt die Uhrfeder, 
die nie aufgezogen zu werden braucht. Ein 
de e eee e von 1 Grad Celſius hält 
die Uhr bereits nf Tage in Gang. Da die 
Temperatur im Laufe von Tag und Nacht be⸗ 


ſtändig wechſelt, iſt der uralte Traum und ungi. 
hr 


traum aller Uhrmacher, die ewig gehende A 
verwirklicht. Das neue Uhrwerk ift fo fein 
konſtruiert, daß es in 150 Jahren die gleiche 
Arbeitsleiſtung vollbringt wie die Ne en 
Uhr in einem Jahr — es iſt eine vornehme 
Uhr, die fih Zeit läßt. Der alte Uhrſchlüſſel, 
das Aufziehen, der elektriſche Strom (ein Kurz⸗ 
ſchluß, und die Uhr ſteht) ſind durch die Wärme 
erſetzt, Der zarteſte Energieantrieb, der Atem 
des Tages oder, wenn man will, der Ewigkeit 
genügt, um das Werk in Gang zu halten — ein 
Cetriebe von underbarer Symbolkraft. Die 
Wärme, die von der Sonne kommt, gieht die 
Uhr auf; das iſt in komplizierter Ueberſetzung 
und moderner Geſtalt eine Ai bee e ung 
»er alten Sonnenuhr. Dieſe Uhr, die ſich äußer⸗ 
lich von ihren Schweſtern nicht unterſcheidet, 
könnte einen faſt ehrfürchtig ſtimmen; ſie wird 
ihren Gang durch allen Zeitenwechſel fortſetzen, 
weil fie mit der ewigen Natur geht, dem ein- 
zigen Perpetuum mobile, das es gibt. 


Hochzeitsvorbereitungen im Haag 


Königin Wilhelming hat jetzt die Straßen 
beſtimmt, durch die im Haag am 7. Januar 1937 
der Brautzug von Krguprinzeſſin Juliane und 
Prinz Bernhard von Lippe ⸗Bieſterfeld gehen 
wird. Die Stadt wird an verſchiedenen Stellen 
Tribünen für je 20 000 Zuſchauer errichten, auf 
denen der Platz 5 bis 15 Gulden koſten wird. 
Von der Stadt werden die Platzverkäufer über- 
wacht werden, damit im Zwiſchenhandel die 
Platzmieten nicht ins Unerſchwingliche ſteigen. 
Da zur Aufrechterhaltung der Ordnung in den 
Straßen die ſtädtiſche Polizei nicht Zinreicht 
werden Feldjäger und Truppenabteilungen für 
den Feſttag nach dem Haag beordert werden. 
Das Brautpaar wird in jener berühmten „gol⸗ 
denen Kutſche“ fahren, die ſonſt nur verwandt 
wird, wenn ſich Königin Wilhelmina zur Er⸗ 
5 5 der Generalſtaaten in den Ridderſaal 

egibt. 


Londons Hänfer werden geputzt 


n England wurde zur gründlichen Durch⸗ 
führung aller Vorbereitungen für die große 
3 ein eigener Lrönungstruff ge⸗ 
bildet, der freilich aus den gleichen Perſonen 
zuſammengeſetzt iſt, die ſchon zum Regierungs⸗ 
jubiläum König Georgs zuſammentraten. Man 
hat in dieſen Tagen beſchloſſen, ſechs Monate 
vor der Krönung am 12. Mai mit der Ausgabe 
der Programme für die bevorſtehende Königs⸗ 
krönung zu beginnen. Fürs erite werden 125 000 
Exemplare i e in een 
und darüber hinaus in der ganzen It vers 
teilt. Für die Krönung ſelbſt iſt eine Geſamt⸗ 
auflage von rund 800 000 Exemplaren vorge⸗ 
ſehen. Aber viel wichtiger als dieſe Fuberlichen 
und auf lange Friſt gedachten Vorbereitungen 


Eine Ermordete lebt? 


das Rätſel von Nizza ~ Hoffnungen auf ein „Wahrheitsſerum“ 


Die franzöſiſchen Unterſuchungsbehörden 
haben ſich mit den Polizeipräſidenten in 
New Vork und Chikago in Verbindung ge- 
ſetzt, um von ihnen die neueſten Erfahrun⸗ 
gen mit injiziertem „Wahrheitsſerum“ und 
ähnlichen modernen Präparaten zu erfahren. 
Denn an dieſes Serum klammert ſich die 
letzte Hoffnung der Unterſuchungsbehörden 
in Nizza — nur ein Geſtändnis im Halb⸗ 
ſchlaf kann das Geheimnis um die ver- 
ſchollene Marie Anne Arbel löſen. 


Der Fall Arbel iſt dunkler als irgend⸗ 
eine andere franzöſiſche Kriminalaffäre. Die 
ſchöne, ſchon etwas bejahrte Madame Marie 
Anne Arbel war in Nizza bekannt, ehe jener 
myſteriöſe Vorfall von fih reden machte. 
Man wußte von Madame Arbel, daß ihr 
Gatte, ein belgiſcher Fabrikant, ihr gewal⸗ 
tige Reichtümer hinterlaſſen hatte, die ſie 
in dieſer eleganten, leichtfertigen und ver⸗ 
ſchwenderiſchen Welt vertat. 

Eines Tages tauchte an ihrer Seite ein 
26jähriger ann auf. Er hieß Robert 
Egender und wurde von Marie Anne Arbel 
als ihr Sekretär bezeichnet. Er notierte 
ihre Einſätze beim Spiel und beobachtete 
die herauskommenden Nummern. Aber viel 
häufiger ließ er ſeine Blicke zu den Schönen 
hinüberwandern, die an anderen Plätzen 
am Spieltiſch Platz genommen hatten. Die 
Folge war immer eine Szene zwiſchen Ma⸗ 
dame Arbel und ihrem Sekretär. i 

Madame Arbel ſpielte hoch. Madame 
Arbel hatte eine glückliche Hand — im 
Spiel. An einem Nachmittag holte ſie an 
zwei Tiſchen in 45 Minuten 20 000 Franken 
heraus. Sie ſteckte das Geld lachend in 
ihre Handtaſche und verließ das Caſino — 
zuſammen mit Robert Egender. Seit jenem 
Tag ſah man ſie nicht wieder. 

Egender traf man auf der Promenade. 
Man fragte nach Madame Arbel. Er zuckte 
die Schultern und ſagte, ſie ſei verreiſt. Sie 
habe ihn noch gebeten, ihr einen Koffer 
zum Bahnhof zu bringen. Wohin ſie ſei, 
wiſſe er auch nicht. 

Das alles war im Monat September des 
vorigen Jahres. Am 9. November hörte 
ein Polizeibeamter in einer Nebenſtraße in 
Nizza nachts gegen 2 Uhr lautes Lärmen, 
Streiten, einen Hilferuf. Als er hinzukam, 
lag auf dem Pflaſter ein junger Mann mit 
einer ſchweren Kopfwunde. Der junge 


Mann war Robert Egender. Niederge⸗ 
ſchlagen hatten ihn Unterweltsgeſtalten, die 
von Marſeille nach Nizza gekommen waren. 
In den Taſchen Egenders aber fand man 
— die Juwelen der Madame Arbel. 

Nun häuften ſich die Indizien um Robert 
Egender. Man drang in das elegante Haus 
der verſchwundenen Witwe ein. Alles war 
durchwühlt. Man fand Spuren eines hef⸗ 
tigen Kampfes. Im Badezimmer hatte 
jemand verſucht, friſches Blut von ſeinen 
Händen zu waſchen. In einer Ecke lag ein 
Strick mit drei Knoten. In die Knoten 
hineingeſchlungen waren lange, goldene 
Haare — die Haare der Madame Arbel. 

Wo aber war Madame Arbel? War ſte 
ermordet worden, dann mußte der Leich⸗ 
nam zu finden ſein. War ſie wirklich ab⸗ 
gereiſt, dann mußte ſie irgendwo in der 
Welt ermittelt werden können. Man gab 
aljo die Nachricht von der Verhaftung No- 
bert Egenders an die Nachrichtenbüros. 
Madame Arbel konnte dieſe Kunde nicht 
überhören oder überſehen, ſofern ſie noch 
unter den Lebenden weilte. 

Eines Abends wurde im Kaſino ein Kri⸗ 
minalbeamter auf eine elegante, ein wenig 
zweifelhafte Schönheit, die „braune Renée“ 
aufmerkſam, die einen prachtvollen Pelz 
trug. Dieſen Pelz hatte er ſchon einmal 
auf der Schulter der Madame Arbel geſehen. 

Er verhaftete ſie, er nahm ſie ins Kreuz⸗ 
verhör, Kollegen ſetzten das Verhör fort. 
Nach 15 Stunden geſtand die „braune 
Renée“: Robert Egender war ihr Freund. 
Er hatte ihr erzählt, daß er Madame Arbel 
erwürgt habe. Die Leiche liege im Garten 
ſeiner Mutter vergraben. Egender zuckte 
die Schultern und lachte: die Diamanten in 
ſeiner Taſche hatte ihm die Witwe geſchenkt. 
Die Pelze hatte er für ſeine Freundin ent⸗ 
liehen. Was ſie erzählt hatte — war Auf⸗ 
ſchneiderei. 

Der Kriminaliſt Vachier durchwühlte mit 
ſechs Veamten den Garten der Mutter des 
Robert Egender in Viviers. Man fand 
nichts. Alſo das letzte Glied in der Beweis⸗ 
kette fehlte noch immer. 

Es fehlt bis zum heutigen Tag. Seit 
9 Monaten ſitzt Robert Egender in Anter⸗ 
ſuchungshaft. Er ſagt nichts. — angeblich, 
weil er nichts zu ſagen hat. Wird das Wahr⸗ 
heitsſerum von New Vork und Chikago das 
Geheimnis von Nizza aufhellen? B. R. 


HAUEN 


find die Arbeiten, die in der inneren Stadt, in 
London jelbit, auf Grund der Verfügungen des 
Jubiläumstruſts in Angriff genommen werden. 


In allen Straßen, die von der Krönungsfeier⸗ 
lichkeit direkt erfaßt werden, ſind die Hausbe⸗ 
nyer ermahnt worden, zur gegebenen Zeit ihre 
Häuferfalladen von dem graubraunen Schmutz 
des Londoner Wetters zu 
lia,t hellen Farben erſcheinen zu laſſen. Es 
handelt ſich dabei nicht nur um eine Frage der 
Sauberkeit. ſondern vor allem um ein beleuch⸗ 
tungstechniſches Problem. Man will nämlich 
eine Anzahl Gtraenaüge in beſonderer Weile 
illuminieren Da aber dunkle Häuſerwände rie⸗ 
nge Lichtmengen verſchlucken, ohne fie wieder 
urückzuſtrahlen, ſtrebt man recht helle Häuſer⸗ 
Feed an, um die gewünſchte Wirkung zu er⸗ 
zielen und gleichzeitig Strom zu ſparen. 


Man hat einiges von der vorigen Jubiläums⸗ 
feier gelernt. Damals ſtauten ſich die Menſchen 
mitunter die gange Nacht hindurch vor dem 
Buckingham⸗Palaſt. Heute ſchafft man durch 


äubern und in mög⸗ 


Beleuchtung des Towers, durch Illuminierung 
der Front des Parlaments, durch Beſtrahlung 
der Serpentinen im Hyde⸗Park andere Anz 
ziehungspunkte, die beſtimmt verhindern, daß 
th wieder der Verkehr in einzelnen Ze 
jo ſtaut, daß Omnibuſſe und Autos umgeleitet 
werden müßten. 

Auch Windſor Caſtle, ferner die Cheſter⸗Kathe⸗ 
drale, die Ba-h⸗Abtey uſw. werden in groß: 
artiger Weiſe beleuchtet, um au ſchder „Provinz“ 
einen kleinen Nöglanz deſſen zu bieten, was ſich 
in monatelangen orbereitungen und E 
ter Ausarbeitung in der Hauptſtadt jelb,t zum 
12. Mai 1937 anläßt. 


der Todeska didat hat das Wort 


Oeffentliche Hinrichtungen ſind in Peking 
eine derart alltägliche Angelegenheit, daß 
ſich kaum jemand mehr darum kümmert und 
die Preſſe mit keinem Wort dieſe Vorgänge 
erwähnt. Aber mehrfach in der Woche fieht 
man während der Sommerzeit den Gefäng⸗ 


niswagen über die „Himmelsbrücke“ hin⸗ 
über zum Himmelstempel fahren. Gegen⸗ 
über dem Himmelstempel liegt nämlich eine 
große Mauer, vor der die Exekutionen voll⸗ 
zogen werden. 

Dort werden aus dem Gefängniswagen 
zwei oder drei Männer ausgeladen, d 
Arme auf dem Rücken feſt aneinanderge⸗ 
bunden find. Man hat ihnen vorher ſoviel 
Wein zu trinken gegeben, wie ſie wollten. 
Das hat nun die merkwürdigſten Folgen: 
der eine geht ſtumm in den Tod, der andere 
lallt unſinniges Zeug, der dritte hält groß⸗ 
artige Reden und verſucht noch zu guter Letzt 
Zuſchauer, die ſich zufällig eingefunden 
5 5 durch alle möglichen Reden zu er⸗ 
eitern. Die Anweſenden geizen mit ihrem 
Beifall nicht. Aber plötzlich iſt die Redezeit 
abgelaufen. Der Mann bekommt einen 
ſtummen Wink. Er kniet mit dem Geſicht 
zur großen Mauer auf dem Boden nieder. 
Ein Soldat tritt hinter ihn und feuert einen 
Schuß in den Hinterkopf ab. Ein Toter 
fällt nach vornüber. Ohne weitere Forma⸗ 
lität wird der Leichnam in der Nähe ver⸗ 
ſcharrt, während ſich die Zuſchauer ver⸗ 
laufen. 


Bunde mit Ddauerſchnupfen und 
Tanzmäuſe find Unfug 


Ausgerechnet in China, dem Land, das 
die tollſten Tiergrotesken züchtete, nimmt 
eine Bewegung ihren Ausgang, die ſich zum 
Ziel ſetzt, die weitere Entartung von Tieren 
zu verhindern. Man iſt ſich endlich darüber 
klar geworden, daß man zahlreiche Tier⸗ 
arten auf dem Wege über beſtimmte Zucht⸗ 
methoden nicht vorwärts, ſondern rückwärts 
entwickelte. Dabei kann man den Haus- 
hund, der aus dem Wolf entwickelt wurde, 
das Pferd, das aus dem Wildpferd ent⸗ 
ſtand, das Rind, das aus dem Büffel, dem 
Wildrind uſw. gezüchtet wurde und ähnliche 
Tiere ganz aus dem Spiel laſſen, ſoweit die 
Tierarten, die man erzielte, noch ſinnvoll 
und nützlich ſind. 

Aber der Pekineſer Palaſthund, der dau⸗ 
ernd an Schnupfen leidet infolge der Kopf⸗ 
verkürzung, die Tauben, die durch überzüch⸗ 
tete Fußbewachſungen nicht mehr laufen 
können, Hühner, die nur noch Eier legen 
und ſonſt kaum mehr Hühner ſind, — das 
ſind jene Lebeweſen, deren man ſich jetzt 
annehmen will. 1 ein wenig ſpät, 
denn das Unheil iſt geſchehen. Die grotesken 
Zuchtexemplare ſind erzeugt und können 
allerhöchſtens ausſterben. 

Weshalb China hier beſonders genannt 
zu werden verdient? Hier wurden die erſten 
vollkommen haarloſen Hunde hervorgebracht. 
Hier gelang es ſogar, die Katze, die ſich 
ſonſt allen derartigen traurigen Zuchtſcher⸗ 
zen widerſetzte, in einer beſtimmten Abart 
haarlos zu machen. Und aus China ſollen 
die Japaner Tanzmäuſe übernommen haben, 
die vollkammen ſinnlos immer weiter her⸗ 
umhüpfen und tanzen — ſelbſt wenn ſie ſich 
nach und nach die ganzen Füße abtanzen. 

China und Japan waren es auch, die die 
erſten Groteskfiſche, wie Kometenſchwanz⸗ 
fiſche und Schleierſchwanzarten, ſyſtematiſch 
179 8 Man brachte die Tiere (und das 
ſt das ganze, grauſame Geheimnis) in 
Lebensbedingungen, die nicht nur ſchädlich 
für die Geſundheit, ſondern ſogar verkrüp⸗ 
pelnd auf gewiſſe Organe wirken mußten, 
während andere Organe im Wuchs gefördert 
wurden. Es bedurfte dann nur einer ſehr 

eduldigen Ausleſe und Zuchtwahl, um die 

rankhaften Veränderungen zu einem Cha⸗ 

rakteriſtikum zu machen. Nun auf einmal 

e man ſich und will wieder natürliche 
ere. 


Wie Wagneraufführungen 
ausſehen ſollen 


Von Kammerſänger Wilhelm Rode, 
Generalintendant des Deutſchen Opernhauſes, Berlin. 


Wir alie willen und fühlen es heute, daß eine Zeit hinter 
uns liegt, in der ohne Rückgrat, ohne inneren Halt und Ord⸗ 
nung viele Menſchen kein Geſicht, ſondern nur eine Maske 
trugen. Eine Verſallszeit. rachten wir die Spiegelung, 
die ſie in der Tonkunſt gefunden hat jo erkennen wir nicht 
allein einen Mangel an Manier räften, ondern auch eine 
Anfähigteit, bereits Bora DENE rte auszudeuten und unver⸗ 
jälg: zu bewahren. ie alles Nichturſprüngliche, taumelte 
ieſe Zeit hilflos zwiſchen Gegenſätzen hin und her, bis fie 
ſchließlich vom . zu weſenhafter Entſcheidung ſich dreiſt 
befreite und einem Schlagwort, dem gem und gar undeutſchen 
Schlagwort von der „Atonalität“ in die Arme warf. 


Daß eine ſolche Zeit mit Wagner nichts anzufangen wußte, 
oer die Geſtalt des ewigen deutſchen ee die Sinnbilder 
und Sinnenbilder ſeines artbedingten Schickſals machtvoll in 
die Welt des Ohres und Auges, in die Welt auch des Blutes, 
des Geiſtes, der Seele rief, verſteht ſich nach dem Geſagten 
von ſelbſt. Doch möchte ich hierbei weniger, vielleicht gar nicht, 
den ausübenden Künſtlern Schuld beimeſſen, ſondern den Draht⸗ 
ziehern, die wohlweislich im Hintergrunde blieben. Wir kennen 
fie? Was dieje unfähigen und böswilligen Leute an Geſchmack⸗ 
loſigkeit e vermochten, ließen ſie nun auch an Richard 
Wagners Werken aus. Nach der November⸗Revolution von 
1918 erſchien ihnen alles Große und Erhaben⸗Schöne, der 
heroiſche Stil, überlebt! Hatte man nicht ſtattdeſſen den „guten 
Europäer“? — Der konnte ſich wahrhaftig als modernes Ideal⸗ 
bild genügen! Dementſprechend verſuchte man, Wagner zu mos 
derniſteren“. Expreſſioniſtiſche und kubiſtiſche Maler ſorgten für 
die „Verſachlichung“ des Bühnenbildes. Brünnhilde erſchien 
mit Bubikopf, Wotan ohne Bart. — Und nun gar Romantik! 
— Inſtinktunſicher, wie dieſe Kulturbolſchewiſten waren, ver⸗ 
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wechſelten fie die echte Romantik, die im „Fliegenden Holländer“ 
eine der ſinnfälligſten Ausstrahlungen des deutſchen Herzens erz 
fuhr, gelaſſen mit dem Be dii der „Bußenicheibenromantif“, 
um ſie auf ſolchem Wege endgültig unmöglich zu machen. Wir 
erlebten aljo Inſzenierungen dieſer Oper, die den Titelhelden 
in eine grotesk⸗komiſche Figur verwandelten: eine Art Droſch⸗ 
kenkutſcher im Hapelock. , annhäuſer“⸗Inſzenierungen erlebten 
wir, die an Stelle der Wartburg, als Wahrzeichen deutſcher 
Art, deutſcher Sitte, damals entſchleden mißliebig, kahle Berge 
ſetzten. Der weltberühmte Sängerſaal mußte einem Phantaſie⸗ 
peöiihe weichen. Chordamen und Chorherren ſteckte man in 

niformen. Ebenſo ehrfurchtslos und werkfremd verfuhr man 
mit den naturverbundenen, romanti chen Schauplätzen der 
„Ring“⸗Trilogie, die von Wagner gewollte Einheit zwiſchen 
Bild und Klang zerſtörend. 

Dieſe paar Beiſpiele, deren Reihe man beliebig verlängern 
könnte, genügen ſchon, um zu zeigen, wie willkürlich man ſich 
über Wagners genau feſtgelegte Abſichten hinwegſetzte. Daß 
die aus [eis krankhafter und irriger Zeit dem Theater vers 
machten Bühnen⸗Ausſtattungen abſolut wertlos ſind, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Für uns, die wir dazu berufen ſind, Richard 
Wagners Erbe rein und unverfälſcht zu hegen und zu pflegen, 
ibt es nur den einen Grundſatz bei jeder Inſzenierung eines 

agnerwerkes: den dramatiſchen. V 
Meiſters in Bühnenbild und Regie beredteſten 
Ausdruck ig verleihen. Freilich wäre es übertrieben, 
etwa aus falſch verſtandener Pietät den ganzen Aufführungs⸗ 

il der 70er Jahre beizubehalten. Wäre die Bühnentechnik 
amals jo weit geweſen, wie fie heute ift, jo würde Richard 
Wagner ſicherlich zu den erſten gezählt haben, die ſie ſich mit 

teuden nutzbar machten. Deshalb glauben wir, in feinem 

inne zu handeln, wenn wir jede neue bühnentechniſche Errun⸗ 
genſchaft in den Dienſt an ſeinem Werke ſtellen. So habe ich 
bewußt nur Maler und Szenengeſtalter, die von ſolchen Grund⸗ 
Eles geleitet werden, mit der Ausführung der bildneriſchen 

elange in den von mir neu inſzenierten Opern betraut. 

Das Bühnenbild darf nie ſtarr fein, es muß 
ſich im innigſten Einvernehmen mit der dramatiſchen Handlung 
dem Geſchehen orvan: Ein Beiſpiel aus meiner Inſsenierung 
des „Lohengrin“: Nach dem Weckruf der Wache belebt ſich der 


orſchriften des 


re Balaftes, Boten kommen und gehen, Diener ſchleppen 
ebensmittel für das bevorſtehende Hochzeitsfeſt herbei. Auf 
dieſe Weiſe wird das Bild zu einem bewegten Spiel von Men⸗ 
ſchen und Dingen, kann ſich durch die dramatiſche Handlung 
un richtig auswirken und erſtarrt nicht in die Anveränderlich⸗ 
keit eines „Gemäldes“ hinein. 


Selbſtverſtändlich aber muß das Bühnenbild in bee 
Grundriß genau den Vorſchriften des Meiſters 
olgen, denn im Gegenſatz zu den meiſten Opernkomponiſten 
egnügte 2 aga nicht mit dem Wirkungsbereich des 
Muſikers. er mehr anſtrebte, als nur ein Konzert in 
Koſtümen auf die Bühne zu bringen, wuchs er zum Schöpfer 
des Geſamtkunſtwerks empor, nicht nur Komponiſt, 
nicht nur nern zu beiden auch noch Bühnen⸗ 
geſtalter. Unzählige Regiebemerkungen Wagners zeugen 
von feinem genialen Blid für das dramatiſch Wirkſame. Sich 
mit Pietät in dieje Wünſche des Meiſters zu verſenken. fie mit 
Hilfe aller techniſchen Effekte wirkſam zu machen. die Regie 
nicht zum Selbſtzweck werden zu laſſen, das erſcheint mir vor⸗ 
nehmſte Aufgabe eines Wagner⸗Regiſſeurs. 


Was nun die Ausdeutung der perſönlichen Darſtellung be: 
ri fo ſchwebt uns hier als Ideal der „jingende Dare 
ſt e ier“ vor. Gerade bei der Aufführung der Wagnerſchen 
e wurde früher oft die dramatiſche Deklamation als 
wichtiger betrachtet als der Geſang ſelb't. Noch um die Jahr- 

undertwende hörte man oft die Meinung, daß Wagner die 
timmen ruiniere. Es gab Sänger, beſonders in Italien, die 
ch ſträubten, Wagner zu ſingen, weil ſie fürchteten, dadurch 
an Stimme zu gefährden. Heute willen wir, daß gutgeſchulte 
timmen bei ausreichendem Umfang Wagner⸗Partien mühelos 
Demättigen können, um jo mehr, als bei teils verſenktem, teils 
überdecktem Orcheſter eine überſtarke Anſtrengung der Sänger 
vermieden wird. 


Was wir unbedingt fordern müſſen, ift eine vom ſeeliſchen 
Empfinden diktierte Geſtaltung, der es fern liegt irgendwelche 
billige Effetthaſchereien in Anwendung zu bringen. Jeder 
Schritt, jede Geſte, jeder Geſichtsausdruck des Darſtellers muß 
das Spiegelbild des ſeeliſchen Miterlebens mit dem Geiſte des 
Werkes und der Mujit fein. 


Hamburg, 20. November. Eine am Frei- 
tag abend vom Bezirk Hamburg der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung ver- 
anſtaltete Großkundgebung gewann beſon⸗ 
dere Bedeutung durch die Anweſenheit des 
Präſidenten der „Union fédérale des Associa- 
tions française d'Anciens Combattants et de 
Victimes de la Guerre“, Prof. Henri Pichot, 
und des Reichskriegsopferführers Oberlind⸗ 
ober. Die großen, mit den Fahnen beider 
Nationen und friſchem Grün geſchmückten 
Sogebielſchen Säle waren bis auf den letzten 
Platz beſetzt. 


Reichskriegsopferführer Oberlindober und 
Präſident Pichot, in deſſen Begleitung ſich 
auch der frühere franzöſiſche Penſionsmini⸗ 
ſter Beſſe befand, begrüßten gemeinſam die 
Kriegsblinden und Kriegsbeſchädigten, die 
i den vorderſten Reihen Platz genommen 
jatten. 


Nach einer Ehrung der Toten des Welt- 
krieges und der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
volution nahm Henri Pichot, mit lebhaftem 
Beifall empfangen, das Wort, um in deut⸗ 
ſcher Sprache einen eingehenden Weber- 
blick zu geben über die Verſorgung der 
Kriegsopfer in Frankreich, und um den Wil⸗ 


en 
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Machtvolle Bekundung des deutſch⸗ 
| jranzöliichen Verſtändigungswillens 
Der franzöſiſche Kriegsopferführer Pichot vor deutſchen Frontkämpfern 


len der franzöſiſchen Frontkämpfer zu einer 
deutſch⸗franzöſiſchen Zuſammenarbeit zu be⸗ 
kunden. Ihr habt den Krieg mitgemacht, 
erklärte er einleitend, und ich habe den 
Krieg mitgemacht. Wir haben gegeneinander 
Krieg geführt. Ihr ſeid harte Soldaten ge⸗ 
weſen, und wir, eure Gegner, ſind harte 
Soldaten geweſen. 


Dieſer Krieg, der 10 Millionen Männer 

getötet hat, iſt nicht der erſte Krieg ge⸗ 

weſen, in dem Deutſche und Franzoſen 
gegenübertreten mußten. 5 


[Wir franzöſiſchen Kriegsteilnehmer wollen, 


daß er der letzte ſei, und wir glauben, daß 
dies auch euer Wunſch und euer Wille iſt. 
Weil wir wiſſen, was Krieg bedeutet und 
wie ſein wahres Geſicht iſt, verabſcheuen wir 
ihn. Aber wir wiſſen ebenſo genau, daß ein 
neuer europäiſcher Kriegsbrand den Zuſam⸗ 
menbruch einer ziviliſatoriſchen Zuſammen⸗ 
arbeit von 5 Jahrhunderten bedeutet. Dieſe 
beiden Gründe machen aus uns friedens⸗ 
willige Männer. 
Unſere Vaterländer brauchen Frieden, 
und der Frieden zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich iſt die Grundbedingung 
für den europäiſchen Frieden. ; 


} 
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Die Worte des Führers wurden immer wie⸗ 
der von dem jubelnden Beifall ſeiner alten 
Mitkämpfer unterbrochen. Die allgemeine Be⸗ 
eiſterung löſte ſich am Schluß der eineinhalb⸗ 
Fundigen Rede in den ſpontan angeſtimmten 
Liedern der Nation. 


Blum hält die Grabrede 


Wird fie eine politiſche Kampfanſage? 


Paris, 20. November. Der kommende 
Sonntag wird von großer Bedeutung für die 


weitere Entwicklung der innerpolitiſchen Lage 
Frankreichs werden. In Gegenwart des Prä⸗ 


ſidenten der Republik, aller Miniſter, mehr 
als hundert Präfekten und 300 Parlamenta⸗ 
rier wird Leon Blum vor der Bahre Salen⸗ 
gros eine Rede halten, die über alle Rund⸗ 
funkſender verbreitet wird. Sie wird ohne 
Zweifel auf ein „Der Feind ſteht rechts“ hin⸗ 


auslaufen und den großen Schlag vorberei⸗ 


ten, der in der kommenden Woche auf die 
Oppoſition niederfallen ſoll. ; 


Unabhängigleitsbewegung 
in Franzöſiſch-Marollo 
Zwiſchenfälle in der großen Moſchee in Oran 
Paris, 21. November. In der großen 


Moſchee in Oran kam es, wie Hanas mél- 


det, anläßlich der Ar neee zu ernſten 
Zwiſchenfällen. Ein Eingeborener verſuchte 
einen Aufruf zu verleſen, der die Unabhän⸗ 
gigkeit Franzöſiſch⸗Marokko forderte. Man 


nahm ihn ſofort in Haft. Seine Anhänger 
wurden, als ſie vor der Moſchee ine Kund⸗ 
gebung veranſtalteten und einen Umzug bil⸗ 
den wollten, von der Polizei auseinander⸗ 
getrieben. 


Auch aus Fez, Rabat, Caſablanca und 
Oudidda werden Unruhen unter den Ara 
bern gemeldet. In dieſen Städten wurde 
ein verſtärkter polizeilicher Ordnungsdienſt 
durchgeführt. Augenſcheinlich handele es ſich 
wie Havas meldet, um eine verabredete Be 
wegung. Nationaliſtiſche Sendboten reiſten 
in den großen marokkaniſchen Plätzen herum, 
ülerbrächten Anordnungen und verſuchten 
Kundgebungen gleichzeitig in verſchiedenen 
Städten Marokkos zu entfachen. Bisher 
ſollen ſich jedoch noch nicht ſehr viele Araber 
dieſer Bewegung angeſchloſſen haben. Ver⸗ 
ſchieden? Vertreter der großen Körperſchaften 
ſollen aber die Abſicht haben, ſich anzu⸗ 
ſchließen. . 


Die Bewegung habe, wie Havas weiter 
berichtet, offenſichtlich eine franzoſen⸗ 
feindliche Einſtellung und fordere ein 
autonomes Marokko mit einer eigenen 
Regierung, deren Form noch nicht näher 
feſtgelegt ſei. 


Da dieſe Kreiſe ſich aber auch gegen die 
Obrigkeit des Sultans wenden, der aner⸗ 
fommermaßen der religiöſe Chef fei und 
bleibe, zeige die eingeborene Bevölkerung 
wenig Neigung für dieſe Agitation. 


Reichsverweſer Horthy beſucht den König die billigite Tankitelle der Welt 


von Italien 


Budapeſt, 20. November. Reichsverweſer 
Admiral von Horthy wird mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin am Montag abend zum Beſuch des 
Königs von Italien im Sonderzug nach 
Rom abfahren. Er wird begleitet von Minis 
ſterpräſident Daranyi, Außenminiſter von 
Kanya und dem Kabinettschef des Außen⸗ 
miniſters Graf Cſaky. 


Im Rom iſt der Reichsverweſer Gaſt des 
Königs von Italien. Von maßgebender 
Seite wird erklärt, daß der Beſuch in Rom 
ausſchließlich Höflichkeitscharakter trägt. 
Außenminiſter von Kanya wird bei dieſet 
Gelegenheit dem italieniſchen Außenminiſter 
Graf Ciano ſeinen Beſuch bei der ungari⸗ 
ſchen Regierung erwidern. 


Für die Zeit der Abweſenheit des Mini⸗ 
ſterpräſidenten und des Außenminiſters iſt 
der Honvedminiſter General Röder zum 
ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten und 
der Innenminiſter von Kozma zum ſtellver⸗ 


tretenden Außenminiſter ernannt worden. 
Parlamentsſitzungen finden während des 
Rom⸗Veſuches des 
ſtatt. ; 
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der Jührer auf Burg Vogelſang 


Der Führer traf am Freitag auf der Ordens- 
burg Vogelſa 


amtsleiter zu ſprechen. 


Ende nehmen wollte und ſi 


Führer ausbrachte. f 

Nach den einleitenden Worten Dr. Leys ſprach 
dann der Führer zu den Gauamtsleitern, 
Ae e in feiner Rede grundſätzliche Ideen 
unjerer Tage und gab von der welle des 
dritten e deutſcher Geſchichte, in das 
der Nat 


letzten beiden Jahrtauſende. 


Reichsverweſers nicht 


ng in der Eifel ein, um als Höhe⸗ 
punkt und Abſchluß der Tagung der 800 Gau⸗ 


Als der Führer die Halle betrat, empfing f m 
| tojender Jubel der Sandee er ber Pr 
vervielfachte, als 
der Burghauptmann das Sieg⸗Heil auf den 


Er 


e onalſozialismus das deutſche Volk heute 
führt, einen Abriß der deutſchen Geſchichte der 


dem durch raffinierteſte Veredelungsverfahren 
noch koſtbarere Produkte hergeſtellt werden. Une 
geheuer iſt in der Welt der Bedarf von Ben⸗ 
in, das in überwiegendem Maße aus dem 
rdi. gewonnen wird. Weniger aber dürfte 
bekannt ſein, daß an einer einzigen Stelle auf 
dem weiten Weltenrund klares, reines Benzin 
aus der Erde quillt, das ohne das geringſte Säu⸗ 
berungsverfahren als Treibſtoff für Kraftfahr⸗ 
euge verwendbar iſt. Ja, genaueſte 
ungen haben ſogar ergeben, daß es ſich hier 


Das Erdöl ji eine koſthare Naturgabe, aus 


um einen Brennſtoff handelt, der benzolähnliche ſich 
Beſtandteile in genügender Menge aufzuweiſen 
“ erübrigt. 


hat, ſo daß ſich jede „Veredelung 


Das überraſchendſte aber an dieſem „Natur⸗ 


Benzin“ iſt die Reinheit. Es kommt toaufagen 
ie 


„chemiſch gereinigt“ aus der Quelle auf 

Welt und findet tatſächlich als beſtes Reini- 
gungsmittel unverarbeitet Verwendung. Dieſe 
ideale „Tankſtelle“ befindet ſich auf Kuba, in 
der Provinz Santa Clara, und ſprudelt ſeit 
nunmehr zwei Jahren unaufhörlich ihr koſtbares 
Naß an die Erdoberfläche. Aus dreißig Bohr⸗ 


löchern holt man das Benzin aus ſeinen unter⸗ 


nter⸗ 


irdiſchen Lagern, die etwa 200 bis 300 Meter 
tief unter der Erde liegen. War man bisher 
damit beſchäftigt und zufrieden, das zufällig 
entdeckte Gut zu bergen, jo geht man jetzt daran, 
auch die weite Umgebung nach ergiebigen Ben⸗ 
zinquellen abzutaſten. Die erſten Verſuche dazu 
waren ungewöhnlich erfolgverſprechend, denn 
von ſechs neuen Bohrungen, etwas abſeits des 
bisherigen Fundgeländes, förderten fünf Bohr⸗ 
türme ganz beträchtliche Benzinmengen. Die 

olge davon ift natürlich, daß bald das ganze 
and ſyſtematiſch „durchlöchert“ wird. Es babe 
auch ſchon amerikaniſche Oelkonzerne in 
Kuba blicken laſſen, um ſich rechtzeitig Ausbeu⸗ 
tungsrechte zu ſichern. G 

Im Vergleich zum Bedarf der Welt an Erd⸗ 
öl, Benzin uſw., mag ja die Förderung der 
Quellen von Kuba, die bisher auf dem winzigen 
Ausbeutefeld von nur 5 Kilometer im Umkreis 
mehr als 16 Millionen Liter in zwei Jahren 
ergaben, gering erſcheinen, die Einheimiſchen 
aber freuen ſich über dieſen Segen, der ihnen 
frei „Quellen⸗Tankſtelle“ das beſte Benzin für 
wenige Groſchen pro Liter liefert. 


A neue Empfänger 
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funkempfangsgerät aus dem neuen Telefunken - Jahrgang Radio- 
technik! Heute. am den Geräten des neuen Telefunken - Jahr- 
gangs, erkennt man so richtig den Wert dieser wunderbaren 
Erfindung. Die Höhe der Rundfunktechnik ist erreicht. Mit 
einem Telefunken Rundfunk bören, ist das Erlebnis einer neuen 
Kunst. nämlich der Kunst, Radioapparste wa benen, die wie 
ein Spiegel künstlerischer Klänge wirken. 

„LORD“. Der 3-Röhrensuper neuester Konstruktion, ein emp- 
fangsbeguemer, ausgezeichneter Fersempfünger. 
„ARISTOKRAT“. 5-Krein-4-Röhrensuper mit Oktode. Voll- 
leistung an Empfindlichkeit, Trennschärfe und Klanggüte. Ge- 
häuss aus hochwertigem Palisander. 
„MAGNAT“. 7 Kreise! 5 Röhren! 
durch hochfrequenten Tonbreitenregler. 
Hochwirkungsgrad - Lautsprecher. Still- 
abstimmung. In Makassar mit ver- 
chromten Metallbeschlägen. Eine Welt 
voll Musik. 

„PREMIER“. Der idesle Heimemp- I 
fäuger mit 3 Wellenbereichen und ver- || N 
“tärkter Ausgangsleistung (9-Watt-End- 
pentode). 


Mächtiger Musikumfang 


Herren- Oberhemde 


ei Hinder · Oberhemden Sporthemden 
17% Herren-Sirümpfe, Mragen Selbst- 
2 binder in grosser Auswahl. 


10 J. Schubert 
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DIE PHONOPLASTISCHEN EMPFANGSGERÄTE. 


ACHTUNG: DIE EINGEHENDEN AUFTRÄGE WER-| 
DEN DER REIHENFOLGE NACH AUSGEFÜHRT. 


Rotes Haus, gegenüber d. Hauotwach . 


meine Adresse Stary Rynek 76 -u achten. 


- 
Ka 


` . 2 — > 
Um Irrtumer zu vermeiven, bitte ich meine Kundschaft genau auf 


‘DOSKONAŁY 
ELASTYCZNY 


Anzeigen kurbeln 
die Wirtschaft an! 


Für Fernempfang selbstverständlich nur 


EUROPA-STUNDE 

Die Rundfunkzeitschrift mit dem 

praktischen Stundenprogramm ' 
aller Sender Europas 


Wochen-v.Fachprogramm 


Bllder — techn!--he und unterhaltende 
fsätze — Romon - Rätselacke 


Jeden Freitag ein neues Heft u 
Zu haben im Buch- u. Strassenhandel 


Kosmos Buchhandlung 
Poznan, Al. Marszałka Pitsudskiego 2A. 


| 


Sonntag, 22. November 1936 


Vom polnischen Getreidemarkt | 


Auf den polnischen Provinzplätzen ist in der 
Woche seit unserem letzten Bericht noch eine 
gewisse Schwäche zu beobachten gewesen, 
obwohl sich hier und da bereits Anzeichen für 
einen Umschwung bemerkbar machten. Der 
Sich vorbereitende Umschwung in Richtung 
einer erneuten Preisbefestigung wird durch 
die schwächeren Zufuhren wirksam unterstützt. 


Posener Getreidemarkt 


Die Getreidezufuhren blieben weiter schwach, 


o dass sich im Inlande bereits Neigung zu 
einer Erholung der Preise geltend machte. 
Gleichzeitig kommen Nachrichten aus dem 
Auslande über höhere Notierungen für Weizen. 
und Roggen, so dass im ganzen geschen der 
Getreidemarkt wieder eine festere Tendenz an- 
Zunchmen scheint. In der Berichtswoche 
sserte sich hier der Roggen. und der Weizen- 
preis wieder um 50—75 Groschen. Auch für 
Gerste wurden etwas bessere Preise bezahlt. 
Der Haferpreis konnte sich gut behaupten. 


Zur Bekämpfung der Prelsstelgerungen 


Der Ausschuss zur Bekämpfung von Preis- 
Stcigerungen hat in der letzten Woche unter 
Leitung des Unterstaatssckretärs Dr. Adam 
Rose seine Arbeit aufgenommen. Auf der 
letzten Sitzung wurde der Aufgabenkreis des 
Ausschusses bestimmt und festgestellt, dass er 
die Preisbewegung inländischer Industriewaren 
überwachen, unerwünschten und spekulativen 
Preissteigerungen entgegenwirken und die 
Ricktlinien für die Preispolitik gegenüber den 
Kartellen, die eine monopolartige Stellung auf 
dem polnischen Markt haben, ausarbeiten wird. 
Die Einsetzung des Ausschusses und überhaupt 
die Ankündigung von Massnahmen gegen 
Preissteigerungen durch die Regierung hat in 
pelnischen Wirtschaftskreisen und in der 
breiten Oeffentlichkeit eine weitgehende Ause 
einanderserzung über die gegenwärtige Preis- 
bewegung ausgelöst Von seiten der Industrie 
und des Handels wird dabei betont. dass die 
Preissteigerungen der letzten Zeit nur zu einem 
ganz geringen Teil auf spekulative Machen- 
schaften zurückzuführen scien und in der 
Hauptsache ihre Ursache in der steigenden 


Nachfrage und dem Anziehen der Roh- 


stoffpreise hätten 5 


Abschluß 
der polnisch-französischen 
Finanzverhandlungen 


Wie aus gutunterrichteten Warschauer 
Pinanzkreisen verlautet, sind die in Paris ge- 
führten Verhandlungen über die Polen von 
Frankreich zugesagie Finanzhilfe mit einem 
positiven Ergebnis beendet worden, Die Unter- 
zeichnung der getroffenen Vereinbarungen soll 
la den nächsten Tagen erfolgen, worauf gie 
Kredite flüssig gemacht werden sollen. Wie 
es: heisst» wird auch die zweite Tranche der 


Bisenbahnanleihe aufgelegt werden, so dass 


der Bau des zweiten Gelcises der Kohlen- 
megistrale Oberschlesien—Gdinzen im Frühe 
jahr in Angriff genommen werden könnte. 
Ferner wird aus Paris gemeldet, dass auch in 


der Zyrardöwer Angelegenheit eine Einigung 


erzielt wurde. Das in französischen Händen 
befindliche Aktienpaket soll zu annehmbaren 
Bedingungen in polnischen Besitz übergehen. 
Die seinerzeit geführten Verhandlungen sind. 
bekanntlich an der Höhe der Kaufpreisforde- 
rung seitens der Finanzgruppe Boussac ge- 
scheitert. Wie es scheint. hat die vor kurzem 
gegen Boussac und seine Gruppe erhobene 
Schadenersatzklage auf 25 Mill. Ztoty ihre 
Wirkung nicht verfehlt, so dass die Pranzosen 
eher zu einer Einigung bereit waren. 


Eine weitere Meldung aus Paris besagt, dass 
die polnisch-französischen Handelsvertragsver-. 
handlungen aus technischen Gründen erst nach 
Neujahr wiederaufgenonimen werden. Das bis 
Ende Dezember befristete Handelsprovisorium, 
das jetzt als Grundlage für den Warenverkehr 
zwischen Polen und Frankreich dient, dürfte 
somit für eine bestimmte Zeit verlängert 
werden. i 


Förderung des Getreideanbans 
in Italien 


Der wichtigste Abschnitt eines Erlasses des 
„andwirtschajtsininisters Rossoni bezieht 
sich auf den Getreidebau und die Notwendig- 
keit einer reichlicheren Düngung der Felder. 
um mit Sicherheit auf en Mehrertrag hin- 
arbeiten zu Können. In diesem Sinne hat 
Minister Rosson verfügt, dass bei den Agrar- 
inspektoraten besondere Versammlungen abge- 
halten werden, an denen die Provinzialinspek- 
toren, die Vertreter der syndikalen und wirt- 
schaftlichen Organisationen der Landwirte tell- 
nehmen, um einen bestimmten Plan für jede 
einzelne Provinz festzulegen, nach welchem 
die Getreideaussaat, die Pflege und Düngung 
vorzunehmen sind, um einen reichlichen Er- 
tiag zu sichern. Es Ist auch nicht zu über- 
sehen, dass das neue Getreidejahr vom 
3. Landeswettbewerb für Getreidebau und 
Wirtschaftsbetrieb begleitet wird; die hierfür 
ausgeschriebenen Preise in der Gesamthöhe 
von rund 650 000 Lire verteilen sich folgender- 
massen aui die einzelnen Sektionen des Wett- 
bewerbes: 143 000 Lire für Steigerung der 


Durchschnittsgetreideernte vom Hektar! 141 000 


Lire für rationelle Bodenregullerung und Stel- 
gerung der Maisernte; 143000 Lire für Förde- 
rung des Futterbaues und der Viehzucht; 
78 000 Lire für Förderung des Gemüsebaues, — 
Die Provinzial-Agrarkommissionen haben ausser- 
dem weltere Wettbewerbe für jene Klein- 
produzenten ausgeschrieben, die Infolge ge 
ringer Anbaufläche nicht am Landeswett- 
bewerb teilnehmen können. Auch diese Aus- 
schr sind mit reichen Prämien dotiert. 


der Vortage. 


ger Landeswirtschafisbank 


Wirtfkatrszeitung des Poſener Tageblattes 


Wirtschafts verträge 


Polens 


mit Italien 


Im Zusammenhang mit der Aufhebung der 
Sanktionen gegenüber Italien wurden die zwi- 
schen Polen und Italien bereits Ende 1935 an- 
gebahnten Handelsverhandlungen- Ende Juli 
1936 wieder auigenommen. Sie führten zum 
Alszhluss von drei neuen Abkommen, und 
zwar eines Kontingentierungs-, Clearings- und 
eines sog. Finanzabkommens. 


Das  Kontingentierungsabkommen setzt für 


beide Länder bestimmt umgrenzte Kontingenie 
fest. In der Einfuhr von Polen nach Italien 
wurden in erster Reihe Agrarprodukte berück- 
slchligt, ferner auch in quantitativ kleinerem 
Lmiange industrieerzeugnisse, wie Paraffin. 
Nephthalin, Kartoffelmehl, beachtet, In der 
Einfuhr von italienischen Erzeugnissen nach 
Polen stehen an hervorragender Stelle Süd- 
früchte, ° Gemüse, Natur- und Kunstseide. 
Schreibmaschinen, Kinoapparate und andere. 
Die Dauer des Kontingentsabkommens wurde 
aui 4 Monate festgesetzt, es gilt also zunächst 
bis Ende 1936 Angesichts des weiterhin ab- 
geschlossenen Clearingvertrages besteht die 
Möglichkeit, die Höhe der Kontingente in 
beiderseitigem Einvernehmen zu korrigieren. 

Der Clearingvertrag sieht vor, dass der 
zegenseitige Warenaustausch einem Clearing 
unterworfen sein soll. Dem Clearing unter- 
liegen nur Waren ausschliesslich polnischer 
oder italienischer Herkunft. Der Abrechnungs- 
kurs wird für bestimmte Fristen auf Grund des 
mittleren Kurses auf den Börsen in London, 
Zurich und Amsterdam festgesetzt. 

Der dritte sog. Finanz vertræg“ regelt die 
kinanzioſten Transaktionen zwischen den beiden 
Staaten. Dieser Vertrag sieht die Lieierung 
vor 1 900 000 t Kohle bis zum 1. 9. 1937 vor 


— — — — —— —ê—ͤ ns 


Polens auf Grund der sog. „Tabakanleſhe“, der 
Anleihe’ der Gesellschaft „Fiat“ in Polen. den 
Rest der Zahlungen für den Bau von zwei 
Sebiifen „Pilsudski“ und „Batory“ und andere. 

Zu verzeichnen ist ferner, dass die vertrag - 
liche Basis für die wirtschaftlichen und 
hardelstolitischen Beziehungen beider Staaten 
an und für sich immer noch das Abkommen 
von Jahre 1922 bildet. Dem Abschluss eines 
neuen auf längere Dauer gültigen Hanleıs- 
vertrages stehen die unsicheren wirtschaft“ 
lle hen und vor allem politischen Verhältnisse 
Luropas im Wege. 

r 


Neues Investitions-Begünstigungsgesetz 

in Oesterreich 

Nach einer amtlichen Pressemeldung hat der 
Österreichische Ministerrat die Einbringung 
eines Bundesgesetzes über die steuerrechtliche 
Zulässigkeit ausserordentlicher Abschreibungen 
im Bundestag beschlossen. Durch dieses. Ge- 
setz wird der Bundesminister für Finanzen 
ermächtigt, von Fall zu Fall eine Erhöhung 
der nach den Bestimmungen des Personal- 
steuergesetzes zulässigen ausserordentlichen 
Aniangsabschreibungen um höchstens 40 Pro- 
zent des Anschaffungsbetrages zuzuerkennen, 
wenn die Anschaffung in der Zeit zwischen 
dem 30. 4. 36 und dem 1. 5. 37 durchgeführt 
wird, grundsätzlich nur inländische Er- 
zeugnisse verwendet werden und 
durch die Verwendung der angeschafiten 
Gegenstände eine Mehrbeschäftigung 
inländischer Arbeitskräfte bewirkt 
wird. Diese Voraussetzung gilt als gegeben, 
wenn eine durch Verwendung der Anschaffung 
bewirkte Importdrosselung oder Exportsteige- 


und ‚bezieht sich ferner auf die Zahlungen i rung glaubhaft gemacht wird. 
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Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen. 21: November: Die Haltung der 
Rörse wär in der letzten Woche nicht ganz 
einheitlich. Während eın Teil der Papiere die 
Kurse der Vorwoche behaupten konnte, musste 


sich ein anderer Teil Abschwächungen gefallen | 


lassen. Es war auffallend, dass der Markt von 
allen Papieren immer genügend Material sah. 
Z.itwcise war das Angebot so erheblich, dass 
es keine Aufnahme fand. was in den Vor- 
wochen nur selten der Fall war. Begünstigt 
wurde die flaue Tendenz durch die Schwäche 
der Warschauer Börse. Die 4% proz. Pfand- 
briefe unserer Landschaft hatten keine Kurs- 
verluste zu verzeichnen. sie hielten die Kurse 
Dagegen waren die 4proz 
Posener landsch, Konversionspfandbrieie emp- 
kindlich getroffen. denn das tägliche Angebot 
drückte den Preis schliesslich auf 38% Pro- 
zent. Auch die Staatspapiere hatten Rück- 
gänge bis zu 1% Prozent. f 
machten Bank - Polski - Aktien, die gesucht 
Fiieben und bei 111 Prozent zum Wochen- 
schluss gehandelt wurden 


Posener Effekten»-Börse 
vom 21. November. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe - ~ . 
4% Prämien-Dollar- Anleihe (S IM 
8% Obligationen der Stadt Posen 


1926 8 i i 5 4 
8% Onieationen der Stadt Posen 


192 1 577 = 

5% Piandhriefe der Westoolnisch. 

Kredit-Les. Posen 

5% Obligationen der 

Kreditbank (100 G- x17 

4% umeestempeſte Ztotvpiandbrlefe 
der Pos Landschaft in Gold 

44% Zlotv-Pfiapdbrieie d. Pos. Land- 

schaft serie | : € 

4% Konvert,-Piandbriefe der Pos 


Landschaft En 8 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 
Bank Polsk! ! Re SR 
Piechcin. Fabr. Wap. I Cem. (30 20 
Stimmung: fester. i 
Warschauer Börse 


Warschau, 20. November, 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren schwach, in den Privatpapieren 
wenig belebt, i 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I Em. 63.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II, Em. 65. 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 
474, 5proz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 52.00 
bis 50 50. 6proz. Dollar-Anleihe 1919/1920 69. 
Iproz. Piandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
33.25 Spro: Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94 Tproz L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II. VII Em 83 25. $proz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank 1. Em 94. 7proz Kom- 
Obi. der l.andeswirtschaftsbank II-III. Em 
83.25 Sproz. Kom.-Übl. der Landeswirtschafts- 
bank l. Em 94. 5%rroz Piandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I Em = pre L zZ 

VII. 
5%proz Kom.-Obi. der Landeswirtschaftshank 
J. Em 81 S pre Kom ae ger .Landeswirt:- 
schaftsbank II III. und III. n. Em. 81. 46 proz. 
L. Z. Tow. Kred Ziem. der Stadt Warschau 
Serie V 48.50—48.75. Sproz. Bau-Obl. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em, 93, 4% proz. L. Z. 
Tow, Kred. der Stadt Warschau 52. Sproz 
L Z. Tow. Kred der Stadt Warschau 1933 
54 84.50 — 54.25 54.75, VIII. und IX. 6rroz 
Konv.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 56.75 
bis 56.50-56.75 f 


Kommunal- 


Eine Ausnahme 


Em 81 ` 


wiec 29, Starachowice 35.50. 
i Amtliche Devisenkurse 
20. 1 20. 11.1 19.1. 19.11. 
MI gi Geld Brie! Geld | Brief 
Amsterdam. 286.800 288.2. 286 70) 288 10 
erlin „ 21194 212.7821194 212 78 
Brüssel ə 89.67 90.0.4 89 72 90 08 
Kopenhagen 115.660 16.24] 1561| 116 19 
London ne er = ie 
New York (Scheck 5.29 5.32 5.29 5.32 
Paris 24.60 2478| 2465 24.77 
Pra- „ „ 18.731 18.88 18.73] 18.83 
italfen „ o 27.90 28.10] 27.900 — 
Oslo 130.27 130 93 į 130,07 130.73 
Stockholm 183.67 134 33] 133.62] 134.28 
Danzig . e » 99.800 100.20} 99.80 100.20 
zain o. ia 121.85| 122.45 121.80 122.40 
a 


eln 


100 RM 
100 Franken 24.6524. 70. Zürich 100 Franken : 


Contigummi (je + % Prozent.) 


‚ bis 


Aktien: Tendenz uneinheitlich. 
Notiert wurden: Bank Polski 111-—111.50, 
Wegiel 1575, Lilpop 14.50, Norblin 65, Ostro- 


Montreal s Me Ir ; 
Mp er, i — — — 


1 Gramm Feingold = 5.9244. zl. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


{o Danzig, 20. November. In Danziger Gulden 


wurden für telegraph., Auszahlungen notie;t: 
London 1 Pfund Sterling 25.92--26.02, Berlin 
(verkehrsfrei) 211.94— 212.78, Paris 


121.20—122.28, Brüssel 100 Belga 8960 —89 96, 
Amsterdam 100 Gulden 286.50 — 287.62, Stock- 
helm 100 Kronen 133.60 134.14. Kopenhagen 
100 Kronen 118.70 116.16, Oslo 100 Kronen 


| 130 . New Vork 1 Dollar 5.2995 bis 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin 21. Novbr. 
Tendenz: abbröckelnd. Zum Börsenbeginn kam 


es bei stillem Geschäft für fast alle Aktien- 


werte zu einer Abschwächung, die allerdings- 
Ausmass von % Prozent zumeist nicht 
überschritten. Eine stärkere Einbusse wiesen 
zunächst nur Goldschmidt (— 2 Prozent), Hilz- 
mann (— 1%) und Aschaffenburger (— 14) 
auf. Etwas fester waren Reichsbank und 
: Ein zuver- 
lässiger Satz für Blanco-Tagesgeld war noch 
nicht zu hören. j - 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 20. November. Amt- 
lizhe Notierungen der Getreide- und Waren- 
törse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Richtpreise: Roggen 18.75-19, Weizen 
2525.25. Braugerste 25—25.50. Braugerste 
65667 KI 21.25— 21.78. Braugerste 643 bis 
649 gl 21—21 25. Braugerste 620.5 gl. 20.25 
bis 20.50, Hafer 1625 bis 16.75, Roggen- 
kleie 13 bis 13.50, Welzenkleſe grob 1350 
bis 13.75, Weizenkleie mitte) 12.25 bis 12.75, 
Weizenkleie fein 12.75— 13.25, Gerstenkleie 14 bis 
14.75. Winterraps 44.50-—45 50, -Rübsen 41-50 bis 


43 50, Senf 31—33. Leinsamen 40—43. Peluschken 


2150-23. Felderbscn 20—21. Viktoriaerbsen 
22-26. Folgererbsen 21—24. Blaulupinen 10 
bis 33. Gelblupinen 12.50 bis 13, Wicken 20 
21. Weissklee 115 bis 135. Rotklee ron 
100 bis 120, Rotklee gereinigt 125 bis 
140. Pommereller Speisekartoffeln 3.50 bis 4. 
Neızekartoffeln 33.50, Fabrikkartoffeln für 
kg-% 17% gr, Kartofielflocken 15 50—16. blauer 
Mchn 62—65, Leinkuchen 20.50—21. - Raps- 
kuchen 16.5017. Sonnenblumenkuchen 21.50 
bis 22.50. Netzcheu lose 3—4. Tendenz: stetig. 


Gesamtumsatz: 2121 t Abschlüsse zu anderen 


Ar. 272 


Siemianowski-Jeszke 
Gläubigerschutz in Polen, 21 8.— 
Verlag Georg Stilke, Danzig 


Zu haben in allen einschlägigen 
Buchhandlungen. 


Bedingungen: Roggen 275. Weizen 207. Gerste 
589, Hafer 123. Roggenmehl 117. Weizenmehl 
169, Roggenkleie 77, Weizenkleie 25, Kartoffeln 


164, Speisekartoffeln 18. Kartofielflocken 75, 
Blaulupinen 15. Leinsamen 31, Mais 15 t. 


Getreide. Posen, 21.November 1936. Amta 


liche Notierungen für 100 kg in Zloty tre, 
Station Poznań. 
Umsätze: 
Roggen 165 t 18.75. 75 t 19.00 21. 
Richtpreise: 
Roggen „ „ 18.50 —18.7 
Weizen 25.50 — 25.78 
Braug erste 32502600 
Mahlgerste 630-640 ] a a „ 19.75-20.00 
- 6617-676 en PR RL | 20.752106 
ergerste » “3. o e œ = 
Hafer o 5 ieee 
Standardhafer MER I. Ka ER ARE DER | dr 
Roggenmehl 30% „„ „ 28 25—28 50 
J. Gatt. 50%/r .. „„ «6 27.788 00 
I. Gatt. 658 „ „ „ „ o 26. 10—26 59 
5 Qatt. 50-657% 5 0 „% „ 0 18.25 —18 iO 
»chrotme BI TE ene hl 
Weizenmehl 1. Gatt, 20%, „ „ 41.25-42.25 
TA Gatt 45 PRO AR: a m | 4..2540.78 
IB „ 85 „6 38.753) 21 
18 „ 2 „ „ „ „ „ BRD 
Id „ N „ „ „ „ 27.8377 
MALER „ 3.5.25 —36.75 
IB „ 20—65% „„ 35. 036.00 
UD „ 45—65% , 00. 3250-3360 
IR e en e.. o p 2850—2950 
1G ” 60—65 estoe 2 
MA „ 65—70% 2200-2309 
m B ” T015% 69 „* 19.002000 j 
Roggenkleie > e . a a è e p 19:00-13:50 
Weizenkleie (grob). . a 18:25—13.75 
Weizenklcie (mittel), . a » 12..5—13.00 
Jerstenkleie „ è 13.75— 5.00 
Winterraps se: oo o e oe o $ 45.00—46.00 
Leinsamen „ 42.045,00 
e nn aa OO 
Sommerwicke e s oe s e pœ — 
Pelüsch ken — 
Viktorlaerbs en 22. 0—25.00 
Folgererbsen » s e e . 200 — 75.00 
Blaulupiren » on oa o > & Ta 
BR RR ee en — ; 
Serre; 8 
Blauer Mohn E 2 „ „ „ 3 64:00-63:00 
| Rotklee. ob e VV„„I00— 125 
l optam s 7% ` oes 5 
orklee (959 e e „ * 
Welscklee 00 „ „„ „ 100128 
Schwedenkl ese N 
Gieibklee. entsch alt se 
Wundklee > » e e o o v 6 e: 
„ è SA a ir. 
abrikkartofieln pro rozen . 
Leinkuchen » «a oo o » o e 2075—21 00 
Naps kuchen oe 18.75— 17.00 
| Sonnenblumenkuchen è o e o 21.50 22.50 
Weizenstroh. oss 4215 8 
Weizenstroh, gepresst o = e a 265 —2.90 
Roggenstroh, lose . „ „ 225—250 
Ruggenstroh. gepresst: 3 0) -3.25 
Haferstroh. lose s s è 210—275 
Haferstroh, gepresst . „ 300 3.25 
Gerstenstroh. lose . e „ 215—240 
Gerstenstrob. gepresst s » „ 269 290 
Men: oss „% „% „ o „ 419-400 
Heu. gepresst tet 475 —5.25 
Netzeheu, lose 500 5.59 
Netzeheu. gepresst s » „ „ 6.00 6.50 
Stimmung: ruhig- 
Gesamtumsatz: 4320.7 t, davon Roggen 2008, 
Weizen 433, Gerste 440, Hafer 280 t. 


Vieh Warschau, 19. November. Amts 


iche Notierungen der Viehpreise je kg Lebend. 


gewicht loko Markt. Rinder: Pi gemästet 
b) andere 67. mittel gemästet a) fleischig 60 
bis 65, b) andere 55—58. wenig gemüstet 
a) fieischig 52; Kühe mittel gemästet a) fleis 
schig 58—50, b) andere 52—55, wenig gemästet 
a) ſſeischig 50. b) andere 42: Bullen mittel ge- 
mästet a) fleischig 58, b) andere 52—55, wenig 
gemästet a) fleischig 50, b) andere 47: Kälber 
extra über 60 kg — vollileischig über 40 kg 
70—75. wenig fleischig über 30 kg 60 bis 65, 
Speckschweine über 150 kg 95--101, unter 
150 kg 88—95, fleischig über 110 kg 83—88, 
Magervich 32-42. Stimmung: ruhig- 


Getreide. Danzig, 20. November. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen 129 
Pfund ohne Handel, Weizen 124 Pid. 24.75, 
Weizen 120 Pid. 23.25. Roggen 120/21 Pid. 
19.70 — 19.80, Roggen 120 Pid. 19.50. Gerste 
feine ohne Handel, Gerste mittel laut Muster 
23.50—24.50. Gerste 114/15 Pfd. 23—-23.35, 
Gerste 110 Pid. 22—22.25, Gerste 105 Pfd. 21 
bis 21.25. Gerste, galiz. wolh., 105 Pidd. 21 bis 
21.25. Hafer 16.20 17.50. Viktoriaerbsen ruhig 
22—27. grüne Erbsen 22—28, kleine Erbsen 
19—20, Ackerbohnen 2020.50. Peluschken 22 
bis 23, Gelbsenf 33—38, Wicken 19—22, Blau- 
mohn ohne Handel. Zufuhr nach Danzig in 
Waggons: Weizen 2, Roggen 28, Gerste 57, 
Hafer 31. Hülsenfrüchte 26 Kleie und Oel- 
kuchen 30. Saaten 7. 


Verantwortlich für Politik: Eugen Petrull; 
für Wirtschaft: L V. Alexander Jursch; 
für Lokales. Provinz und Sport: Alexander 
Jursch: für Feuilleton und Unterhaltungs 
b’iage. iV Eugen Petrull: für den übrk 
gen redaktionellen Inhalt Eugen Petrulis 
für den Anzeigen- und Reklameteil: Hans 
Schwarzkopi. — Druck und Verlag: Cons 
cordia Sp Ake. Drukarnia i wydawnictwa 
Sämtliche in Poznań. Alea Masszalka Pil. 
Í sudskiego 28 
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ür Handel und de 


Zentrale u. Hauptkasse Spölka Akcyina 


ulica Masztalarska 8a 


Poznan Depositenkasse 
Telefon 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz. Pilsudskiego 19 
Girokonto bei der Bank Polski 


bono bei P. K.O: unter Nr. 200490 } evis enh ank Telefon 2387 
i FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław „ Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


Bird + 


BR 
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Unsere 


Billige Kleiderstoff-Woche 


hat allgemeinen Anklang gefunden. Große Posten besonders gün- 
stiger Kleiderstoffe werden noch bis Ende November d. J. 
verkauft. Wir bitten die Gelegenheit auszunutzen. 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme und die zahlreichen 
Kranzſpenden bei dem Heimgange meines geliebten Gatten, unſeres 
unvergeßlichen Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters 


Friedrich Berg 


fagen wir allen insbeſondere Herrn Vikar Matite, für die troftreichen 
Worte bei der Trauerfeier im Gotteshaus und am Grabe, ſowie dem 
Kirchenchor, dem Pojaunenchor, der Feuerwehrkapelle der D. V., der 
Ortsgruppe für Händel und Gewerbe, der Fruerwehr und dem Schützen⸗ 


ö 


berei 
ien, herzlichſten Dank. A Sew.Hieltyhsktegoß Mode-Haus 
Im Namen aller Hinterbliebenen 205 Br a ee 
4 oder 3 Büroräume 
Hulda Berg. oder u a als 
Stolt, im November 1936. 5 9. Zunmerwohnung 


Izu vermieten. 
amen nee 


win Schubert. 


Zentrale: Verkaufs-Salon: 
Stary Rynek 86 u. Kramarska 15 | Hotel Bazar, II. Mareinkowsklego 10 


2 
2 f 
Ne , 
, MATERIA w Neneröffnett 
7 Ya er HA Durch Fachleute erprobtes und als sehr KAWIARNIA 27 GRUDNIA 
Z . mmm, y l gut anerkanntes Tel. 47-73 27 Grudnia 1 Billard. 
22 VERARBEITUNG? 4 f N Mittel egen Wildverbiß architektoniſch neuzgeitltid eingerichtet. 
2 . 2 G M ; rn Bes a ormes empfiehlt erſtklaſſige Kon bito rei erzeugniſſe. 
9 hy j 2 Wer rechnen muß CCC Te Te i Beſtellungen zur Lieferung ins Haus werden 
7 7 bereitet sloh erh me für Wald-Schonungen und gegen Benagen prompt ausgeführt. 
® 4 4 83 Likörgrundstoffen — kostet Sie der Baumstämme im Garten 
TEL.15-13 POZNAN 1 Liter hochfelner Likör 209 nur ca, Zi. 5. Da j empfiehlt 


7 0 
7 können Sie sich mehr als nur ein Gläschen . z 

BR. PIERACKIEGO 0.2 . in Drogerien una ee Chemiczna Fabryka , Hermes“ st ripowski 
Simm, erhältlich, sonst. Versand un ratisprobe Pena f ul. Starolecka 40. Tel. 
— Ch. Nowomlelskl, Kraków, Skrytka 41 35-50 


Juwelen u. Goldschmiede-Arbeiten ug — TOTER GE 
erhalten Sie raschestens umgearbeitet SAH RR, NEE ET 
in der Goldschmiedemerkstait s 


1 5 = | 
2 WI once een — 
Mi. Feist,. Poznan en ae 1 
gegr. 1910 ul. 27. Grudnia 5. Jel. 23-28 37 8 
Jagdschmuck nach eig.u gegeb. Entwürfen Heute, Sonnabend, 21. November, Premiere 


Reparaturen, Graolerungen schnellstens, des mit großem Interesse erwarteten Spionagefilms 


Fachmännische Beratung. i 9 : 7 N 5 $a : 75 1255 
le geheime Brigade oses] “e anl 
R . ; scHREIB RA | 
b » DRÖDERNEN MEN „ Chemiezna_ I Farblarn 


Modernes Lokal, 


ca. 450 Quadratmeter groß, in dem jahrelang ein 
Man ufaklurwarengeſchaft mit beſtem Erfolg geführt wurde 


Er ie früher A. SIEBURG, Poznań-Starołęka 
125 D Telefon 55-09 
panam rest, Tatie ee a aan gg " den Hauptrollen: Vera Karena ° Jean Murat ee cete a o 
rg ne ‚Offerten unter S. M. 1386 an | as Der Film „Die geheime Brigade“ wurde auf Grund ä f / ‚ ee 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, Poznan 3, * hen e mE am günsti 
— 119 authentischer Dokumente geschaffen, die in den Kriegs- der issenhack 
in 11 : Rx i i funden wurden. Kr und fristgemäse, 
I archiven europäischer Staaten ge 
Lokal licytacii (Auktionsiokal) 198 | |. e napa il 
Brunon Trzeczak — Stary Rynek 46/47 ERIAS EIE EERIE OAE DOO ms repariere > Stadtteilen Posens. 
verkauft aus Liquidationem 6 Schlafzimmer, 5 Speiſe⸗ ts 5 em — * ER a ur > - 


immer, Herrenzimmer, 5 Salons, 5 Klaviere. Teppiche, s 
Buder. Spiegel, antike ſowie Einzelmöbel. praktiſche Beſonders günftiger Kunſt⸗ 


Geſchenkartitel, Laden » Einrichtungen uſw. Geöffnet 2 und 
täglich von 8—18 Uhr. G E u n d ft ij d 4 f | u Î Bonglajerei w FIR 
n A |  Pilfhen O.S., Ring 11 Wen ALL deuchen: 


2 ſtöckiges Haus mit Läden und guten Wohnungen prompt, billig 


q h KACZMAREK - 

hut durch Albert Toleimann, Beeslau, | ML wertete ele-, Geschäfts- and Weste- Deuchsachen 

Hohenzollernſtraße 148. Telefon 83149. Tel. 50-75. in geschmackuoller, modeenee Aufmachung, Zu 
Sämtliche Focmulace für die Landwietsckafl, 

| Handel, J. d. ales und Gewerke. — Plakate, 

| ein und mehfaclig, — Bilder and Peospehte 


©. OLE 


N ee : 8 

arsam in 
Neueste Modelle für 1937 Ki: 
d.Ann.-Batt.mitK C Lamp, „Harmonia“ 3-Lamp 
Bait.-Empf. z 155,— „Melodia“ 4-Lam ». Batt- 
Empf., 2 Kreise, Ekranıampe u. dynam Lautspr, 
gr Empfangsbereich, europ. Stationen 21 250,—. 
Mit halbdyn, Lautspr. z} 220.— Netzempfang. in 
gr: Auswahl Günstige Bedingung, billig in allen 
Radiogeschäften u. direkt in d. grössten Gross- 
handlung und — — és 
Fane colens „Radios wiat 
Poznań, Ratajczaka 10. Matomice, Mielęckiego 8 
10% Kassaskonto. 


in Steine und fseinDruc — Dias 


Meja Macsz. Dilsudshiego 25. Calle, 6105 und 6275 


dann von ; 
Heinrich Günther, Thermeister 
Swarzędz, Rynek 4 — Tel. 40 


